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Nach Neüsuhr.
In der Reichshauptstadt ist, soweit die offi¬

zielle Welt in Frage kommt, der Neujahrstag in der
herkömmlichen Weise verlaufen. Über politische
Kundgebungen irgend welcher Art liegen Nachrichten
aus Berlin nicht vor. Auch aus dem Auslande wer¬
den nur vereinzelt politische Neujahrskundgebungen
gemeldet.

Wie aus Paris berichtet wird, empfing Prä¬
sident L o u b e t gestern Nachmittag aus Anlaß des
Neujahrstages das diplomatische Korps. Nuntius
Msgr. Lorenzelli hielt hierbei eine Ansprache, in der
er ausführte, das Jahr 1903 habe einen internatio¬
nalen Frieden gebracht, zu dem die Haltung Frank¬
reichs sehr wesentlich beigetragen habe. Der Nun¬
tius erinnerte sodann an den Tod Leos XIII., der
die 25 Jahre seines Pontifikats den höchsten Inter¬
essen der Menschheit gewidmet habe. Präsident Lou-
bet erwiderte, Frankreich, vergesse nicht, in welchem
Maße die Welt den Frieden auch der klugen Haltung
der auswärtigen Regierungen verdanke. Dieser
Klugheit und dem guten Willen, Konflikte zu ber>

meiden, seien die Konventionen entsprossen, die
große Mächte in richtiger Würdigung der unver¬
änderlichen Grundsätze, nach welchen die auswärtige
Politik Frankreichs geleitet werde, mit Frankreich
geschlossen hätten. Loubet drückte sodann sein Be¬
dauern über den Tod Leos XIII. aus und schloß
mit den besten Wünschen für die Staatsoberhäupter.

Wesentlich ungarische und österreichisch-ungari¬
sche. Verhältnisse betrifft eine Neujahrsauslassung
des ungarischen M i n i st e r p r ä s i d e n t e n

Tis za. Bei der gestrigen Neujahrsgratulation
der liberalen Partei erwiderte Graf Tisza auf die an

ihn im Namen der liberalen Partei gerichtete An¬
sprache, daß er in diesem Moment, wo ein ver¬

schwindender Bruchteil der Opposition das unheil¬
volle Werk der Obstruktion fortsetze, daran erinnern
müsste daß nach der verbreiteten Anschauung der
Parlamentarismus überall im Niedergang
begriffen sein solle. Er sei jedoch der Ansicht, daß der
Parlamentarismus nur bei solchen Nationen einen
Verfall zeige, deren öffentliches Leben überhaupt
krankhafte Gebrechen aufweise. Die ungarische Na¬
tion werde die Probe, auf welche sie jetzt durch die
Obstruktion gestellt werde, siegreich bestehen. Sie
dürfe den G l a u b e n an den P a r l a m e n t a -

rismus nicht verlieren, da dieser die
einzige Bekundung ihres nationalen Da¬
seins, ihrer nationalen Bestrebungen bilde. (Leb¬
hafter Beifall.) Er könne an dis zynische Hartnäckig¬
keit der noch obstruierenden verschwindenden Mino¬
rität, die sich mit der öffentlichen Meinung, mit der
Mehrheit des Parlaments und mit dem nationalen
Interesse in Widerspruch setze, nicht recht glauben.
Wenn sie jedoch auch noch hartnäckig bleiben sollte,
so habe sie doch nicht die Kraft, diesen Kampf noch
lange fortzusetzen. Er ersuche daher seine Partei¬
freunde, auf dem Wege, der sich in der letzten Woche
so trefflich bewährt habe, auch weiter zu verharren
und ihre hauptsächlichste Aufgabe in der Verteidi-

.gung des 1867er Ausgleichs zu erblicken, dessen
Ausgangspunkt der Gedanke bilde, daß keine Ver¬
anlassung zu einem Mißtrauen zwischen Krone und
Nation vorhanden sei. Die Nation müsse die un¬

fruchtbare Beschwerdepolitik fallen lassen, da die
Interessen des Ungartums sich mit denjenigen der
Dynastie und den wohlverstandenen Interessen der
Großmachtstellung der Monarchie vollkommen im
Einklang befänden. (Stürmischer Beifall.)

Die Bemerkungen des Grafen Tisza über den
Parlamentarismus verdienen auch außerhalb der
österreichisch-ungarischen Grenzen Beachtung.

In der brennenden o st asiatischen Frage
hat auch der Neujahrstag noch keine Ent¬
scheidung gebracht, doch scheint diese, den neue¬

sten Dieldungen zufolge, unmittelbar be¬
vor z u st e h e n. Leider haben sich gerade in den
letzten Tagen und Stunden die Dinge noch kritischer
gestaltet als bisher, so daß mit der Wahrscheinlichkeit
eines baldigen Kriegsausbruchs ge¬
rechnet werden muß. Die neuesten Depeschen
lauten:

London, 2. Januar. Der „Daily Mail“ wird
aus Malta gemeldet: Gestern Abend haben fünf
russische Torpedoboote, die dort zur Reparatur ins
Dock gegangen waren, plötzlich den un e rw ar¬

te te n Befehl erhalten, sofort in See zu gehen. Die
Reparaturen seien unvollendet geblieben. „Daily
Grafte“ schreibt: In best unterrichteten Kreisen
glaube man, daß die russische Regierung
zn einem Entschluß gekommen sei, dessen Mtteilung
an die japanische Regierung den Ausbruch der
Feindseligkeiten beschleunigen müsse. Großbritan¬
nien und Frankreich seien jckdoch mit allen Kräften
bemüht, eine friedliche Verständigung anzubahnen.

„Daily Telegraph“ führt aus, selbst in den diploma¬
tischen Kreisen, die bisher eine sanguinische Ansicht
über eine friedliche Lösung der Schwierigkeiten in
Ostasien an den Tag legten, sei gestern zugegeben
worden, daß ein K r ie g zwischen Rußland und
Japan fast unvermeidlich s ei. Man
glaube, Japan werde innerhalb der allernächsten
Tage entscheidende Schrittei tun, wenn nicht von Pe¬
tersburg versöhnliche Botschaften eintreffen, eine
Möglichkeit, die in Kreisen, welche in Ostasien in
der Lage seien, sich ein Urteil zu bilden, nicht er¬
wartet werde. Bis zur frühen Morgenstunde sind
keine Telegramme aus Japan eingetroffen. Es
scheint, daß die Depeschen absichtlich verzögert
werden.

Über den Fortgang der beiderseitigen Rüst¬
ungen wird gemeldet:

London, 1. Januar. „Daily Telegraph“ mel¬
det aus Tokio vom 31. Dezember: Die Lage bleibt
sehr ernst und erscheint verschlechtert. Japan gab
dringende Anweisungen zur Vollendung bezw. Er¬
bauung mehrerer neuer Kreuzer und der Armierung
von drei seiner besten Fahrzeuge der Handelsmarine
als armierte Kreuzer.

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
aus Tschifu habe Japan noch eine Anzahl von Trans¬
portschiffen gechartert; das 6. Armeekorps sei kriegs¬
bereit, ebenso die Flotte, die in vier Geschwader ge¬
teilt ist. — „Daily Telegraph“ meldet aus Naga¬
saki, die Bahn nach Kuishu erhielt Befehl, am 2. Ja¬
nuar 5000 Mann, die nach Korea unterwegs sind,
nach Nagasaki zu befördern, ferner 20 000 Tonnen
Kohle von Kusatsu zur Ergänzung der großen schon
in Nagasaki befindlichen Kohlenvorräte zu bringen.

Tokio, 31. Dezember. Aus Söul wird berich¬
tet, der dortige russische Gesandte spanne jeden Nerv
an, um den koreanischen Hos dazu zu bewege::, Ma-
sampho an Rußland als Flottenstation zu ver¬
pachten. Die Unruhe im südlichen Korea halte an.

Tokio, 31. Dezember. Jetzt, wo von der japa¬
nischen Regierung die nötigen Vorbereitungen für
alle Möglichkeiten vollendet sind, ist in den Dingen
eine zeitweilige Ruhe eingetreten; es sind keinerlei
neue Vorgänge zu verzeichnen.

Port Said, 1. Januar. Das russische Trans¬
portschiff „Kazan“ mit etwa 2000 für Port Arthur
bestimmten Mannschaften hat gestern den Kanal
passiert.

Libau, 31. Dezember. Der Kreuzer „Almas“
ist nach Qstasien abgegangen.

Übet die Stärk e der beiderseitigen
Flotten macht der „Daily Telegraph“ die' fol¬
genden Angaben: Seit Januar vermehrte Rußland
fortwährend die Zahl seiner Kriegsschiffe in Ost¬
asien. Der Tonnengehalt der russischen Scbiffe be¬
trug zu jener Zeit weniger als 90 000 Tonnen, wird
aber anfangs des neuen Jahres 200 000 Tonnen
betragen. Eine Anzahl Schiffe liegt zur MAHrt
nach den ostasiatischen Gewässern bereit. Der Ton¬
nengehalt der japanischen Schiffe beträgt 170 000
Tonnen.

Über maritime Maßnahmen E n g l a nd s, die
mit der ostasiatischen Krisis in Verbindung stehen,
wird berichtet:

London, 31. Dezember. Nach einem Tele¬
gramm aus Portsmouth sind die kleinen Kreuzer i
„Jntrepid“ und „Latona“ heute dort ins Dock ge¬
gangen, um sich für den Dienst in ausländischen Ge¬
wässern vorzubereiten. Wie es hsißt, werden die
Kreuzer nach China in See gehen. Ser große
Kreuzer „King Alfred“ geht morgen nach der eng¬
lischen Station in den chinesischen Gewässern ab.
Einem Telegramm aus Dublin zufolge hat eine
Anzahl von Freiwilligen der Marinereserve Befehl
erhalten, sich zur sofortigen Einschiffung an Bord
des kleinen Kreuzers Melampus im Fall einer
Mobilmachungsordre bereit zu halten.

Von russischer Seite wird zwar, mög¬
licherweise, um für die letzten Kriegsvorbereitungen
Zeit zu gewinnen, versucht, auf die öffentliche Mein¬
ung kalmierend einzuwirken, doch wird auch von die¬
ser Seite die Möglichkeit des Kriegsausbruchs zu¬
gegeben; von dieser Seite liegen die folgenden Tele¬
gramme vor:

Petersburg, 1. Januar. Die Russische Tele¬
graphenagentur ist offiziell ermächtigt, mitzuteilen,
daß Japan in seiner letzten Note keine Bedingungen
bezüglich des Termins für die Beantwortung der¬
selben durch Rußland gestellt hat.

Petersburg, 2. Januar. Wie die Zeitung
„Ruß“ aus zuverlässiger Quelle meldet, nehmen die
russisch-japanischen Verhandlungen einenvöllig
friedlichen Fortgang. , Sie Meldung über
ein japanisches Ultimatum an Rußland sei eine reine
Erfindung; richtig sei nur, daß Rußland wie Japan
ihre Kriegsbereitschaft verstärken, was begreiflich
sei, da die Möglichkeit feindlicher Verwickelungen

beständig bestehe und in Japan mit ausländischem
Gelde eine! leidenschaftliche Agitation gegen Ruß¬
land betrieben werde. Nicht nur seine Interessen
im fernen Osten, sondern schon seine Würde als
Großmacht nötigten Rußland, Maßnahmen zu tra¬
fen, um die Ereignisse ruhig abwarten zu können.

Soweit das vorliegende Nachrichtenmaterial.
Der Gesamteindruck ist, wie gesagt, der, daß die
Dinge zur Entscheidung drängen. Leider ist kaum
noch zu erwarten, daß die letztere in friedlichem
Sinne ausfallen könnte. Die Haltung Japans ist
in den letzten Tagen, selbst wenn man die immer
wieder auftauchende Meldung von dem japanischen
Ultimatum in das Reich der Fabel verweist, so
aggressiv und drohend geworden, daß für Rußland
ein Zurückweichen kaum möglich ist, wenn es nicht
ein gut Teil seines Prestiges in Ostasien preisgeben
will. Daß Rußland aber von dem letzteren auch nur

ein Titelchen preisgeben könnte, erscheint nach seiner
ganzen ostasiatischen Politik ausgeschlossen. Haupt¬
sächlich aus diesem Grunde ist wohl ein Austrag
des Streites mit den Waffen wahrscheinlich. Sollte
es zu dem Waffengang kommen, so wird die Welt
in anbetracht der Stärke der Gegner und ihrer mo¬

dernen Kriegsausrüstung ein Schauspiel erleben,
gegenüber dem die Vorgänge in dem spanisch-ameri¬
kanischen Kriege nur Kinderspiel waren — ganz ab¬
gesehen davon, ob es überhairpt möglich sein würde,
den Kampf auf die Leiden Gegner zu beschränken.

Neujahr bei Hofe.
^ Berlin, 1. Januar. Die Neujahrsfeier am

Kaiserlichem Hase -verlief heute unter dem herge¬
brachten Zeremoniell. Mrt dem ^djlage 8 Uhr
gingen auf den Zinnen des Schlosses die drei
Standarten hoch, die Spielleute der 2. Garde-
Jnfanterie-Brigade, die auf dem inneren Schloßhof
Ausstellung genommen hatten, schlugen das Wecken
und die Hoboisten setzten mit dem Choral „Lobe
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ ein.
Gleichzeitig schmetterten von der äußeren Galerie
der Schloßkuppel die Trompeter der Moabiter
Ulanen die Klänge des Liedes „Dies ist der Tag,
den Gott gemacht“ in den kalten Wintermorgen
hinein. Die Musiker unten formierten Sektionen,
der Brigade-Adjutant ritt an die Spitze, und im
Schlenderschritt ging es hinaus zum Portal I, um

die Schlotzfreiheit herum, die Linden entlang bis
zum Brandenburger Tor und zurück. Trommeln
und Pfeifen wechselten mit der Kapelle, deren immer
wiederkehrende Melodie, das alte „Freut Euch des
Lebens“, von der mitwandernden Menschenmasse
mitgesungen und gepfiffen wurde. Als die Musik
wieder den inneren Schloßhof erreicht hatte, bliesen
die Hoboisten den Choral Luthers „Ein feste Burg
ist unser Gott“ und rückten dann mit dem Preußen--
marsch ab.

Inzwischen sammelte sich die Schloßgarde-Kom¬
pagnie, die Leibgarde der Kaiserin, die Ehrenwachen
der Gardes du Korps. Die geladenen Fürstlich¬
keiten und Würdenträger fuhren an. Der Kron¬
prinz von Sachsen war schon gestern abend einge¬
troffen und hatte im Schloß Wohnung genommen,
heute trafen noch ein Prinz Arnulf von Bayern und
Prinz Heinrich von Preußen. Große Menschen¬
massen hatten die Straße Unter den Linden besetzt,
um der Anfahrt beizuwohnen und das Kaisertzaar

i zu begrüßen, das mit dem Kronprinzen und den
anderen Söhnen sowie mit der Prinzessin Viktoria
Luise von Wildpark her gegen 9% Uhr eintraf und
im Königlichen Schlosse zunächst die Glückwünsche
der Mitglieder des Königlichen Hauses entaegen-
nahm, sowie in der Bildergalerie diejenigen der
Generaladjutanten, Generale ä la suite und Flügel¬
adjutanten.

In der Schloßkapelle begann dann um 10 Uhr
der feierliche Gottesdienst. ^Hier hatte sich am pfan-
zengeschmückten Altar die Hofgeistlichkeit ver¬

sammelt; die Sesselreihen füllten sich mit den
Trägern glänzender militärischer und Zivil-Uni¬
formen: die Bevollmächtigten zum Bundesrat, an

ihrer Spitze der Reichskanzler Graf BAow und der
bäurische Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld, nahmen
rechts vor dem Altare Platz, gegenüber die General¬
obersten und Generalfeldmarschälle und die Ritter
des Schwarzen Adlerordens, die Kommandierenden
Generale, weiter seitlich die Vertreter des Hohen
Adels, die Minister und Staatssekretäre, die Gene¬
ralität und die Admiralität, die Präsidien der Par¬
lamente, die Räte höherer Klassen, die Kommandeure
der Leibregimenter u. a. Den Grafen Bülow sah
man in längerem Gespräch mit dem Generalsuperin-
tendent Faber, dann mit dem Grafen Waldersee
und dem General Fürsten Anton Radziwill. Auf
der Galerie hatte sich wie stets der Domchor und der
Koslecksche Bläserchor aufgestellt. Der erstere in¬
tonierte den 98. Psalm; an der Eingangstür er¬

schienen die Königl. Pagen in Gala, die Herren des
großen Vortritts betraten die Kapelle, die Maje¬

stäten folgten. Der Kaiser trug große Generals¬
uniform, die Kaiserin eine Robe von Silberbrokat
mit Schleppe und einen weißen, pelzbesetzten Hut.
Beide Majestäten hatten das Band des Schwarzen
Adlerordens angelegt. Ihnen folgte Prinzeß Vik¬
toria Luise und die Herren und Damen des en¬

geren Dienstes. Dann kam der Kronprinz, der die
Prinzessin Friedrich Leopold führte, der Kronprinz
von Sachsen mit der Prinzessin Ernst von Sachsen-
Altenburg, und der Prinz Arnulf von Baiern mit
der Prinzessin Carl von Hohenzollern. Die sonst
anwesenden Prinzen folgten, dann die Herren der
Gefolge und der Höfe.

Dem Altar gegenüber nahmen die Majestäten
mit den schon genannten Fürstlichkeiten Platz, in
der ersten Reihe der Sessel außerdem noch Prinz
Heinrich und Prinz Eitel Friedrich. Nach dem Ge¬
meindegesang und der Liturgie predigte Oberhof¬
prediger D. Dryander über Ep. Joh. 1, 5. v. 12:
„Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben,
wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben
nicht.“ Er führte aus, daß die Kraft des Christen¬
tums sich immer mehr betätigen müßte und würde,
in allen Lebenslagen, in allen Ständen und Be¬
rufen, auch in der Politik. Der genannte Text sei
der beste Neujahrswunsch. Die Gemeinde sang
„Nun danket alle Gott“, Domchor und Bläserchor
führten mit gewohnter Klangschönheit und wachsen¬
der Tonfülle das „Niederländische Dankgebet“
durch. Dann verließen die Majestäten unter den
Klängen des „Wilhelmus von Nassauen“ das
Gotteshaus, um sich im feierlichen Zuge nach dem
Weißen Saal zur Abhaltung der Gratulationseour
zu begeben. Vom Lustgarten herauf donnerten die
Salutschüsse.

Im Weißen Saale, dessen hohe Fenster das
Helle Tageslicht hereinfluten ließen, während die
weißgoldene Decke in dem aus verborgenen Quellen
strömenden Licht elektrischer Beleuchtungskörper
funkelte, bildeten die Pagen Spalier und Oberst¬
leutnant v. Plüskow. mit dem Spontan in der
Rechten, ließ die Schloßgarde-Kompagnie mit alter¬
tümlichem Griff präsentieren. Die Herren des
großen Vortritts traten dem Thron gegenüber,
Kaiser und Kaiserin vor denselben. Die Prinzen
stellten sich rechts, die Prinzessinnen links auf. Den
Baldachin des Thrones schmückten Feder-
arrangements in den deutschen Farben. Der Ober-
hof- und Hausmarschall Graf Eulenburg meldete
Seiner Majestät, daß alles zur Cour bereit sei,
dann begann das Defilieren unter den Marsch¬
rythmen einer Bläserkapelle. Vize-Oberzeremonien¬
meister v. d. Knesebeck führte die defilierenden
Herren.

AIs erster ging Reichskanzler Graf v. BAow
vorüber, mit dem der Kaiser, wie auch die Kaiserin
Händedruck und freundliche Worte wechselten. Ge¬
sandter Graf Lerchenfeld, Staatssekretär Dr. Graf
v. Posadowsky,' Gesandter Gras Hohenthal und die
übrigen stimmführenden Bevollmächtigten zum
Bundesrat folgten, nach ihnen kamen die General¬
feldmarschälle, die Ritter des Schwarzen Adler-
ordens, Generale, Admirale, Staatsminister, Wirk¬
liche Geheime Räte, die Präsidien der Parlamente,
die Geistlichen, die Kommandeure der Leib-
regimenter. Der Kaiser begrüßte mit Händedruck
auch den Grafen Udo Stolberg, den Freiherrn von
Manteuffel und Herrn v. Kröcher. Nach der Cour
verließen die Majestäten und die Prinzen und
Prinzessinnen in gleicher Ordnung, wie sie ge¬
kommen, den Weißen Saal. Nur der Kronprinz
von Sachsen hatte sich bereits vorher von den Ma¬
jestäten verabschiedet. Er kehrte schon mittags nach
Dresden zurück.

Der Kaiser empfing nunmehr die Botschafter,
die in ihren Galakarossen angefahren waren, die
Staatsminister und die kommandierenden Generale
mit den in Jmmediafftellung befindlichen Admi¬
ralen, und begab sich gegen 1 Uhr zu Fuß noch
dem Zeughaus zur Paroleausgäbe hinüber. Der
Kaiser trug das Band des Schwarzen Adlerordens
über dem Paletot mit Pelzkragen; neben ihm schritt
General Gras Schliessen, es folgten die Herren
vom Dienst, sowie etwas weiter zurück der Kron¬
prinz und Prinz Eitel Friedrich. Vom Publikum
mit Hochrufen empfangen, schritt der Kaiser vor dem
Zeughaus eine Ehrenkompagnie des 2. Garde-
regiments z. F. ab und. begab sich dann in den
Lichthof, wo bei seinem Eintritt die Kapella des
4. Garderegiments die Nationalhymne spielte. Hier
waren die Generale und die Offiziere der Garnison
versammelt, alle nach der neuen Vorschrift mit den
Achselstücken auf dem Paletot. Der Kaiser nahm
Meldungen und die Rapporte der Leibregimenter
entgegen. Die Parole lautete wie stets am Neu¬
jahrstage Königsberg-Berlin. Vor dem Zeughaus
ließ der Kaiser dann die Ehrenkompagnie und die
Salutbatterie vom 1. Garde-Feldartillerieregiment,
beide mit ihren Musikkorps, vorbeimarschieren, und
kehrte gegen \V2 Uhr nach dem Schlosse zurück, be¬
gleitet von den lebhaften Ovationen des Publikums,



Las trotz der Kälte in Achten Surren bis jetzt aus¬
geharrt hatte.

Im. Schloß fand Lei Ihren Majestäten eine
Früihstückstafel statt, an ber Prinz Arnulf von

Bayern, die Söhne und die Prinzessin-Tochter der
Majestäten und die Damen und Herren der Um¬
gebungen teilnahmen. Auch die Generale von

Plessen und v. Kessel, sowie die Militärattachees
b. Chelius und v. Bülow nahmen an der Tafel teil.
Nach derselben empfing der Kaiser das Direktorium
'der Königl. Porzellan-Manufaktur und, besuchte
mit dem Prinzen Heinrich das Hohenzollern-
Museum. Im Laufe des Nachmittags gab der
Kaiser bei den hier akkredidierten Botschaftern seine
Karte ab. Vormittags war noch der russische
Generalmajor v. Baum garten, Kommandeur des
Kaiserlich russischen Gardeulanenregiments aus

Warschau, empfangen worden.
Um 6% findet Familientafel bei Ihren Ma¬

jestäten statt. Nach derselben gedenken die Aller¬
höchsten und Höchsten Herrschaften die Oper zu be¬
suchen.

Berlin, 2. Januar. (Drahtmeldung.) Im
Opernhause wurde gestern „Mignon“ gegeben. Vom
Generalintendanten v. Hülsen begleitet, erschienen
in der kleinen Hofloge die Majestäten, Prinz Arnulf ;
von Bayern und Prinzessin Victoria Luise. Die
Nebenloge und die große Hofloge wurden von dem
Kronprinzen, den Prinzen und Prinzessinnen, den
übrigen Fürstlichkeiten und Damen und Herren des
Hofes besetzt. Das Haus war gut besetzt. An dem
regen Beifall, welcher den Künstlern bei offener
Szene kundgegeben wurde, beteiligten sich bk Ma¬
jestäten und die übrigen Fürstlichkeiten lebhaft.

Polttische Tagesschau.
•** Bromberg, 2. Januar.

Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Verord¬
nung, wonach bef preußische Landtag auf den 16. |
Januar einberufen wird. Im Anschluß hieran i

ergeht seitens des Ministeriums des Innern folgende
Bekanntmachung: Mit bezug auf die Allerhöchste
Verordnung vom 30. d. Mts., durch welche die
beiden Häuser des Landtags der Monarchie auf den .

16. Januar 1904 in die Haupt- und Residenzstadt
Berlin zuLunmenberufen worden sind, nmche ich
hierdurch bekannt, daß die besondere Benachrichti¬
gung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs¬
sitzung in dem Bureau des Herrenhauses, hier Leip¬
zigerstraße Nr. 3, und in dem Bureau des Hauses
der Abgeordneten, hier Prinz Albrechtstr. Nr. 5/6,
am 16. Januar 1904 in den Stunden von 9 Uhr
früh bis 8 Uhr abends und am 16. Januar 1904
in den Morgenstunden von 9 Uhr früh ab offen
liegen wird. In diesen Bureaus werden auch die

Legitimationskarten zu der Eröffnungssitzung aus¬

gegeben und alle sonst erforderlicher Mitteilungen in
bezug auf diese gemacht werden.

e

Die jetzt wieder aufgetauchte Nachricht, Deutsch¬
land beabsichtige den Erwerb einer Kohlenstation
a u f St. Thomas, ist, wie offiziös festgestellt
wird, wie alle früheren ähnlichen Behauptungen,
völlig aus der Luft gegriffen.

Die „Nordd. Allgem. Zeitrmg“ schreibt: Nach
der kanadischen Zolltarifnovclle vom 16. April d. I.
bedürfen die von dem Finanzminister hinsichtlich der

Anwendung des Z u s ch l a g s z o l l s erlassenen
Anordnungen der Bestätigung durch den Governor
General in Council. Dieser Vorschrift ist durch einen
in The Cänada Gazette vom 5. d. M. veröffent¬
lichten Kabinettsbeschluß vom 28. v. Mts. ent¬

sprochen toorben. Der Beschluß, welcher im wesent¬
lichen eine Wiederholung der früheren Besümm-
ungen enthält, lautet: 1. Boden- und Industrie¬
erzeugnisse Deut sch lands sollen bei ihrer Ein¬
fuhr m Kanada einem Zuschlag zu den unter Ä

des kanadischen Zolltarifs von 1897 festgesetzten
Zollsätzen unterworfen werden: der Zusschlag soll
sich in jedem Falle auf ein Drittel 5er unter A

aufoeführten Sätze belaufen. 2. Der Zuschlag soll
auch auf solche Artikel Anwendung finden, deren
Hauptwert in Deutschland hervorgebracht worden

ist, auch wenn die Artikel selbst durch die Arbeit
eines anderen Landes veredelt worden sind — un¬

geachtet der Vorschriften des britischen Preferential-
zolltarifs und der Ausführungsbestimmungen hier-'
zu. Bei der Entscheidung der Frage, ob ein in
Kanada eingeführter Artikel, der durch die Arbeit
eines anderen Landes als Deutschlands hervorge¬
bracht oder veredelt worden ist, dem Zuschlaaszoll
deshalb zu unterwerfen ist, weil ein Teil seines
Wertes in Deutschland erzeugt worden ist, soll der
wirkliche Marktwert des in Deutschland erzeugten
Gegenstandes oder Materials, das in dem in Ka¬
nada eingeführten Gegenstand enthalten ist, als der
in Deutschland erzeugte Wert im Sinne des Gesetzes
betr. den Zuschlagszoll'angesehen werden.“

Sämtlichen Truppenkommandos ist, wie der
„Ges.“ sich aus Danzig melden läßt, der Befehl zu¬
gegangen, daß fortan dem Kaiser über vorge¬
kommene Soldatenmißbandlungen direkter
Bericht zu erstatten ist.

Vom Isthmus bort Panama liegen heute Tele¬
gramme vor, die einen Konflikt zwischen Nord¬
amerika und Columbien und eine neue Re¬
volution in dem jungen Staatsgebilde an-»

kündigen: uns wird gemÄdet:
New-York, 2. Januar. In Colon erhält sicff,

wie telegraphisch berichtet wird, hartnäckig das Ge¬

rücht, daß amerikanische Kriegsschiffe
das columbifche Kanonenboot „Pin-
zon“ zum Sinken gebracht hätten. Eine
Bestätigung des Gerüchts liegt nicht vor.

London, 2. Januar. Dem „Daily Telegraph“
wird aus New-York gedrahtet, auf dem Isthmus
bestehe die Möglichkeit einer neuen Revo¬
lution, diesmal aber gegen die Regierung der
neuen Republik. In Washington wird diese Mög¬
lichkeit lsbhaft erörtert.

Deutfchl'anö.
Berlin, 1. Januar. (Änderungen I n

der Besetzung von O b e r - P o st d i rek-
t o r st e l l e n.) Die durchden Übertritt des Ober-
Postdirektors, Wirklichen Geheimen Ober-Postrats
Griesbach in den Ruhestand frei werdende
Ober-Postdirektorstelle in Berlin ist zum 1. April

1904 dem Ober-Postdirektor, Geheimen Ober-Post¬
rat R ö h r i g in Leipzig übertragen worden. Rührig
trat 1867 in den höheren Postdienst ein; 1888 wurde
er zum Postrat und 1896 zum Ober-Postdirektor er¬

nannt. Der Charakter als Geheimer Ober-Postrat
mit dem Range der Räte zweiter Klasse wurde ihm
im September 1903 verliehen. Als Ober-Postdirek-
tor verwaltete er zunächst die Ober-Postdirektion in

Königsberg (Pr.); an der Spitze der Ober-Post¬
direktion in Leipzig steht er seit dem 1. April 1899.
Zum Nachfolger Röhrigs in Leipzig ist der Ober-
Postrat Domizlafs, Abteilungsdirigent bei der
Ober-Postdirektion in Erfurt, ausersehen. Domiz-
laff trat 1873 in den höheren Postdienst ein; 1887
wurde er zum Bezirks-Postinspektor, 1894 zum
Postrat und 1903 zum Ober-Postrat ernannt.

München, 31. Dezember. Über das Befin¬
den des Pr i n z r e g e n t e n ist heute folgender
Bericht ausgegeben worden: Seine Königliche Hoheit
der Prinzregent haben sich gelegentlich der dies¬
jährigen Hochgebirgsjagden den rechten Fuß über¬
treten und sich wegen dieser Verletzung bisher
keinerlei Schonung auferlegt. Im Laufe der Zeit
trat jedoch in den Strecksehnen am Fußgelenk ein
Exsudat auf, das je nach den körperlichen Anstreng¬
ungen Seiner Königlichen Hoheit von wechselnder
Größe ist. In den letzten Tagen ist das Exsudat
stetig kleiner geworden. Da aber die Anstrengungen
einer großen Hofcour infolge des langen Stehens
mit Sicherheit wieder eine Zunahme des Exsudats
erwarten lassen, so wurde Seine Königliche Hoheit
von ärztlicher is-eite dringend um Schonung gebeten,
damit die Heilung ihren ungestörten Fortgang
nehmen kann. Komplikationen irgend welcher Art
sind nicht vorhanden.

Gmunden, 1. Januar. Die Besserung im Be¬
finden des Königs vonDänemark macht
erfreuliche Fortschritte. Das Allgemeinbefinden ist
sehr gut.

Hof, 31. Dezember. Wie der Hofer Anzeiger
meldet, ist hier der langjährige 'rechtskundige
Bürgermeister Hofrat Ritter von M a n n ge¬
storben.

Leipzig, 31. Dezember. Das Leipziger Tage¬
blatt schreibt: Heute Vormittag haben beim Vor¬
stande der hiesigen Krankenkasse sämtliche
Kassenärzte ihre Stellung zum 31. März
1904 g e k ü n d r g t.

1

Ausland.
Afterreich.

Wien, 31. Dezember. Der gegenwärtige H a n¬

delsvertrag mit Italien bleibt auf
Grund provisorischer Vereinbarung bis zum Ab¬
schluß des definitiven Vertrages aufrechterhalten,
höchstens jedoch bis zum 1. Oktober 1904; aus¬
genommen ist die Weinzollklausel, die am 1. Ja¬
nuar 1904 erlischt. Zur Erledigung der nach der
letzteren abgeschlossenen Rechtsgeschäfte sind Über¬
gangsbestimmungen getroffen worden, wonach die
gegenseitig eingeführten Weine bis zum 31. Januar
1904 des Begünstigungszolles teilhaftig werden.

Frankreich.
Paris, 31. Dezember. Der neue öster¬

reichisch-ungarische Botschafter Frei¬
herr von Khevenhüller überreichte heute Nachmittag
unter dem üblichen Zeremoniell dem Präsidenten
Loubet sein Beglaubigungsschreiben und hob bei der
Überreichung hervor, daß er alles aufbieten werde,
um die guten Beziehungen zwischen Frankreich und
Österreich-Ungarn zu befestigen. Präsident Loubet
sprach in seiner Erwiderung seine Freude über die
Ernennung des Freiherrn von Khevenhüller zum
Vertreter Österreich-Ungarns in Paris aus und gab
ebenfalls der Hoffnung auf den Fortbestand der
guten Beziehungen zwischen beiden Ländern Aus¬
druck. — Ter hiesige Gemeinderat hat auf Antrag
seines Mitgliedes Dausset beschlossen, eine Aus¬
stellung von Mustern und^ Pariser Artikeln unter
dem Namen einer „Pariser M e s s'e“ zu grün¬
den nach dem Vorbilde der Leipziger Messe.
Diese Messe soll vom 5.—30. März dauern, sodaß
die ausländischen Käufer in der Lage sind, auf der
Rückkehr von Leipzig nach Paris zu kommen. Die
Messe soll die direkten Beziehungen mit den kleinen
Fabrikanten fördern.

Paris, 31. Dezember. Der siamesische
Gesandte hat die Grundzüge eines Ergänzungsab¬
kommens, die von der französischen Regierung vor¬

geschlagen waren, angenommen. Das Abkommen
vom 7. November 1902 ist daher bis zum 15. Fe¬
bruar 1904 verlängert. — Die vier einflußreichen
Mitglieder des Fachvereins der Arbeiter der Nahr¬
ungsmittelbranche, welche gestern verhaftet wurden,
sind heute vorläufig aus der Haft entlassen
worden.

Italien«
Rom, 31. Dezember. Der russische Botschafter

Fürst Iffussow hat zu erkennen gegeben, daß für
den Abschluß eines neuen italienisch-russi¬
schen Handelsvertrages jetzt größere
Neigung besteht.

Rom, 30. Dezember. „Mornale d'Italia“
weiß über die gestrige Versammlung der Kardinäle,
die sich mit der Frage des Vetorechts bei
der Pap st wähl beschäftigte, zu melden, daß
dieselbe unter dem Vorsitz Oreglias stattfand, 314
Stunden dauerte und von 18 Kardinälen besucht
war. Kardinal Oreglia habe die Kardinäle um

ihre Meinung darüber befragt, ob das Vetorecht
heutzutage, während der Papst lediglich geistliche
Gewalt besitze, anerkannt werden sollte und ob ein
Kardinal der Dolmetscher und Überbringer des
Vetos sein dürfte. Kardinal Agliardi habe sich dahin
ausgesprochen, daß das Veto bei der gegenwärtigen
Lage des Papstes nicht zu rechtfertigen sei und die
Kardinäle Götti und Serafino Vannutelli hätten
sich ihm angeschlossen. Ajuti habe auf die Not¬
wendigkeit hingewiesen, herzliche Beziehungen zu
allen Mächten zu unterhalten, aber betont, immer¬
hin dürfe kein Einfluß geduldet werden. Von
einigen Kardinälen sei angeregt worden, augenblick¬
lich von einer Beschlußfassung abzusehen, Oreglia
habe dem zugestimmt und mitgeteilt, daß er die
heute nicht anwesenden Kardinäle bereits von dev
Versammlung unterrichtet habe. Das Blatt bemerkt
noch, mehrere Kardinäle hätten vorgeschlagen,
K a r d i n a l P u z y n a solle aufgefordert werden,
Erklärungen über seine Stellungnahme abzugeben,
indessen-sei jegliche Beschilußfassung bis zur nächsten
Zusammenkunft verschoben worden. Mach Schluß

!der Versammlung hat der KardinaMmmerer dem
Papst über den Verlauf derselben Bericht erstattet.

Türkei.

Konstantinopel, 31. Dezember. Das Jrade
bezüglich Ernennung ein es italien¬
ischen Generals zum Kommandeur der
Gendarmerie in Macedonien ist gestern erlassen. Der
türkische Botschafter in Rom ist beauftragt, über die
Wahl einer geeigneten Persönlichkeit mit der
italienischen Regierung in Verhandlung zu treten.
— Während des gestrigen Besuches des Ministers
des Äußeren bei dem österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter Frhrn. v. Calice wurden auch einige Einzel¬
heiten der Durchführung der Reformen besprochen.
Dem Zivilagenten Hofrat Müller werden der
Konsul und ein Konsularaspirant zugeteilt werden.
Die Blättermeldung, daß der russische General
Schostak dem Gendarmeriekommandanten in den
maoedonischen Vilajets als Gehilfe zugeteilt werden
solle, ist unrichtig. Derselbe war wohl dazu aus¬
ersehen, doch wurde seine Kandidatur wegen des
hohen Dienstgrades^ den Schostak bekleidet, auf¬
gegeben.— Der österreichisch-ungarische und der
russische Konsul in Prizrend haben sich wegen der
Ermordung eines christlichen Gen¬
darmen und wegen Verwundung eines Gerichts¬
beisitzers in Djakova an Hilmi Pascha gewandt.
Gleichzeitig haben die Boffchaften der Ententemächte
die Aufmerksamkeit der Pforte auf diesen Vorfall
gelenkt. Die Pforte antwortete, daß -die Personen-
welche den Anschlag verübt hätten, Christen seien:
dieselben seien bis auf einen festgenommen.

Serbien.

Belgrad, 30. Dezember. Der oppositionellen
Presse gegenüber bezeichne? die halbamtliche Sa-
mouprava die Behauptung von der angeblichen Exi¬
stenz eines Schreibens des Königs an die Verschwö¬
rer als unbegründet und erklärt, ein reicher Freund
der gegenwärtigen Regierung biete demjenigen
100 000 Francs, der auch nur eine Photographie
des Königs vorweisen würde.

Großbritannien.

— Paris, 31. Dezember. Der Inhaber
eines Stellenvevmittelun-gsbureaus im Hallenviertel
Michau ist gestern abend von einem beschäftigungs¬
losen Fleischer-gesellen überfallen und durch
Messerstiche lebensgefährlich verletzt
worden. Der Täter hat auf der Polizei erklärt,
er habe das Verbrechen aus Wut gegen die Stellen-

. Vermittler begangen.
— Tiflis, 31. Dezember. Gegen Mend

brachen vier bewaffnete R ä u b er in ein Komtor
der Station Alexandropol ein. Ein Gendarm, der
Widerstand leistete, wurde getötet, ein anderer
wurde tödlich, zwei Beamte wurden leicht verletzt.
Es gelang den Räubern jedoch nicht, die Kasse zu
berauben, da ein Beamter aus dem Fenster sprang
und um Hilfe rief, worauf die Räuber die NE
ergriffen.

— Rom, 1. Januar. In der letzten Nacht
drangen zwei als Briefträger verkleidete
Verbrecher in das Paketpostamt ein und stahlen
mehrere wertvolle Pakete. Nach den letzten Mel¬
dungen soll der Wert der entwendeten Sachen
150 000 Frcs., nach der „Tribuna“ sogar 300 000
Francs betragen.

0. X. Wohlfeile Theatervorstell¬
ungen. In dem Bestreben, das Theater zu einem
Bildungsmittel des Volkes zu machen, haben die
Berner Behörden beschlossen, daß alle Plätze im
Theater zu dem gleichmäßigen Preise von 50 Centi¬
mes an zwei Tagen der Woche verkauft werden
sollen. Unter der Aufsicht des Direktors werden die
Billets in Umschläge gesteckt und in dieser Form
an das Publikum verkauft. Der Plan hat sich sehr
erfolgreich erwiesen, «besonders bei den arbeitenden
Klassen. Damit nicht Billethändler die Billets er¬

werben können, führt man den Grundsatz durcktz nur
je ein Billet für eine Person zu geben, und der
Theaterbesucher weiß erst, wenn er ins Theater
kommt, Inelchen Platz er erhält. Geistige Getränke
werden nicht verkauft und Freibillets nicht ausgege¬
ben. Die Ausgaben übersteigen die Einnhamen;
aber ein Reservefonds und freiwillige Beiträge ge¬
nügen, den Fehlbetrag zu decken. Ein Freund die¬
ser Bestrebungen hat dem Theater vor einigen
Tagen 20 000 Francs hierfür überwiesen.

London, 31. Dezember. Die Übersicht über
die Einnahmen für oas mit dem 31. Dezember
endende Vierteljahr weist eine Abnahme von
2 631 947 Pfund Sterling gegenüber dem ent¬
sprechenden Zeitraum des Vorjahres auf, und zwar
zeigen alle Einnahmequellen einen Minderertrag,
mit Ausnahme des Postamts. Die Mindereinnahmen
sind hauptsächlich eine Folge der Verringerung der
Besteuerung.

London, 1. Januar. Die Times meldet aus
Montevideo: Die Regierung ergreift scharfe
militärische Maßregeln unter der Behauptung, daß
sich im Innern eine revolutionäre Bewegung vor¬
bereite. Da für diese Maßregeln in Wirklichkeit
keine Veranlassung vorliegt, so fürchtet man, daß
die Regierung beabsichtigt, eine herausfor¬
dernde Politik einzuschlagen.

Amerika.

New-York, 31. Dezember. Aus Dschibuti wird
unter dem 21. d. Mts. telegraphiert: Der ameri¬
kanische Generalkonsul in Marseille, Skinner, der
Chef der nach A b e s s y n i e n entsandten ameri¬
kanischen Handelsmission, hat die Unterzeichnung
eines abessynisch - amerikanischen
Handelsvertrages 'herbeigeführt. M e -

nelik hat die von Skinner überreichte Einladung
zum Besuch der Weltausstellung in St.
Louis angenommen und dem Präsidenten
Roosevelt zwei Löwen und ein Paar Elephcmten-
zähne als Geschenk gesandt.

Rio de Janeiro, 31. Dezember. Die ordentliche
Tagung des Kongresses ist heute geschlossen worden;
der Kongreß ist jedoch sofort darauf zu einer autzer-
ordentlichen Session zusammengetreten, um den
Vertrag mit Bolivia über das Acregebiet zu beraten.

Buenos Aires, 31. Dezember. Die Kammer
hät der Regierungsvorlage, die die Erhebung des
Zoll Zuschlags auf eingeführte Waren in
Höhe von 6 Prozent zum 1. Januar 1904 a b -

schafft, zugestimmt. Der Senat wird morgen
seine Zustimmung geben. Man hofft, noch vor
Juli n. Is. den anderen Zollzuschlag von 5 Pro¬
zent abschaffen zu können. Die Handelskreise und die
öffentliche Meinung sind von dieser Abschaffung, die
alle Zweige der Einfuhr entlastet, sehr befriedigt.
Präsident Roca und der Finanzminister empfingen
Glückwünsche für ihr tatkräftiges Vorgehen.

Australien.
Melbourne, 31. Dezember. Das bundesstaat¬

liche Ministerium hat Chamberlain namens
des australischen Volkes telegraphisch ersucht, Austra¬
lien bald zu besuchen und ihm dabei mitgeteilt, daß
die sich jetzt in Australien bildenden Liguen für kom¬
merzielle Vorzugsbehandlung des Mutterlandes
durch den Besuch einen gewaltigen Ansporn erfahren
würden. Chamberlain hat vorläufig abgelehnt, da
ihm zur Zeit eine längere Abwesenheit von England
nicht möglich sei; er hoffe jedoch, in nicht allzu fer¬
ner Zukunft die Einladung annehmen zu können.

Kimte Chronik.
— Essen a. Ruhr, 31. Dezember. Laut

einer den Parteien heute zugestellten Ent¬
scheidung des Patentamtes ist ein von
der Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik
Düsseldorf angemeldetes Patent auf eine Ge¬
schützlafette mit teleskopartigem Querschnitt
auf Einspruch der Firma Krupp hin end -

gütig versagt worden. Schon im Jahre
1900 war ein auf die Erhardtsche sog. Teleskop-
lafette im allgemeinen nachgesuchtes Patent ver¬

weigert worden. Die neue Entscheidung stützt sich
auf eine bereits vor 10 Jahren von Krupp ausge¬
führte Konstruktion.

— Par i s, 1. Januar. Nach einer Meldung
aus Lissabon glaubt der norwegische Dampfer
„Nomsdal“ den seit einiger Zeit vermißten
Dampfer „Vienne“ am Dienstag mittag bei
Kap St. Vincent gesehen zu haben. Das Schiff sei
manövrierunfähig gewesen mtb bei starkem Wind in
der Richtung auf Gibraltar getrieben. — Einer
Nachricht aus Oran zufolge hat der Dampfer
„Vienne“ Maschinenhavarie erlitten und kommt
nur langsam von her Stelle,

Witternngsbericht zu Bromberg.
®eo’bm1riimish“tni! 0 !i

•

in-itmnr ft strafte.
Tageskalen-er für Sonntag, den 3. Januar.

Sonnenaufgang .8 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 18 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 56'. Vollmond.
Mondanfgang g« gen 3/|5 Uhr nachmittags. Untergang nach
3/ 4B Uhr morgens.

Neberüklitstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck mi

»Grad rebm .

iii'JMiUimetev

Tempo
votiir li.

-Celsius II?
Wind¬

rich¬
tung

*-

PMonat äafl Stunde

1 1 Mittags 1 Hin 766 2 -3,9 60 OSO 0
1 1 abends 9 Uhr 764,9 -5,g 72 SO 0.
1 2 früh 9 Uhr 767,« -4,i 73 SSO 3

1Lkala für die Bewölknng: 0 ----- heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnin gestern — 2,8 Grad Neamnnr
----- — 3,5 Grad Celsius. Teinperatnrniinimum nachts
— 6,9 Grad Neamnnr -= — 8,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Kalt, Morgen- und Abendtrebel.

Handelsimchrichtei».
Bromberg, 2. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Rogoen je nach Qualität 115 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Branware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122-129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Amtliche Marktpreis Notierungen.
Brumb-'ra, den 2. Januar 1904.

Höchst
Preis
M. Sf

Medr.
Preis
« Sf.

Höchst.
Pr-is
.11 Sf.

Medr.
«Preis

« Sf

Weizen lvU Kg. 16 tSt- ln u öutter 1 Kg. 2 60 2 00

Roggen - - 13 00 12 4< Heu 100 Kg. 4 5! 4 00
Gerste - - 1350 11 8( Stroh - - 3 80 3 60

Hafer - - 12 8! 12 2 Krummstroh --- — — —

Erbsen t - 15 50 1 5( Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 4 60 4 20 Eier p. Schock 4 40 4 00

Amt!. Marktbericht der städt.MarktüaUendirektion.
Berlin, 31. Dezember 190.3. ;

Fleijch p. 7a kg onlinerjniige,p.St. 0,50—1,20
Rindfleisch. . . 58—63 kanben p. St. . ',50-0,70
Kalbfleisch . . . 82-85 Enten j. p. St. . 1,50- 2,20
Hammelfleisch. . 65- 68 Gänse j. p. St. . 3,00—4,20
Schweinefleisch . 45-50 Puten p. '/2 kg. 0,58-0,70
Wild P. Va kg Eier.

Rotwild . . . 0,30—0,4! Land-, p. Schock. 3,50-4,00
Damwild . . . 0,30—0,4! Kisten-, p. Schock 3,45—3,80
Wildschweine. . 0,25-0,36 Butter.
Hasen p. St. . . 2,50-3,2 Preise src. Berlin.
Grliijlacht. Mihjfl Ist per 50 kg . 112 — 117
Hühner alte. p. St. 1.00- -2.2(i lla do. 108 — 112

Vergeht in der nassen und kalten

Jahreszeit die Tiere nicht, weiche
hungern und frieren. Gebt ihnen Schutz vor

der Witterung!



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Januar.

f Der Sylvcsterabcnd verlief auch in diesem
Jahre wieder in der üb£icC>en Weise. In engerem
oder weiterem Kreise hatten sich Freunde und Be¬
kannte ein gründen, um entweder daheim oder in
den festlich erleuchteten öffentlichen Lokalen bei
frohern Gläserklang das neue Jahr zu erwarten. Der
Besuch in den Restaurants war, wie alljährlich, so
auch diesmal außerordentlich stark. Überall bot sich
dem Auge im großen und ganzen dasselbe Bild: eine
dichtgedrängte fröhliche Menge, die unter Lachen und
Scherzen bei Musik und Becherklang die letzten
Stunden des Jahres verbrachte. Die üblichen Syl¬
vesterkappen fehlten dabei ebenso wenig, als die
Radau- bezw. Folterinstrumente^ die besonders die
liebe Jugend am Sylvesterabend mit unermüdlicher
Ausdauer zu handhaben Pflegt. In zahlreichen Lo¬
kalen waren auch Maskenbälle veranstaltet worden,
deren Besucher auch nicht gerade Freunde von
Trauigkeit zu sein schienen. In den Straßen der
Stadt herrschte in den letzten Jahren eine fast auf¬
fallende Ruhe, die freilich nur eine trügerische war;
denn mit dem zwölften Glockenschlage entfaltete sich
mit blitzähnlicher Geschwindigkeit das übliche Neu-
jahrsbild. Aus den Lokalen strömten die Besucher
itt dichten Mengen, und in das feierliche Geläut der
Glocken mischte .sich das vielhundertstimmige „Prosit
Neujahr^. Im großen und ganzen verlief der ganze
Akt jedoch in ziemlicher Ordnung und die zahlreich
aufgebotene Polizei fand keine ernsteren Ursachen
zum Einschreiten, wenn sich natürlich auch zeitweise
ein ziemlich erheblicher Radau entfaltete. Ungefähr
eine Stunde währte dies lebhafte Treiben, dann
trieb die empfindliche Kühle die Menge in die
schützenden Häuser. Die.Beharrlichen und Aus-
daue>^inden begaben sich in die Restaurants zurück,
um dort noch ein Stündchen oder auch noch mehrere
weiter zu pokulieren, während die „Gemäßigteren“
den heimischen Penaten zustrebten. — Ter gestrige
N e 11 jahrstag bot naturgemäß ein bedeutend
ruhigeres Bild; denn bei den meisten Sterblichen
machen sich da die. Nachwehen der Sylvesterfeier in
mehr oder weniger unangenehmer Weise bemerkbar.
Das Wetter war gestern zum ersten Male wieder
einmal prächtig, ein echter, klarer Mntertag, der
denn auch am Nachmittag zahlreiche Spaziergänger
ins Freie hinauslockte. Auf dem Kanal war zwar
dre Eisbahn noch nicht eröffnet, jedoch boten die
künstlichen Eisbahnen in SchröttÄrsdorf und auf der
Radfahrerbahn am Ende der Danzigerstraße reich¬
lichen Ersatz dafür, und namentlich die letztere war
zahlreich besucht. Gegen Abend trat dann Nebel
ein, und die Folge davon, der gewöhnliche Rohrreif,
ist auch nicht ausgeblieben. Die Bäume und
Sträucher gewähren mit ihren von Milliarden Eis¬
nadeln übersäten Zweigen einen Prächtigen Anblick,
der leider infolge des mangelnden SonnenstWns
nicht recht zur Geltung kommt.

* Der Orchesterverein der Deutsche Gesell¬
schaft veranstaltete am Dienstag/ 29. Dezember
in Wicherts Festsälen einen musikalischen
Unter Haltungsabend, zu welchem eine
große Anzahl geladener Gäste erschienen war. . Die
beiden Teile des abwechselungsreichen Programms
waren vorzugsweise der Orchestermusik gewidmet,
welche dem Verein Gelegenheit bot, seine alte
Leistungsfähigkeit von neuem zu bekunden. Ein¬
geleitet wurde der musikalische Teil unter der
straffen Leitung des Vereinsdirigenten Kapell¬
meister B i l s durch einen flotten Marsch (Dabosca-
Marsch von Chadwick), welchem als hier selten ge¬
hörtes Stück der Entreakt und die Barcarole aus
der Oper „Hoffmanns Erzählungen“ von Offen-

Lach folgte, eine Glanznummer des Abends, die von
dem gutbesetzten Orchest-er tadellos vorgetragen
wurde. Ein Cellosolo (Melancholie von Schubert)
vorgetragen von einem Mitglied Herrn Richter,
fand seiner dezenten und sauberen Wiedergabe
wegen allgemeinen Beifall. Am Schlüsse des ersten

Teils wurde dem Auditorium Lre Gelegenheit ge¬
boten, einen neuw Apparat „Pianola“ kennen
zu lernen, mittels dessen auf dem Klavier eine An¬
zahl Stücke gespielt wurden. Das Pianola ist jene
neue Erfindung, die seit kurzem aus Amerika in
Deutschland eingeführt wurde: ein Apparat, der an

jedes beliebige Klavier gestellt werden kann, so daß
die sogenannten „Finger“ oder Hämmerchen des
Apparats genau auf die Tasten des Klaviers passen.
Im zweiten Teil fand zunächst das Vorspiel und die
'Siciliana aus der Oper „Cavalleria Rusticana“
eine präzise Wiedergabe. Der Verein stand mit
dieser Leistung aus der Höhe seines Könnens. Ein
Streichgmnteü „Menuett“ von Menbevg, ein

flott gespielte „Lysistrata“-Walzet von Linke, dem
noch eine Zugabe in Gestalt eines Sousaschen
Marsches folgte, schloß den orchestralen Teil des^
Abends. Ter lebhafte Beifall war ein berechtigetr
und rechtverdienter, und wird dem Verein sicher als
Sporn für seine diesjährigen musikalischen Veran--
staltungen dienen.

* Stadttheater. Am gestrigen Neujahrsabend
ging als Novität die Gesangsposse „Bummel¬
fritz e“ von Jacobson und Wilken in Szene, eine
Art Volksstück in 5 Bildern, Bet dem das dekorative
und Knpletbeiwerk die Hauptsache ist. Hier wurde
das letztere noch durch eine Reihe lokaler Anspiel¬
ungen vermehrt, was zur Erhöhung der Stimmung
wesentlich beitrug. Die harmlose und anspruchslose
Neuheit, auf beten einfachen Inhalt einzugehen es
sich nicht lohnt, wurde von dem Sonntägspublikum,
das ja bekanntlich nicht allzu kritisch veranlagt ist,
freundlich aufgenommen. Das Frischeste am Ganzen
waren die paar von den Herren Mesmer und De-
wald gut und eindrucksvoll vorgetragenen Kuplets,
die die Stimmung belebten. Außer den beiden ge¬
nannten Darstellern standen noch im Vordergrund
und schufen ganz passable Chargen Frl. Kuhnert
(Guste), Herr Blum (Stahberg), Frl. Wingert
(Üämchen) und in einer kleinen aber wirkungsvollen
Episode Herr Busch (Ballonmütze). Einzelne Rollen
hätten eine bessere Besetzung vertragen. Wie gesagt,
amüsierte sich das Publikum gut und es gab nach
jedem Bilde reichlichen Beifall.

nn. In der Concordia gelangt wieder ein neues,
sorgsam zusammengestelltes Programm zur Auf¬
führung. Besonders reichhaltig ist diesmal der
humoristische Teil ausgestattet. Außer dem
Komiker Walter tritt auch der hier noch in bester
Erinnerung stehende „B l itz d i ch t e r“ Waldemar
auf, der auch diesmal wieder mit seinen gelungenen
Improvisationen wahre Heiterkeitsstürme ent¬
fesselt. Seine Schlagfertigkeit ist geradezu stau¬
nenswert. Auch die überall bekannte Berlinerin
Josefine Delcliseur hat mit ihren unverwüstlichen
Berliner Schlagern wieder einmal ihren Einzug ge¬
halten. Zwei fesche Soubretten, darunter eine
„Zigeunersoubrette“, tragen gleichfalls das Ihrige
zur Unterhaltung bei, während verschiedene Akro¬
baten und Jongleure mit staunenswerter Kraft und
Geschicklichkeit die halsbrecherischsten Übungen aus¬
führen. Besonders zu erwähnen ist hierbei der
„Fußantipodci“ Monetti, der in seinen Füßen eine
verblüffende Beweglichkeit besitzt, und mit Fässern,
einer riesigen Sektflasche und ähnlichen Gegenstän¬
den, zuletzt mit einer hölzernen Kanone, die er ab¬
schießt, ronglrert: Ein geklingener Scherz ist das
Moto Phoso, „Das neueste Rätsel“, von dem es un¬

gewiß sein soll, ob es ein Mensch oder ein Automat
ist. Wir glauben aber doch, daß das Rätsel von den
meisten Zuschauern bald richtig gelöst würde. End¬
lich sei noch das gemischte Trompeterchor Lasch er¬

wähnt, das nach Schluß der Vorstellung auch in den
Parterreräumen konzertiert.

* Auf die Herdcrfeier, die am Montag, den
4. Januar, abends 8 Uhr, im Stadttheater
von der literarischen Abteilung veranstaltet wird,
weisen wir nochmals empfehlend hin. (Siehe auch
die Anzeige in her heutigen Nummer.)

f Stadtverordentensitznng. Ant nächsten
Donnerstag- 7. Januar, findet die erste öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten in diesem Jahre
statt. Die Tagesordnung enthält: Geschäftliches,
Wahl des Bureaus und Wahl der Mitglieder für
die verschiedenen KommrssiÜnen. Außerdem kommen
Anstellungsgesuche usw. zur Beratung.

f Sein 25jähriges Dienstjubiläum als Ma¬
gistratsbeamter begeht heute Bureau-
direktor Thienell. Seinen Platz im Bureau
fand der Jubilar heute früh mit einem schönen
Blumenarrangement. geschmückt. Zu Ehren des
Jubilars findet heute abend im Dickmannschen
Etablissement eine von den Kollegen und Freunden
des Jubilars veranstaltete Festlichkeit statt.

nn. Umgefahren wurde heute Vormittag zur
Abwechselung wieder einmal eine Straßeit-
l a t e r n e, und zwar wurde der Kandelaber vor der
Hauptwache von diesem tragischen Ende vieler Brom¬
berger Laternen ereilt.

* Zutritt zn den Bahnsteigen. Der Eifen-
bahnminister hat genehmigt, daß den Beglei¬
tern von B l in d e n und G e l ä h m t e n auf dem
Gange zu und von dem Eisenbahnzuge der freie !

Zutritt zu den Bahnstemen, also ohne Lösung !
dtner Bahnsteigkarte gestattet werden kann.

F Crone a. Br., 1. Januar. (E i n b e d a u e r- ■

licher Unglücksfall) ereignete sich am I

Dienstag in Moltkegrube. Dort sollte eine Lowry !
mit Kohlen aus dem Schuppen zur Umladestelle
der Kleinbahn überführt werden. Dabei kam der
Wagen so stark ins Rollen, daß sich die Arbeiter i
dagegen stemmten, um ihn zum Stehen zu bringen.
Hierbei wurde der 27jahrige Arbeiter Johann 1

Nadolny aus Okollo zu Boden geworfen und von
der Lowry so unglücklich überfahren, daß ihm das
rechte Bein vollständig zerquetscht wurde. Am
Mittwoch mußte dem Verletzten das Bein im hiesi¬
gen städtischen Krankenhause amputiert werden.
Gestern ist nun der beöeuernswerte Mensch an den
Folgen der Operation gestorben. N. war erst seit
8 Wochen gestorben.

F Crone a. Br., 1. Januar. (Grober
Unfug. Standesamtliches.) In der
Sylvesternacht haben mehrere halbwüchsige Burschen
von 17 bis 18 Jahren ihrer Freude dadurch Aus¬
druck gegeben, indem sie an verschiedenen Häusern
die Fensterscheiben einschlugen. Tie Übeltäter sind
bereits ermittelt und dürften eine exemplarische
Strafe zu erwarten haben. — Beim hiesigen Stan¬
desamte wurden im Jahre 1903 insgesamt 195 Ge¬
burten, 31 Eheschließungen und 142 Sterbefälle
gegen 196 bezw. 34 und 1Ö6 im Vorjahre angemel¬
det. Beim Standesamte Althof dagegen 160 Ge¬
bucken, 30 Eheschließungen und 75 Todesfälle gegen
154 bezw. 23 und 84 im Vorjahre.

L. Posen, 1. Januar. (Der G2su n d -

heitszustand) des Erzbischofs Dr. von Sta-
blewski hat sich nach dem „Kuryer Poznanski“ we¬
sentlich gebessert. Der Erzbischof empfing bereits
gestern am 31. Dezember die Mitglieder des Dom¬
kapitels und die Geistlichkeit zu Neujahrsgratu¬
lationen. Im vergangenen Jahre fielen die Neu¬
jahrsgratulationen beim Erzbischof wegen seines
leidenden Zustandes aus..

, Lissa, 1. Januar. (Eisenbahnunfall.)
(Amtliche Meldung.) Gestern Nachmittag 3 Uhr
45 Minuten überfuhr v-Zug 16 auf einem Über¬
wege zwischen Altboyen und Leiperode ein Fuhr¬
werk. Die Schuld trifft den Schrankenwärter, wel¬
cher die Schranken nicht geschlossen hatte. 2 Per¬
sonen leicht verletzt. Fuhrwerk zeckrümmert. Pferde
tot. D-Zug erhielt 25 Minuten Verspätung.

Letzte Dratztrmchrichten.
Berlin, 2. Januar. Nach amtlichen Fest¬

stellungen des Polizeipräsidiums wurden in der
Sylvesternacht 331 Personen ver¬
haftet, davon 254 wegen Sachbeschädigung.

Kiel, 8. Jamrar. fPrivcrl.7 yn tte»
Sylvesternacht kam es auf dem Markt zu einem
Zusammenstoß zwischen Polizei und einem
heißblütigen Publikum, wobei die Polizei von dev
Waffe Gebrauch machen mutzte.

Bremen, 2. Januar. Der Reichspostdampfer
„Preußen“, der an der holländisckM Küste aufge¬
laufen war, ist heute wieder unversehrt a&ge*
kommen.

Frankfurt a. £>., 2. Januar. Der Derlegev
der „Frankfurter Oderzeitung“, Eugen Tro-»
teils ch, ist gestern gestorben.

Köln, 2. Januar. Die Rheinschifsahrt ist wegen
hohen Eisganges vollständig eingestellt worden. Me
Höhe des Rheinwasserstandes ist 1,20 Meter.

Schönmünzbach, 2. Januar. Bei einer
Acetylenerplosion wurden der Besitzer eines Gast¬
hofes und seine Tochter schwer verletzt; letztere erlag
später ihren Wunden.

Paris, 2. Januar. Der „Figaro“ berichtet,
daß das Befinden Waldeck-Rousseaus sich gebessert
habe.

Rom, 2. Januar. Dem „Messagero“ zufolge
verlautet, daß die italienische Regierung den
General P i t t a I u g a als Kommandanten der
macedonischen Gendarmerie in Vor«
schlag bringen werde.

Tokio, 2. Januar. Es wird angenommen, daß
morgen ein starkes Geschwader, das aus sechs
Panzerkreuzern besteht, nach Masampho (Storea)
abgehen wird.

Portsmouth, 2. Januar. (Reutermeldrmg.7
Der Panzerkreuzer „King Alfred“ ist gestern nach
China in See gegangen. Er hat die Anweisung,
wenn die Erklärung der Feindseligkeiten erfolgt,
während er auf der Ausreise begriffen ist, die Fahrt
nach Ostasien mit größter Beschleunigung zurückzu¬
legen.

Kirchliche Uachrichlr«.
Baptisten-M che. Jaeobstraße 2. Sonntag, 8. Januar.

Vorm. 9V2 Uhr. Gottesdienst. Prediger Cn ant Nachm.
2'A> Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr. Gottes¬
dienst, Prediger Curant. - Montag, 4. Jannar und
jeden Abends von 8 Uhr an. in der ganzen Woche,
Gebetstunde nach dem Alliance-Programm.

Wasserständc.

tz Pegel
zu

itv a s s e r st « u de (Me*
fite.
gen

Ge-

s Tag m Tag
satte*

m

Weichsel.
1 Warschau . . , 29. 12. 1,45 30. 12 1,60 0,15 —

2 .stacroszym . . . 26. 12 1,02 27. 12 1.00 — 0,02
3 Thorn .... 30. 12 . 1,12 31. 12. 1,04 — 0,08
4 Brahemünde*) . .

B r a h e.

Bromberg

1 . 1. 2,00 2 . 1. 2,02 0,02 —

5 1.(1. 5,30
2,00 2.(1. 5.38

1,90
0.08

0,10
G o pl o see.

6 Krnschwitz . . . 29.(12. 2,34 30.(12. 2,34 — —

Netze.
7 P°k»sch,chl^--P-gil 1.

1.
1.
1.

4,00
2,10

2
2 .

1.
1.

4.00
2.10 I

8 Bartschi». . . 1 1. 2. 1. — —

9 12 . ©roiit. Schleuse 1 . 1 . 1,00 2 1. 0,92 — 0,08
10 .18eißeithöhe • . . 1 . 1 . 0,56 2 . 1. 0,58 P,02 —

11 Usch 1. 1 . 0,96 2 1. 0,86 — 0,10
12 Gzarmkalt * . . 1. 1 . 0,92 2 1. 0,94 0,02 —

13 Ftlehue .... 1 . 1. 1,38 2. 1. 1,50 0,12 —

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 2. Januar, angekommen 1 Uhr 05 Min.
31.Knrs vom

Amtliche Nütiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kred:'. 216,10
Lombarden j 16 60

196,75
225,30

196,00
224,61
215 00

16,25

Kurs vom

Lanrahntte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Nuss. Not.
Nuss. Anl.

Tendenz: abwartend. Renten matt

31. 2.
237,75

ZmilMerstetzMilg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Brsinbcrg.
Prinzenstraße- u. Fckdstraßen-Ecke
belegene, im Grundbuche von
Bromb rg, Kr Bromberg, Band 21
(früher Band XI:), Blatt Nr. 720 ,

Grundsteuerbuch Artikel 1937, Ge,
bäudesteuerrolle Nr. 1930, zur Zeit
der Eintragung desVersteigerungs-
vermerbs auf den N men der
Arbeiter Ludwig u. Louise
geb. Neumann-Schickscheu
Eheleute in

_
Bromberg, welch '

miteinander in Gütergemeinschaft
leben, eingetragene

Grundstück,
bcst-heiid aus Eckwohnlmus mit
Hofraum und Waschküche, Par¬

zelle Nr. Kartenblatt 3 der

Gemarkung Bromberg mit 0,08,46
ha F'äÄeninhalt und 5)30 M.
Nutzuugswert

am 8. März 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das uichrzeichnete Gericht
— au der Geri'chtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Laiidgcrichtsgebäude ver¬
steigert werden. (10

Bramberg, den 23. Dezbr. 1903.
Königliches Amtsgericht.

Der ianiifdigätits’
unterricht

beginnt am 9. d. Mts. um
2 Ubr nachmittags in der Karl¬
schule. _

A. Lange.

Schlittschuhe
sowie Waffen aller Art

schärft und repariert. (3
Paul Keim, Poserrerstr. 26.

Sämtliche Rimhtcder
werd n gegerbt zu billigen Preis n
b i F.Teszkowicz, $riitäenftr. 20.

Clcg. Damen-Masken und
Domino billig zu verleihen.
Hempelttr. 5, Seiteugcb. r, I l.

Bekanntmachung.
Zur Unterhaltung der nachbe-

nannten Provinzialchausseen so neu
für das Rechuuiigsiahr >904mach,
b zeichnete Materialien ange¬
liefert werden:
1. Brombera-Tchnbirr-Gnesen

nn Distrikt des Chaussee-Aust
sehers Schröder zu Schottland
bei Ryuarschewo

432 cbm Chaisisiekllngssteine,
193 „ Sommerwegskies,

84 „ Deckarand.
15 „ BromeuadeiikieS.

2. Hopfcngarten-Mogilno
int Distrikt des Cvaussee-Auf-
sebers Brehmer zu Labischin ■><

155 cbm Sommerwegskies,
76 „ Teckgrand.

Z.Bartschin-Pakofch
im Distrikt des Chaussee-Auf'
sehers Dahlke zu Kroloschin
bei Bartschin

251 cbm Cbcussierungssteine.
Angebote sind versiegelt ponstci,

und mit entsprechender Aufschrift
versehen und bis zum Eröffnungs«
termine, welcher am

Sonnabend, d. 9. Jan. 1904
vormittags 10 Uhr

in H-Ilers Restaurant zu Rakel
inÄegenwart der etwa eischienenen
Bieter abgehalten werden wird,
an denUnterz ichneten einzureichen.

Die Anschl gspreise vp. tonnen
werktäglich toährettb d r Dienst-
stunden bei mir ddc. auch bei den
betreffenden Chausseeausieheril ein¬
gesehen werden.

Nakel, den 3). Dezember 1903.

§rr Fandes-Kailinsprktor.
Pollatz.

1 Medaillon, e. Seite Goldpl.
mit Monogr., die and. Seite ein
schwarz. Ouyxstein, innen 2 Photo-
graphien. verloren g. Abzug, g
B. bei 0. 81edert, Danziget str. 2

'

Gutes Klavier zu mieten ge
sucht Offerten mit Preisangabe
n. 0. 6- Sll a. d. Geschäi sstelle.

Nussb.-Pianino 1“^™
neu, kreuzs. tiiseub , herrl.Ton,
sehr blll. yerk.. a. o.Anz. inklst.
Rat. Frco. 4w. Probesd. 20 J. Gr.
Off.a.F.Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

Gothaer FkbensmjicherLligsbMk fl. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Versicherung an, Unan¬
fechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweise zur Prämken-
ermästignttg oder — ohne ärztliche Untersuchung — zur Erhöhung
der Versicherungssumme (jährlicher und selbst d i v i d e n-

d e über e ch t i g t e r Summe n zu wachs). (489
Vertreter in Bromberg:

Emil Steffen, Vikroriastratze Nr. 6, Beamter der Bänk.
ui Crone a.Br. Kfm. Paul Kühn, I in SchubinKreistax. Ä.Scbauer,
in LabischinKfm Osk.Pvblman-i, j in Schulitz Kaufm R. Krause.

MkUsMen-AusiiMlls!
In der Clara Hebelidjen Konkurssache werden

^fäurtltetzo £d£u%s*><*t?est
zum billigsten Preise ausverkauft. (30

Der Verkauf findet n u r an Wochentagen von morgens 8 bis
ab-nds 8 Uhr in Schleusrnau, Cbanfsecstraste Nr. 13 statt.

llolvtecbni$cbt$ Institut.
F Trteöbtrtt»Äm.

i. Bewerbe-Kkadcmic
für Maschinen-, Elektro-, Bau¬
ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse. 1
Programme kostenfrei. Präfungskoj«ffilS*ir. \i. teebnikum (mittlere

Fafhsphiilp) für Macrhinpn- a
M

1
* uwitowiiuiv/ lui iiiadwiiincii u.

1 Elektrotechniker. 4 Kurse.

Höh. Hetirdelssetzitte Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw^Zrugn. 2) Fachwifscn-
schastlicher Kursus für junge Kaust (Handels-Akademie.) Schul¬
anfang 13. April. — Proip. d. Direktor €u Müller. *(199

AnhaltlscheOauschale Zerbst
I Abgangs/eug v. Direktion-
I Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, I
loewerksmeister anerk. Prof.

Staatsaufsicht.

Lehrpläne
kostenfrei.

Hochbau-, Steinmetz-1
u. Tiefbautechniker, f

Zur 23 er I) ü t int g von “HUF

i Haarsratz, Haarausfall, Haarspalte
bewährt sich allein und am besten

Häusner's Brennessel-Spiritns9M Marke „Wendelsteiner Kirchen.“
W rylasche Mk. 0,73 11 . Mk. 1.50. (188
1 Bekanntlich das einfachste, unschädlichste Mittel, kräftigt
A : den Haarboden, reinigt von Schuppen und fühlt wohl-
MF tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche

ungemein das Wachstum der Haare. In Apotheken und
Drogerien zu baden. Hier: Drog. Carl Grosse S achs.

Dr. A.Kratz, Viktoria-Drog. Wollmkt. 17 u Rinkauerftr. 1

A»e tzerrsAstl. Woh»»»»
von 6 Zimmern mit Garten zum
1 . A ril gesucht. Offerten an d
Geschästsst. d. Zeitung mit, v. 1 .

Beamter sucht z. 1 . April Woh¬
nung von 2 bis H Zimmern
mit Zubehör. Gest. Lff rten
mit Pre sungabe unter A. .102 au
die Geschäftsstelle dieser Zeikung.

9I(tpnberüralt Nr. 6
4 Zimmer, Zubehör, Gartenant.
von sowrt zu vermieten. (6

Mltktstriiße 7, Wmt.,
wegzugsh.v.1.April d I. IWohn.,
5Z.,Badez.,Kche.,Grt.,Zub.u.Psdst.,

^aljulofftragt 49, 2 Tr.,
4 Zimm., Küche, Znb. zu verm.
6) Cohn seid, Babnhofstr. 32.

Veränderungshalber zum 1 April
zu vermieten:

Moltkeftr.8 a Parterrewohnung,
3 gr. Zimmer., Badest., reich!.
Zubehör u. Komfort.

Gammstrahe 14, 2 Treppen,
3 gr. Zimmer, Käviiiet. reich!.
Zub.hör u. Gartene-ntritt.

Näheres in letze.er Wohnung bei
L. Jarchow.

Ein Fräulein, das Handarbeit
verst., erh. unentgcltl. 1 frdl.
Stübchen bei einer Dame.
16) Thornerstraße 41. Part. l.

Friedrichstratze 28
per sofort ein möbl. Zimmer
zu vermieten. (r-6

Ein feilt möbl. Zimmer
l Tr.ppe, zu verm. Ein klein
möbliertesZimmer, 3 Treppen,
zu verm. Letz eres mir an eine
Dttme. Bärenftr. 8, 1.

1 möbl. Zimmer, event!, mit
Pension, zu vermieten.

Pofenerstr. 29, I.

Slstferiieuftctt[ie9 LK 3
atm!

von sofort zu vermieten. (14

Gut möbliertes Zimmer
zn verm. Posenerstr. 18, 1 Tr.

Einige gut verzinslicheHaus.
grundstücke,

1 Material- u. Scifengeschäft
mit Schank in lebhafter Klein¬
stadt,

1 Destillation-grundstück in
bester Lage BrombetgS.

div. Wassermühlen,
1 Holländer »übte,
div. gute Landgasthöfe mit

Anzah ung von 5—10 000 Mk.,
sow e Landparzellen in der
Nähe B ombergs

sind günstig abzugeben durch
P. Ivebel, Lromdkry, Posenerst.29.

ßnnflige Sclkgcnhrit
bietet sich für einen tüchtigen re»

präsentablen Kaufmann, nicht unt.
30 Jahren, in ein zur gehendes
Hotel, verbunden mit Kolonial¬
waren. als Disponent einzutreten.
Derselbe kann auch später eventl.
in dasselbe einheiraten, pachten
oder für fest übernehmen. (27

Offerten unter Hs. 300 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

hochtragende Knh |$4ra

Myslencinek, Chausseehaus.

2 prlilhllifllle Föchse
stehen z. Berk, bei C. Wolski,
208) Schröttersdorf 37.

6i« Ziis-Hilil) (Rüde)
IV2 Jahr alt, billig abzugeben.

Rinkauerftr. 7, Laden.

Miiller’s Loeben-Brzenger
kräuselt d, Haar überraschend
ei cht u. anhält, au d. schönsten
u. haltbarst.Stirn- u.Schlangen-
Locken, sowie Wcllenscheitel,
s+ärkt d.Haarbedeut, a.gibtihm
Füllen Glanz.FIl.SOÄNurecht
dch. Theodor Müller, Posen 0 L

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr„ Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : W h i sky, Fi. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M. 1

empfehlen: (161
J. j. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul IVedell, Elisabethstr. 43.
P.lt08enfeldNfg.,Posenerst.8 9.

^nst-n leidend er nehme d.hnsten-
^U|ull ftiUcnb.tt. wohlschmeckend.

Kaisers Brost-Caramellen.
Ma z-Extract in fester Form.

97 Ist not.begl. Zeugn.beweis, wie
* • iv bcw.u. v. sich. Erfolg solche b.
Husten,Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 %
Nieder!, bei: Gebr. Nunel Inh Carl
Lambkh u Ed. Keydel in B om-

berg. A. Wcgner in Schleusenau,
Lcwin Meyersohn in Schulitz und
R. Schlictcr in Rynarzewo.

Dstsries. Tljees
hochfeine Mischung, p. 8 1,50,
2 ,00 . 2,40 und 3,0V Mk. Bei 6 8
franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

Iod.lelSell,Akt.Bnsaild,
Leer i. Ostfriesland.

Station»«
für ttßr Hilfrltißnng

bei Ihtgliidiflfnlltn:
8lädt. Feuerwache, Äilhetmstr»
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofitr-,
Röpke’s Hotel, Thornerstr^
PjitjEer ,s Etahliss., Berliverstr^
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankknpllkgehilfsftell»:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Hierzu vier Beilage«..
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Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Brüderstrasse 24-33

Hellfarbige Crepe de Chine „.......

Bedruckte Crepe de Chine

Hochelegante Seiden-Musseline ■

Paillette,Messaline,Liberty,Louisine O.S.W

Effektvolle Chine-Seidenstoffe w “

Farbige Seiden-Damaste und Brokate :::r.

Bedruckte Satin-Libertys und Foulards “u

Luftige Tüll- und seidene Gaze-Stoffe

Wollene Voiles und Grenadine

Mulls, Batiste, Organdys, Eiamines, Tülle

Wollene u. halbseidene Fantasiestoffe is

HälbS6ld6D6 Zephyrs für Bau. und Gesellschafts-Roben . .

MeterBreite 54,120 cm

Meter

1 in den neuesten Saison-
■ färben, Breite 45/60 cm Meter

Meter

Meter

Meter

Metereinfarbig and bunt bedruckt

Breite 80/115 cm Meter

Abgepasste, halbfertige Tüll-, Mull-, Voile-, Pongee- und Seiden-Musseline-Roben,
Spitzen, Spitzenstoffe, Schleifen, Jabots, Balltücher, -Kragen und -Umhänge, Ball-
Hemden und Unterkleider mit Spitzen- und Stickerei-Garnierungen, Pompadours,
Fächer, Ball-Handschuhe, Ball-Krawatten, Gesellschafts- und Frack-Anzüge, Ball-
46-46-46-46-46- Hemden für Herren, Klapphüte, -t* -t* -t»

Grosse Eingänge neuer Kleiderstoffe für Frühjahr u. Sommer

Muster-Bestellnngen
mit Angabe der ungefähren Preislage werden umgehend und franko ausgeführt,

Der reich illustrierte Haupt-Katalog wird auf Wunsch franko zugesandt, ebenso der Spezial-Katalog
für Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche etc. m



l. betrage.
Oft-entsehe Presse,

Bromberg, Sonntag, 3. Januar 1904. J\o. 2.

Ans Stadt nnd Land.
Bromberg, 2. Januar.

* Die Liedertafel veranstaltet am Montag,
11. Januar im Schützenhause ein Konzert, in
welchem zwei Chorwerke von Max Bruch
zur Aufführung kommen. Das erste ist der
„Frithjof, ein Werk, das seit Jahren zum
festen Bestände imRePerltoire größerer Männerchöre
gehört und hier-vor längerer Zeit bereits einmal mit
großem Beifall aufgeführt worden ist. Das zweite
Weü ist die neue st e Schöpfung Bruchs, benannt
,,D a m a j a n t t“, eine Komposition für Sopran-
solo, gemischten Chor und Männerchor. Das Werk
ist bis jetzt erst in Köln und Newyork aufgeführt
worden und hat an beiden Orten eine sehr ein¬
drucksvolle Wirkung erzielt. Außer der Liedertafel
wird auch der Frauenchor der Singakade¬
mie mitwirken und für die Solopartieen in beiden
Werken sind auswärtige Künstler von Ruf gewon¬
nen worden. Indem wir uns Vorbehalten, auf das
Chorwerk „Damajantr“ noch näher einzugehen,
feien schon jetzt auf dieses Konzert großen Stils alle
Musikfreunde hingewiesen.

* Die Landbank in Berlin erwarb in der Pro¬
vinz Pommern das im Kreise Stolp gelegene, dem
Pastor Erasmus Siebert in Remscheid gehörige
Rittergut Groß-Rakitt in Größe von oa. 3412
Morgen, sowie das im Kreise Lauenburg gelegene,
den B. Wilkeschen Eheleuten gehörige Rittergut
Dzinzelitz in Größe von ca. 1874 Morgen.

* Das Kaiser - Panorama stellt von morgen
Sonntag ab eine Bilderserie „Reise in die herr¬
liche Umgebung von Neapel“ aus. Wir heben
folgende Einzelbilder hervor: Verschiedene Ansichten
von Capri; Reede für die Schiffe; Boote am

Strande; Bootshafen von Capri; Panorama von

Capri gegen Nordost; FÄsenszenerie; Marktplatz
und Uhrturm zu Capri; Kirche St. Constanza aus
dem 11. Jahrhundert; Weg zum Schiweizevhof;
Partieen aus der inneren Stadt; Ausblick vom

Wege nach Punta Tragara; die Schlucht am Wege
zur Wildnis bei Sorrent; Wasserfall und Felsen--
szenerie an der Straße von Sorrent nach Amalfi;
malerisches Panorama von Amalfi; Meeresufer;
Fernsicht u. a.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonntag Nach¬
mittag 3% Uhr (w kleinen'Preisen): „Aschen-
bröde l“, abends ?i/2 Uhr zum 10. Male:
„Zapfenstreich“, Drama in 4 Akten von Fr.
A. Beyerlein. Montag keine Vorstellung. Diens¬
tag: „M a r i a T h e r e s i a“, Lustspiel m 4 Akten
von Franz v. Schönthan. Mittwoch: Benefiz für
Eugen Zadek (21 Novität, zum erstenmale):
„Geschäft i st >G e s ch ä f t“, Schauspiel in 3
Akten von Qctave Mirboau.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
'des Regierungbezirks Bromberg hielt am Mittwoch
Hierselbst unter dem Vorsitz des Regierungsrats Dr.
v. Gottschall eine Sitzung ab, an welcher als Bei¬

sitzer Reifensabrikant Krause-Schulitz, Dachdecker¬
meister Rux-Schwedenhöhe, Flößereiauffeher Zech-
Kanalkolonie A und Maurerpolier Engel-Schweden¬
höhe teilnahmen. Es kamen 12 Gewerbe-Unfall-
und 9 Jnvalidenrentensachen zur Verhandlung. Die
Berufung wurde in 15 Fällen als unbegründet
zurückgewiesen, in zwei Fallen wurde Beweisauf¬
nahme beschlossen. Dem Bureaudiener Bernhard
Wendland zu Bromberg ist eine vom 14. März 1901
ab zahlbare Unfallrente von 85,86 Mk. jährlich,
dem Schlossergesellen Anton Darkowski zu Zerniki
eine Unsallrente von 135 Mk. jährlich, dem Arbeiter
Karl Woelm aus Nimtsch eine Unfallrente von

340,33 Mk. jährlich und dem Arbeiter Reinhold
Marcinkotüski zu Schulitz eine' Unfallrente von

240,40 Mk. jährlich zuerkannt worden.
* Der Jahresbericht der evangelischen Kirchen¬

gemeinde fft in üblicher Weise ant Sylvesterabend
und Neujahrs tage unter den Gemeindsmitgliedern
zur Verteilung gelangt. Wir kommen morgen aus¬

führlicher darauf zurück.
* Winterfest des Allgemeinen Deutschen Schul¬

vereins. Die Vorbereitungen zum Winterfest der
hiesigen Frauen-Ortsgruppe des Deutschen Schul¬
vereins sind nach langer, eifriger Tätigkeit nun¬

mehr soweit abgeschlossen, daß am nächsten Mon¬
tag die letzte Hand an alles gelegt werden kann.
Emsige Hände werden dann die Ausschmückung der
Räume des Schützenhauses übernehmen,
Buden und Zelte werdet: erstehen, in denen von

schöner Hand an Speise und Trank gespendet wer¬

den soll, was die Besucher für ihr leibliches Wohl
und die Hervorbringung der rechten Feststimmung
gebrauchen. Bedienung durch Kellner wird, wie wir
hören, völlig ausgeschaltet sein; dafür werden die
jungen Damen des Schulvereins für freundliche,
prompte Bedienung sorgen und auch darauf achten,
daß die gebotenen Erquickungen für „civile“ Preise
zu haben sind. Den ersten Teil des Festes wird
ein Promenadenkonzert der 34 bilden, das man

am besten und nachhaltigsten in einer der ausge¬
schlagenen Buden genießt, falls man es nicht vor¬

zieht, von Bude zu Bude zu promenieren und sich
nur von Zeit zu Zeit dort seßhaft zu machen, wo
neben Speise und Trank freundliche Unterhaltung
winkt. Aus 8 Uhr ist der Beginn der Ausführungen
angesetzt, für welche ein reichhaltiges Programm
winkt. Was es enthält, ist noch Geheimnis, nur so¬
viel steht fest, daß es von allem Guten und Fröh¬
lichen das Beste enthält und eiueReihe geschulter und
bewährter Kräfte dafür einstehen. Ein Tanz steht
zwar nicht offiziell im Programm, aber darf er feh¬
len, wo soviel Jugend und Feststimmunq vorhanden
sind? So hat der Vorstand mit all seinen Helfern

und^. Helferinnen das seinige getan; nun sei es an

den Besuchern, zu kommen, zu schauen, Freunde und
Freundinnen mitzubringen, auf daß der große,
gute Zweck des Festes sich erfülle, für den Schul¬
verein zu werben und ihm zu helfen zur Erfüllung
seines Strebns.

— Der Bienenwirtschaftliche Provinzialverein
für die Provinz Posen hielt am 30. Dezember im
Hotel Monopol zu Posen eine Vertreterversamm¬
lung ab, zu welcher auch der Dezernent der Land¬
wirtschaftskammer für Obst- und Gartenbau und
Bienenzucht, Obstbauinspektor Reißert-Posen, er¬

schienen war. Grabs-Posen erstattete den Jahres¬
bericht für das lausende Jahr. Er führte aus, daß
die Ergebnisse der Bienenzucht fast durchweg günstige
gewesen seien, indessen hätten die Preise für die
Bienenzuchtprodukte und die Nachfrage nach den¬
selben nicht befriedigt. Die Verhältnisse des Pro¬
vinzialvereins hätten sich günstig weiter entwickelt.
Der Provinzialverein zählt 59 Zweigvereine mit zu¬
sammen 1485 Mitgliedern. An die Einzelvereine
gelangte eine Staatssubvention von 803 Mark zur
Verteilung. Bei der Besprechung des Berichts be¬
antragt Herr Preuß-Znin, um Erlaß eines Gesetzes
zu petitionieren, in dem der Name „Honig“ für alle
Kunsterzeugnisse anstelle des echten Bienenhonigs
verboten werde. Der Antrag gelangte zur An¬
nahme. Es gelangt alsdann ein A p t r a g der
Landwirtschaftskammer zur Beratung,
dahingehend, deü „Bienenwirtschastlichen Provin-
zialverern“ in einen Provinzialverband für „Obst¬
und Gartenbau und Bienenzucht“ umzuwandeln.
Dieser Punkt führte eine sehr erregte und lange De¬
batte herbei, in welcher heftige Angriffe gegen die
Landwirtschastskammer erhoben werden. Schließlich
wurde der Antrag der Kammer einstimmig abge¬
lehnt. Die Versammlung nimmt darauf einen
vom Vertreter der Landwirffchaftskammer befür¬
worteten Antrag an, bei derselben die Bildung eines
besonderen Dezernats für Bienenzucht unter der
Leitung eines praktischen Imkers zu errichten. Ms
letzter Punkt der Tagesordnung wird über die nächst¬
jährige A u s st e l l u n g verhandelt.

_

Der Vertre¬
ter von B r o m b e r g berichtet, daß der dortige
Verein zur Übernahme der Ausstellung dortselbst
bereit sei und schlägt als ZAt derselben Ende Juli
vor. Die Versammlung nimmt den Antrag an,

obwohl sie bemerkt, daß gegen die Wahl dieses
Zeitpunktes manche Bedenken obwalten. Dem Ver¬
ein Bromberg wird sodann auf seinen Antrag um

eine Beihülse zur Ausstellung eine Garantiesumme
bis zu 450 Mark bewilligt. Der Vorstand hatte
eine solche von 300 Mark beantragt.

K Luisenselde, 1. Januar. (Kirchliches.
Standesamt.) Am heutigen Neujahrstage
wurden in der hiesigen evangelischen Kirche

_
nach

dem Hauptgottesdienst die im Oktober v. I. wieder-
bezw. neu gewählten Gemeindeältesten und Ge¬

meindevertreter durch den Ortsgeistlichen Pfarrer
Gellert in ihr Amt eingeführt. — Auf dem hiesigen
Standesamt sind im verflossenen Jahre 161 Gebur¬
ten und 99 Sterbefälle angemeldet, sowie 32 Ehe¬
schließungen vollzogen worden.

f Zmn, 1. Januar. (Gutes Jagd-
ergebnis.) Auf einer vom Oberamtmann
Crhistiani aus Goßlershof am 30. v. Mts. veran¬
stalteten Treibjagd wurden von 14 Schützen 302
Hasen, 12 Fasanen und 9 wilde Kaninchen zur
Strecke gebracht. Erster Jagdkönig wurde Sani¬
tätsrat Dr. Brunk aus Bromberg mit 47, zweiter
Rittmeister Neste mit 44 Stück Wild.

** Filehne, 31. D^ember. (Selbstmord
d u r-ch Ubersahrenlassen.) Gestern abend
gegen 5 Uhr ließ sich die Besitzersfrau Witt aus
Follstein in der Nähe der Blockstation durch den
Personenzug überfahren. Sie stellte sich mitten
auf das (Meise und wurde durch den Puffer der
Maschine die Böschung herab geschleudert, wo sie
tot liegen blieb. Dem Lokomotivführer war es
unmöglich, den Zug rechtzeitig zum Halten zu
bringen. Grund zu dem Selbstmord stich Schwer¬
mut und Kummer. Die Witffche Besitzung wurde,
wie schon gemeldet, vor einigen Tagen durch Brand
fast gänzlich zerstört.

Königsberg, 30. Dezember. (Zum Kran-
k e n k a s s e n k o n s l i k t.) Der Verein Königs,
berger Ärzte hat, wie die „K. H. Z.“ hört, in seiner
am Mittwoch Abend abgehaltenen Versammlung zu
den Beschlüssen der Generalversammlung der Ge¬
meinsamen Ortskrankenkasse vom 22. d. M. Stell¬
ung genommen. Die Versammlung war der Mein¬
ung, daß der Beschluß der Kasse, den neuen Ver¬
trag nur aus ein Jahr (statt, wie die Ärzte ver¬

langten, aus drei Jahre) abzuschließen, unan¬

nehmbar sei. (Was geschieht nun, da die Ver¬
träge am 31. Dezember abgelaufen sind?)

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in Kordon. Sonntag, den 3. Januar.

Katholischer Gottesdienst in der Pfarrkirche. Vorm.
8 Uhr, Frühgottesdienst. Vorm. 10 Uhr. Hochamt
mit polnischer Predigt. Nachm. B/2 Uhr, Vesperandacht.
— An den Wochentagen vorm. 7 Uhr 1. hl. Messe,
um Vk Uhr 2. hl. Messe.

SCHERINGS MALZEXTRAKT
ist ein
vsles
der

Mz-tztnkt litiira SSSÄXSÄS:
H bei Blutarmut (Bleichsucht- rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.

«z-Wmlt Bit M
u. unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,— u. 2,—.

Schermg's Grüne Apotheke, Kerlin H., Ghausser-Straße 19.
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheke« ». größer« Trogenbeudlunge».

Malz-Tabletten, bequemes uub wirksames Linderungsmittel
bei Husten und Heiserkeit, Glas 60 Pfennig.

Aufgebot.
D'e Witwe Jette, qenamtt Hen¬

riette Meyer, geb. Lewinsohn ,nt

Erin, vertreten durch den Justiz-
rat Loewy §tt Exin, hat das Auf.
gebot der Grnndschnldbriefe.
1. über die ans Exin Blatt 248

Abteilung III Nr. 10 für Her-
mannMeyereingetrag-neGrnnd-
schuld von 3000 Mark,

2. über die auf Exin Blatt 248
Abteilung III Nr. 9 für Hermann
Meyer eingetragene Restgrun-
schilld von 1200 Mark, und

3. über die auf Exin Blatt 248
Abteilung III Nr. 9 für Jacob
Wollstein eingetragene Teil¬
grundschuld von 1800 Mark

beantragt. Der Inhaber der Ur¬
kunden wird aufgefordert, späte¬
stens in dem auf den (8

bei 25. April 1904,
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an¬

beraumten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und die Ur¬
kunden vorzulegen, widrigenfalls
die Krafiloserklärung der Urkun¬
den erfolgen wird.

Exin, den 22. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Seitens der Provinzial-Feuersozietät in Posen ist der
Eigentümer Sundwigs Metzer in Nieder-Strelit; zum Ge¬
schäftsführer tu Angelegenheit der Mobiliarversicherung bestellt
worden.

Sonstige Vertreter der Sozietät sind im Landkreise Bromberg
1. Der Rentier August Fehl$mer, Bromberg, Thoruerstr. 37,
2. „ „ Gustav Brinkmann, „ Lindenstr. 5,
3. „ Hotelbesitzer Jordau-Schulitz,
4. „ Holzhändler Reititz- „

5. Fabrikant Fritz Schemel-Sroite a. Br.,
6. Lehrer a. D. Ferdinand Sommerfeld-trossen,

im Stadtkreise Bromberg
1. Maurer- und Zimmermeister Rudolf Ilerndt, Bromberg,

Rinkauerstraße 64,
2. Maurer- u.Z immermeister Hermann Bvrudt,Wilhelmstr.51,
3. Der Rentier Albert Hartwig, Bromberg, Kronerstr. 21.

Zur Vertretung der Sozietät sind die Geschäftsführer nicht
berechtigt. (6

Bromberg, den 23. Dezember 1903.

Der Kreis-Feuer Sozietäts-Direktor.
v* Eisenhardt.

Bekanntmachung.
Am Montag,d. l.Januar er.

nachmittags von 2 Uhr ab, werde
ich Dauzigerstr. 150 im ersten
Stock aus der Arthur Schleising,
scheu Konkursmasse stammende

Kleidungsstücke pp.. Möbel,
darunter eine besonders
wertvolle Scidenrips-Gar»
nitur, bestehend aus: 1 Sofa,
2 Sesseln und 4 Polsterstühlen
(vergoldet)

gegen gleich bareZahlung öffentlich
meistbietend versteigern. (407
Hofflnann, Gerichtsvollzieher.

Heirat! Herren u. Damen jed.
Stand. u.Alters — a. ohneVerm.—
erh. sof. enorme Anz. Part. m. 1000
bis200000K.Vrm.sow Bild.z.Answ.
Ausk.ert.F. Gombert, Berlin 8.14.

Waise. 350 000 M.
DMlli: Berm.,liebev.Charakt.,
häusl.erz.,wünscht sch m.streds.,w.a.
vermögensl. Jörn. zu Verb. Off.unt.
,Liebesglück 1

, ‘crHtiS.0.26. (Rp.)
Streng reell! Jg. Dame, sof.

65000 M. Verm. u. spät. 30000 M.,
wünscht bald.Heir. nt. charakterv.
Hrn. — hrnn auch ohne Verm. —

Off.n.„Veritas«, Berlin N.89er6.

Baustellen
Prinzenthal, Schillerstraße und
Blücherstraße unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Eventuell
wird Baugeld gewährt. Näheres
Dauzigerstr. 136 im Kontor.

Der große

Inventur-
Ausverkauf

beginnt

(itn Monttig, bot 4. b. M
Leo Brückmann

Aus einzelne Artikel, rorldie ganz besonders
billig zum Verkauf kommen, merbe ifi mir er¬

lauben, in der Montag-Nummer hinziimiseil.

I Neilmeyer - Pmms
anerkannt vorzügliches Fabrikat

stehen äußerst preiswert znm Verkauf.

Hie»iri»rs rN«rK«rzii*Vt»h»rtzsfst* 13

G ° b pe I * (191 Lj,f, » g. Blutstock. Timerman,
verlausen Gijab-thstr. 51 1. 1 Düse Hamburg, Fichtestr. 33. i

Die bort orbeiteube» unb oft
so roh behobelte» Zugtiere seien
bem Schuhe beb Publikums empfohlen!

Verkaufe mein Haus Danziger-
stcaße, beste Lage, daher hoher Ge¬
winn. für 80000 M b. 20000 M.
Anzahlung. „ Off.jmicr A^F. 111

Hshlschleifenei uttfc
Gustav Knaak, Bahnhofstraße 14, L

Für Me Semtue*
werden

Sttifen

mehrere erste Puharbeitermne«
„ Marbkiterinnen,

einige Lehrmlidche»
gesucht.

Jsidor Rosenthal.

Tülhtige Kchelschmiebe unb
Moschineuschlosser'^ß

verlangt Thornerftraste 56.

Schneidemüller,
1 Brettersortierer,
1 Heizer nnd
1 Sägenschärfer
auf 8elnmaltz cher Maschine

>ucht sofort (228

Wilhelmsmühle,
Thornerftraste 26.

Hausdiener wird verl.
1) Elisabethstraße 9.

Zum Jnveiiturrechnen wird

eine geeignete
Persönlichkeit

gesucht. Off. u. P. Z. 5 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

StelleB-Anieimte .
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Agenten
z. Vertrieb 2er neuen, Patentamt!,
gesch. eleganter Spiele gesucht.
Käufer ist jeder Gastwirt, auch
Private. Ferner empk. den Ver¬
kauf geg. Provis. meiner prämiier¬
ten überwebten Holzrouleaux in
25 prachtvollen Dessins. Off. an

€5. Mlernt, Rouleauxfabrik in
Wünswelbnrg i Sch!. (171

Agliib 20 Mork unb mehr
kann man verdü neu durch hochlohn.
Fabrikation täglich. Massenartikel.
Katalog gratis. Heinr. Meinen,
Mülheim Ruhr-Broich. (143

Mädchen, Knechte für vier nnd
Berlin erh. sofort Stell, b.hoh L. u.

frei. Reise d. jjrau FridaAktories,
Stellenvermittlerili.Bärenstraße7.

Eine ältere orbentl. Fron,
die flott auf der Nähmaschine
arbeitet, findet zur Instandsetzung
der Wä'che sofort dauernd auf 3
bis 3 Tage in der Woche Be.
schäftigung. (6

II. Abteilung
Feldartiller ie-Regts. Nr. 53.

Tücht. Bautischler
verl. F. BecKer, Tischlermstr.

Tcht. Schuhmacher
können fick melden bei (20
Julius Brilles, Posenerst.30.
fKtit im prakt. Maschinen
^ fach erfahr. Mann
m. gut Handschr. gesucht. Selbst-
geschrieb. Lebenslauf u. Gebalts¬
angabe erwünscht. 8. Zimmer,
Maschinenfabrik, Tbornerst. 43 44.

Groß- u. Kleinknechte, Kuh-
fütterer, Mädchen jeder Art
erh. guteSt. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.
Tücht. Mädch. f. all, sogl. z. haben.

Ane Woslhfro» sofort verl.
Dauzigerstr. 130 b. Frau Lehnke.

Sauber. Dienstmädchen von
15—16 Jahr, wird v. sofort verl.
bei Frau Klann, Blumenstr. 8.

Anständiges sauberes Mädchen
findet sof. Beschäftigung bet Frau
Muhme, Bahnhofstraße 78. (30

Auswärterin vormittags ge«
sucht. (29) Danzigerstraße 621.

Junge saub. Aufwärteri»
sofort gesucht Heynestr. 40, I l.

Aufw. verl. Eliiabethstr. 18,11 l.

THtige Monteure
für elektrische Lichtanlagen finden
dauernde Stellung

R. Schlief.

ljo.lttbiKtlÄ:
tig. v.Schularb. wie Hilfe in d.
Wirtschaft zum 1.1.04 verlangt.
Meld. Wilhelmstr. 13, Part. links.

Junges Mädchen findet
Stellung als (227

Verkäuferin
bei Julius Fischer,

Rakel (Netze),
Bäckerei und Konditorei.

Anfwärterin verlangt
Wollmarkc 1, Zigarren - Geschäft.
Aufwartem. vl Friedrichst.16,11.

rlnfwärteriu wird verl.
22) Rinkauerstraße 55, unten.
Aufwärterin Danzigerstr.56. IL

Tüchtige Wirtin,
die mehrere Jahre einen HauSh.
selbst, geführt hat, sucht Stellst.
Off, u. 8. L. 100 a. d.Gst. d Z. erb.
Perf.Schneiderin empf.sich. Tag

2 Mk. Lloint, Schteisihstr. 19, Kofi



Der Theaterbrand in Chicago.
Über die grauenhafte Brandkatastrophe in

Chicago liegen jetzt ausführliche Meldungen vor,
die wir nachstehend im einzelnen wiedergeben. Wie
wir Privatnachrichten entnehmen, entstand das
Ft!uer durch Kurzschluß im Leitungsdrabt in
den Kulissen. Der Asbest Vorhang der-
sagte. Zehn Minuten nach dem ersten
Feuerruf waren etwa 600 Menschen erstickt.
Angesichts der ersten aufzüngelnden Flammen flüch¬
teten die Schauspieler. Der Komiker rief „Asbest-
vorhang nieder!“ Dieser fiel jedoch nur halb.
Gleichzeitig wurden die Hinteren Türen geöffnet, so
daß Zugluft entstand. Die Flammen, welche sofort
die gesamten Kulissen ergriffen, schossen unter dem
Vorhang in breiter Zunge über das Parkett bis hin¬
auf zum Balkon; inzwischen entstand die furchtbarste
Panik. Die Balkonbesucher sprangen ins Parkett
auf die Zuschauer, meist Frauen und Kinder, die
niedergetrampelt wurden. Die Außemvelt erfuhr
von der Katastrophe durch vielstimmiges Angstge-
schrei, dann gelangten, während Hunderte sich durch
die Türen zu drängen versuchten, immer nur einige
auf die Straße. Die Feuerwehr bewälfigte den
Brand bald, meldete aber, daß nach Entfernung von
300 Leichen das Innere noch mit solchen vollgepackt
sei. Tausende umgehen die Unglücksstätte und fragen
nach Vermißten.

Die Szenen, welche dem Ausbruch des
Feuers folgten, sind unbeschreiblich. Die
Menschen wurden, teilweise» bereits erstickt, haufen¬
weise in der ausgebrochenen Panik niedergetreten,
da die Nachdrängenden in wikder Hast den Aus¬
gängen zustürzten. Die Leichen liegen dutzendweise
in den Schauhäusern, bei den Leichenbcftattern und
auf den Polizeistationen. Sie sind fast ganz ent¬
kleidet und können infolge dessen nicht rekognosziert
werden, da die Kleider zu Lumpen zerrissen oder zu
Asche zerfallen sind. Die zertretenen Gesichter sind
nicht zu erkennen. — Die Ansichten über die Ent¬
stehungsursache des Feuers widersprechen einander.
Es wird gesagt, die elektrische Leitung sei fehlerhaft
gewesen, während die Leiter des Theaters das Un¬
glück dem Bersten eines Calciumbehälters zuschrei¬
ben. Die Schauspieler sind sämtlich gerettet. Als
die Flammen sich zuerst zeigten, rief ein Mann im
Hintergründe des Hauses „Feuer“, worauf die
ganze Zuhörerschaft — es waren ungefähr 1300
Personen, größtenteils Frauen und Kinder, im
Theater anwesend — nach den Türen stürzte. Die
meisten Todesfälle ereigneten sich im ersten und
zweiten Rang. In den den Türen am nächsten lie¬
genden Gängen spielten sich herzzerreißende Szenen
ab. Die Leichen lagen in jeder nur denkbaren
Stellung da, meist halb nacht, mit vom Todeskampfe
verzerrten Gesichtszügen.

Auch vor dem Theater spielten sich herz¬
zerreißende Szenen ab. Eben gerettete,
halb verbrannte Mütter wolltet sich wieder in das
brennende Gebäude stürzen, um ihre Kinder zu
retten. Eltern und Verwandte jammerten ver¬
zweifelnd hinter dem unerbittlichen Wall der Po¬
lizei und kämpften geradezu um Zulaß zu der
Brandstätte. Viele Opfer sprangen auf die Straße
und blieben tot oder furchtbar verletzt liegen. Die
schneidende Kälte erhöhte die Leiden der Verletzten.
Eine größere Anzahl ganz junger Mädchen, deren
Angehörige im „Blaubart“ mitwirkten, hatten von
der Direktion Freibillette für die letzte Galerie erhal¬
ten. Man fand die Kinder am Fuß der Galerie¬
treppe in einem vier Meter hohen Leichenhügel.
Einige noch atmende Kinder wurden im Orchester¬
raum gefimden, sie waren über die Galeriebalustrade
hinabgeworfen worden. In dem als Moräne im-
probisicrten Theaterrestaurant gab es gräßliche Auf¬
tritte. Auch mehrere deutsche Familien befinden sich
unter den Leidtragenden. Die Polizei belegte alle
Wagen auf der Straße mit Beschlag und transpor¬
tierte« in ihnen die Verletzten in die benachbarten
Geschäfte, wo sie von Ärzten behandelt wurden.

Leider sind apch sofort wieder Beraubun¬
gen der Leichen vorgekommen. Es sind mehr
als ein Dutzend Diebe und Taschendiebe unter der
Beschuldigung, die Toten und Verwundeten be¬
raubt zu haben, verhaftet worden. Zwei von ihnen

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit
2] Roman

von

B. Corony.
Ein grauer, unfreundlicher Morgen war ange¬

brochen. Große Flocken wirbelten hernieder, von
eisigem Sturm gejagt. Im Ofen heulte der Ost-
wind und auf den Fensterbrüstungen lagen hohe
Schneepolster.

Christine, die soeben beim Bäcker gewesen, kam,
ein dickes, graues Tuch um Kopf und Schultern
geschlungen, frierend und mißgelaunt herein. Sie
reichte Magdalene, die soeben chr prächtiges Haar
kämmte, ein Briefchen und murmelte: „Das hat mir
Herr von Savigny nebst diesem zweiten an Herrn
Wolter adressierten Schreiben gegeben. Er geht
unten auf und ab.“

„So früh?“
Magdalene trat zur Lampe und las:

,
„Ich muß Dich sofort sprechen. Mein Vater

rst gestern auf der Jagd verunglückt. Stehe im
Begriff abzureisen.

Bodo.“
„Ich glaube, der Herr wartet auf Antwort.

Soll ich ihn Heraufrufen?“
„Zu dieser Stunde? Was fällt Dir ein?* er¬

widerte das Mädchen. „Gib' mir meinen Hut und
Mantel!“

Magdalene war bleich geworden. Ihr Herz
klopfte heftig und ihre Hände zitterten, als sie die
Treppen hinabeilte und auf die Straße trat.

Es war noch sehr einsam. Nur ein kleines
Hundefuhrwerk mit Milchkannen rasselte vorüber
und einige Bäckerjungen kamen Pfeifend mit ihren
Tragkörben des Weges daher.

Ein junger eleganter Mann näherte sich dem
Mädchen,

“Verzeihe, daß ich Dich so früh störe, aber
ich muß fort. Eine. Depesche —“

. „Ja, ja, ich weiß. Man suchte Dich gestern
bei uns. Um Himmelswillen, Dein Vater ist doch
nlcht etwa tot?“

hatten Körbe bei sich, um ihre Beute fortzuschaffen.
Viele andere wurden gestellt, aber nach Verwarnung
wieder freigelassen.

* *: *

Das Jroguois-Theater war, wie
schon erwähnt, erst im letzten Jahre mit einem
Auftvande von einer Million Dollars erbaut wor¬
den. Es galt als eines der schönsten Theater der
Welt; feine innere Ausschmückung wurde angeblich
nur von der der Großen Oper in Paris übertroffen.
Es wurde im November eröffnet. Das Theater
war im Besitz des sogenannten amerikanischen
Theatertrusts. Es faßte im ganzen 1700 Per¬
sonen, im Parkett allein 700. Das Gebäude war

ganz aus Granit, Marmor und Stahl errichtet und
galt daher als vollkommen feuer¬
sicher. Das Jroguois-Theater stand in der
Randolphstraße Zwischen State- und Dearborn-
straße, also im geschäftigsten Teile der Stadt Chi¬
cago, wo sich auch die Riesenbazare und Waren¬
häuser befinden. Ein wahres Prunkstück war das
Foyer des Theaters mit seinen breiten Treppen aus
Marmor und vergoldetem Eisen. Die Bühne war
nächst der des 'Metropolitan-Theaters zu New-Aork
und des Auditorium-Theaters in Chicago die größte
in Amerika.

„

Gerade in Chicago sind Theater-
b r ä n d e in den letzten 50 Jahren verhältnismäßig
häufig gewesen, aeit dem Jahre 1851 find dort
nicht weniger als 21 Scfymtspielhäufer von den
Flammen teilweise oder gänzlich Vernichter worden,
allerdings mit Einschluß der sieben Theater, die der
gewaltigen Brandkatastrophe, vom 8. Oktober 1871
zum Opfer gefallen sind. Eine der „Voss. Ztg.“
vorliegende Liste zählt in den Jahren 1797 bis
1896 in der Welt insgesamt 1115 Theaterbrände
auf, von denen 462 allein auf die Vereinigten
Staaten kommen. An der Spitze dieser Oiste steht
New-I)ork mit 41 Fällen, dann aber folgt London
mit 35.

_

Bei dem Brande in Chicago hat sich wieder
gezeigt, daß die Kopflosigkeit der
Menge und der dadurch entstehende rücksichtslose
Kampf der einzelnen gegenein¬
ander mindestens ebensoviele Opfer fordert als
die Flammen. Solch unheimliche Szenen haben
bei den Theaterbränden in Nizza und Wien 1881,
in Er'eter 1885 und Paris 1887 ihre unheilvolle
Rolle gespielt, und nur der, welcher recht brutal
und geradezu infam sich seiner Haut wehrte, blieb
Sieger und kam auf Kosten einer großen Anzahl
anderer Menschenleben davon, wenn ihn nicht fefeer
noch im letzten Augenblick das Schicksal ereilte und
einer der Niedergetretenen so viel Kraft besaß, sich
im letzten Todeskampfe an ihn zu klammern und
zu sich herunterzureißen. Bei dem Theaterbvande
zu Ereter befanden sich oben auf -der Galerie Ma¬
trosen. Als das Entsetzen losbrach, zogen sie ihre
Messer und stießen, in geschloffener Reihe vor¬
dringend, jeden nieder, der ihnen absichtlich oder
unabsichtlich, um sich auch zu retten, in den Weg
kam.

Einem Bericht des „Berl. Lokal-Anz.“ ent¬
nehmen wir noch folgende Einzelheiten:

Es stellt sich nun heraus, daß nicht nur das
Bühnenpersonal, sondern auch die im Theater
stationierte freiwillige Feuerwehr beim
Ausbruch des Brandes hilflos vor Schrecken
rmd nur auf Rettung des eigenen Lebens bedacht
war. Eine furchtbare Schuld haben ferner die
Verwaltung des Theaters und die
Baupolizei von Chicago auf sich geladen, die
vielen Hunderten von Personen den Zutritt zu
einem Gebäude gestatteten, in dem zwar die Prunk¬
räume vollendet, die nötigen Anlagen zum
Schutze des Publikums aber teilweise
unfertig waren. Me Chicagoer Verlustliste
schwillt fortgesetzt an. Das Jroguois-Theater war
von etwa 2000 Personen besucht, darunter nur 100
Männer; der Rest waren Frauen und Kinder. Den
hohen Prozentsatz der Verun¬
glück t e n erklären drei Umstände. Erstens war
der Asbest Vorhang nicht schwer ge¬
nug; er wurde ordnungsgemäß gesenkt und funk¬
tionierte auch; die durch das Aufreißen der Ein¬
gangstüren des Theaters entstehende Zugluft riß

.„Wenigstens war er es noch nicht, als das
Telegramm abgesandt wurde. Ich fand es erst heute
Morgen vor, weil einige Freunde mich länger als
gewöhnlich zurückhielten. Ich wollte natürlich nicht
fort, ohne Dich nochmals gesehen zu haben. Aber
Du zitterst ja vor Kälte!“

^
„Nicht doch —> vor Aufregung. Was Dich

trifft, trifft ja auch mich. Es muß furchtbar fein,
den Vater zu verlieren —“

“Und Du fühlst alles so innig mit mir, Ge¬
liebte!“
. c

Er hatte ihre Hände ergriffen und wärmte sie
in den feinigen.

ro
„Wie sollte ich nicht? Ist es mir doch oft,

ms hatten wir beide nur eine Seele; als müßte ich
lieben, was Mr teuer ist, und hassen, was Dir ver¬
haßt ist!“

„Meine süße Magda! Dann mußt Du aber
vor allem jene Schranken und Hindernisse Hassens-'
wert finden, die beständig trennend zwischen uns
stehen.“

„Welche Schranken und Hindernisse meinst
Du? Haben wir uns bis jetzt nicht täglich gesehen?
Waren wir nicht oft stundenlang beisammen?“

„Aber immer in Gegenwart Deines Vaters.
Höchstens minutenlang fand ich Gelegenheit, allein
mit Mr zu sprechen. Und doch sehnte ich mich so
sehr nach einer ungestörten Aussprache. Gewähre
sie mir endlich — jetzt gleich! Ich habe noch zwei
Stunden Zeit Der Zug geht erst um neun Uhrab. „Wozu stehen wir auf der Straße, so daß jeder
Vorübergehende uns neugierig angaffen kann?“
„

„Ich kann Dich nicht bitten, hinaufzukommen,Bodo. Papa schläft noch und was würden die
übrigen Hausbewohner von einem so frühen Besuch
denken? Du begreifst —“

„Ja, ja, ich begreife alles! So komme mit mir
In der nächsten Straße stehen Droschken. Wir
fahren irgendwo hin, wo es warm, gemütlich und
um diese Stunde noch einsam ist. Erfülle mir diese
Bitte!

Magda madjte eine verneinende Bewegung.
.

„Nein, Bodo! Ich begehe schon ein Unrecht,
tttöem ich vor dem Vater überhaupt ein Geheimnis

Aber unsere Liebe ist rein und sein Segenwird rhr dereinst nicht fehlen. Bis dahin müssen

ihn aber aus halber Höhe aus der Bühne heraus
und in den Zuschauerraum, wo er sich festhakte
und festgehalten wurde. Darunter schlugen, wie
schon gemeldet, die Flammen empor. Die Musi¬
kanten und alle 300 Partervebesucher entkamen,
abgesehen von vereinzelten ohnmächtig gewordenen
Frauen. Die zweite V e r l u st u r s a ch e liegt
darin, daß die Gänge oben auf dem Balkon und
den Galerien mit zu vielen Steh,Platz-
Inhabern gefüllt waren und diese sich gleich¬
zeitig plötzlich auf die Ausgänge stürzten, die die
Inhaber der Sitzplätze, als sie notgedrungen nach¬
einander aus den Sitzreihen kamen, bereits verstopft
fanden. Das Theater hatte dreißig Ausgänge,
allein zwanzig in den oberen Stockwerken. Die
dritte Verlustursache ergab sich nun daraus, daß
die Eisenleitern, die von oben zur Straße
führen sollten, an dem neuerbauten Hause noch
nicht angelegt waren, weshalb die den Ausweg
suchenden Leute verzweifelt in die Qualmhölle
Zurückrannten, während einige auf das Pflaster
sprangen und hierbei zu Tode kamen. Mütter
warfen ihre Kinder herab, andere waren vom
Schreck gelähmt und starben sitzend. Die Gesichter
der in den Gängen Erstickten sind vielfach zer¬
trampelt^ Das Feuer entstand an der rechten
Bühnenseite durch die Funken eines Platzenden
Leitungsdrahtes. Obwohl die Szenerie sofort auf¬
flammte, entstand doch zunächst keine Panik. Der
Komiker Foy stürzte halbbekleidet aus derGarderobe
auf die Bühne und ermahnte das Publikum zur
Ruhe. Hieraus beauftragte er das Orchester zu
spielen. Dieses, das die Gefahr dicht vor Augen
sah, gehorchte nur teilweise. Foy befahl dann, den
Mbestvorhang Herunter zu lassen. Unter diesem
schoß die Flamme, wie gesagt, aufwärts in den
Zuschauerraum. Me Schauspieler flüchteten, das
Theaterpersonal verließ seinen Posten. Ein
Schreckensschrei ertönte, gleichzeitig explo-
d i e r t e der Kalzium-Apparat auf der
Bühne, zerstörte den elektrischen Beleuchtungs¬
apparat, und das Haus lag dunkel da, nachdem
jene große Flamme blitzschnell die BaKondekoration
erfaßt und Frauen- und Kinderköpfe versengt hatte.
Ms die Feuerwehr an der Brandstätite eintraf,
genügten wenige Wasserstrahlen, um die letzten
Flammen zu ersticken. In den oberen Gängen lagen
die Leichen mannshoch an den Ausgängen zu¬
sammengedrängt, die oberen waren versengt, die
untenliegenden einfach erstickt, ia einige noch wim¬
mernd oder atmend. Mit Hilfe von Freiwilligen
wurden die Leichen herausgeschasst. Bald schlichen
sich auch Diebe ein, die Geldbörsen stahlen und
Ringe von den Fingern der Widerstandslosen rissen.
Hunderte Ärzte eilten herbei und verbanden die
Verstümmelten auf der Straße. Bald waren die
Läden ringsum zu Leichenhallen um¬

gewandelt, alle Gefährte wurden angehalten,
um Verletzte nach den Krankenhäusern zu trans¬
portieren. Gegenwärtig ist die Mehrzahl der Leichen
bei den Leichenbestattern untergebracht, wo ein un¬

geheurer Zudrang von Leuten herrschte, die Ver¬
wandte vermissen. Vielfach ist die Identifikation
unmöglich, da die Gesichter der Toten zertreten und
die Kleider verkohlt find. — Die erste Beileids-
devesche lief vom Lordmayor von London ein, dann
folgte eine Depesche des Präsidenten Roosevelt an
den Mayor von Chicago. Me Stadt erscheint
schreckgelähmt, die Läden sind geschlossen, die Börse
vertagt; dem Stadtrat wurde unbegrenzter Kredit
für die Leidenden gewährt.

Bei der Rettungsaktion machte sich der schon
längere Zeit in Chicago andauernde Streik der
livrierten Kutscher besonders unangenehm bemerk¬
bar. Die Leute weigerten sich sogar, die Wagen
zu fahren, aus denen die bei dem Brande Ver¬
letzten transportiert werden sollten.

Über die F e u e r s i ch e r h e i t d e r
dents chen Th e a ter haben sich mehrere Auto¬
ritäten sehr beruhigend ausgesprochen. So er¬
klärte dem „Berl. Tagebl.“ der Vertreter des Ber¬
liner Branddirektors, wohl sei es mög¬
lich, daß infolge der Panik Todesfälle durch Er¬
drücken vorkommen können, aber daß Hunderte von
Menschen durch Rauch ersticken oder verbrannt
werden, dürfte nur durch Zusammentreffen ganz

wir uns gedulden. Ich kann nicht mit Mr komme
Das würde ihm ohne Zweifel ausfallen, wenn i

aufwacht, und er wird mich fragen, wo ich qewesc
bin.“

„Nun, da ließe sich schon ein Vorwand finde
Du kannst ja sagen. Du hättest dringende B
sorgungen gehabt oder —“

Sie sah ihn erstaunt an.
„Den alten Mann, der die Ehrlichkeit selb

ist, belügen 4 O nein, das kann Dein Ernst nid
fern! Ich vermöchte ihm ja nie wieder in d
Augen zu blicken! Das darfst Du nicht von mir be
langen, Bodo.“

.
„Ich verlange gar nichts, wozu Dich Del

eigenes Herz nicht drängt,“ erwiderte er kurz.
. “J^hi bist Du mir böse und doch darf i

Deine Bitte nicht erfüllen.“
„

„Böse — nein, nur betrübt bin ich. Wr
Jeden Schritt überlegt, und erwägt, liebt nicht m
voller Innigkeit und Hingabe.“

„Denkst Du wirklich so?“ fragte Magöalei

sagte das deutlicher, als Worte es vermocht hätte

legenheit, die Beschämung verriet.
„Verzeihe, Magda. Ich fühle die Ungerechtkeit meines Vorwurfs; ich bete Dich ja Deir

uty uie uuci|irn tfumen. Lvenn icy orkgen Stl
den Feind meiner heißesten Wunsche, auch oft v
abscheue — missen möchte ich ihn nicht an Dir. A

uns Abschied nehmen, ohne daß ein häßlic
Mißklang unser kurzes Beisammensein stört. 2
die Dmge auch liegen mögen, jedenfalls sehe ich T
m einigen Tagen wieder. Deinem Vater habe
geschrieben, was mich plötzlich fortruft. Bist <
mir wieder gut?“

.
“Wie wäre ich es nicht, da doch mein gm

Sem m Mr ausgeht? O, wenn Du es nur glaub
und begreifen könntest, Bodo! Eben für Dich N
ich mich vorwurfsfrei und makellos erhalten, i

stets Deines höchsten Vertrauens wert zu sein. V
letzt des Vaters Gebote, so werde ich dereinst ai

unvorhergesehener unglückseliger Zufälle sich er¬
eignen. Wir haben zunächst keine Asbest-, sondern
eiserneVorhänge, die durch einen einfachen
Hebel zum Herunterfallen gebracht werden können.
Die Maschinerie der eisernen Vorhänge wird jeden
Tag geprüft, und wenn sich auch nur der kleinste
Versagen an den Apparaten herausstellt, darf die
Vorstellung am Abend nicht stattfinden, wenn nicht
bis dahin der Mangel vollkommen gehoben ist.
Ferner sind so zahlreiche Schlauchleitungen auf der
Bühne angelegt, daß sofort Ströme von Wasser sich
ergießen können, ganz abgesehen von den Regen-
einrichtungen. deren Fuktionierung ebenfalls täglich
erprobt wird. Sämtliche Dekorationen unserer
Theater sind feuersicher zum mindesten in dem
Maße, daß sie lange Zeit der stärksten Glut aus¬
gesetzt sein können, überall smd von dem Bühnen¬
raum Notausgänge eingerichtet worden und erst
neuerdings mußten einige Theater dementsprechende
Umbauten vornehmen lassen.

Wir schließen hieran noch die neuesten Meld¬
ungen über die Katastrophe:

Chicago, 31. Dezember, 8 Uhr früh. Nach der
letzten Berechnung liegen in den verschiedenen
Leichenschauhäusern 564 bei dem Theaterbrande
ums Leben Gekommene aufgebahrt; in
den Krankenhäusern haben 157 verletzte Aus¬
nahme! gesunden, von denen nur dm die Half t'e
zu retten sein wird. Bei Tagesanbruch waren
die Leichenhäuser von Scharen von Einwohnern um¬

lagert, Me gekommen waren, um Verwandte oder
Freunde, die sie seit demB rande vermißten, unter den
Toten zu suchen. Es heißt jetzt, daß die freiwilligen
Feuerwehrleute, die aus der Bühne waren, beim
Ausbruch des Brandes von einer Panik ergriffen
wurden, die schlimmer war als jene unter der Zu¬
schauerschaft; sie waren vor Schreck unfähig, die zur
Erstickung der Flammen bereitsteHenden Mittel an¬

zuwenden.. Ms der Asbestvorhang durch den Luft¬
zug wider die Seiten des Prosceniums gepreßt
wurde und infolgedessen nur halb hinabgelassen
werden konnte, ließen die Bühnenarbeiter von weite¬
ren Mühen ab und liefen davon. Das Publikum
hatte nur von drei oder vier Ausgängen
Kenntnis, und diese suchte es, obgleich in Wirk¬
lichkeit mehr als 40 Ausgänge vorhanden waren,
in furchtbaren Kämpfen in Rauch und Dunkelheit
zu gewinnen. Als die Rettungsleitern angelegt
wurden, drängten sich die Menschen in so großer
Zahl nach denselben, daß viele auf das Pflaster hin¬
abstürzten und ums Leben kamen. Es stellt sich
jetzt auch heraus, daß der Theaterbau nicht in allen
Teilen fertig war. Einige Nottreppen waren nur

halb zu Ende gebaut: eine, an der Seite des Ge¬
bäudes angebrachte, endete schon fünfzig Fuß über
dem Pflaster, ohne daß eine Leiter weiter hinab¬
führte. Am oberen Ende hatten sich zahlreiche
Frauen angesammelt, die von der in wahnsinniger
Erregung nachdrängenden Menge immer weiter
vorgeschoben und nach und nach über das Geländer
hinabgestoßen wurden, sodaß sie den Tod fanden;
aber anest die Nachdrängenden ihrerseits stürzten,
von neuen Massen gestoßen, ihnen bald ans die
Steinplatten nach. Viele Zuschauer im Tbeater
müssen den Tod durch plötzliches Ersticken gesunden
haben, denn die Feuerwehr fand zahlreiche Tote
auf den Plätzen sitzen, das Antlitz unverrückt der
Bühne zugewandt. — Die Börsen von Chicago,
Duluth und Toledo wurden heute Mittag 12 Uhr
zur Bekundung der Teilnahme für die Opfer des
Iroquoistheaterbrandes. geschlossen.

Chicago, 1. Januar. Gestern Abend wurden
sieben Angestellte des Jroquoisthea-
t e r s unter der Anschuldigung der Beihülfe zum
Totschlag verhaftet. Unter ihnen befinden sich
der Bühnenleiter, der Bühnenzimmermann und
mehrere Kulissenschieber. Heute früh wurde der
Assistent des Bühnenleiters Plunkett und vier Cbor-
sänger ebenfalls verhaftet. Plunkett ist des Tot¬
schlags angeklagt. Zwanzig weitere Verhaftungen
von Mitgliedern des Chors und des Ballets stehen
bevor. Zahlreiche andere Angehörige des Theater¬
personals wurden polizeilich vernommen. — Aus
gründ einer Proklamation des Mayors ist das neue

Jahr der bisherigen Gepflogenheit entgegen nicht
mit Glockengeläute eingeleitet worden. Der Mayor

die Deinigen achten und befolgen. Nun lebe wohl!
Möge Gott den ärgsten Schmerz von Dir wenden
und das teure, schwergefährdeteLeben Deines Vaters
schützen! Du sendest mir doch bald Nachricht?“

„Heute noch.“
„Auf Wiedersehen, Bodo!“
„Auf Wiedersehen, mein stolzes, starkes, süßes

Mädchen!“
Aus der Schwelle des finsteren alten Hauses

wandte sie sich noch einmal um unb sandte, die
Fingerspitzen an den Mund drückend, Savigny einen
letzten Liebesgruß.

Der junge Künstler schlenderte langsam durch
die schneebedeckten Straßen dem Bahnhof zri.

Das Telegramm hatte ihn, der aus fröhlicher
Gesellschaft heimkehrte, heftig erschreckt, denn er ge¬
hörte keineswegs zu den lieblosen Söhnen; aber sein
leichter Sinn half ihm, wie bei so mancher andern
Gelegenheit, auch jetzt über Sorge und Bangigkeit
hinweg. Bodo sagte sich, wenn es wirklich schlimm
stände, würde man der ersten bereits eine zweite
Depesche nachgesandt haben.

Daß dies nicht geschehen war, wirkte wunderbar
beruhigend auf ihn und ließ ihn hoffen, es handle
sich nur um einen Unfall, keineswegs aber um eine
ernste Gefahr.

Er bestieg ein Kupee zweiter Klasse, lehnte den
Kopf in die Polster und dachte an Magda. „Ewiger
Schnee, der im Morgen- und Abendrot zu flammen
und zu glühen scheint und doch niemals schmilzt —

in Eis gekühlter Champagner -V' flüsterte er,
während ihm die Augen zufielen, denn nach der
schlaflos verbrachten Nacht machte sich jetzt ein drin¬
gendes Ruhebedürfnis geltend.

Unterdessen stand Magdalene am! Fenster und
sah dem Vater nach, der, ein Paket unter dem Über¬
rock, durch das Schneegestöber dahinschritt. Rektor
Wolter begann wieder den täglichen nutzlosen Rund-
gang mit seinem Manuskript.

Magdalene wußte, daß er mit finsterem Blick
und unerfüllten Hoffnungen zurückkehren, aber dem
aussichtslosen Beginnen dennoch nicht entsagenwurde.

und
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hat ferner beantragt, Latz morgen zum Zeichen 6er
Trauer alle Geschäfte geschlossen Blei-
Ben sollen. Das Jroquoistheater sieht von außen
unverändert aus und über dem Haupteingange er¬

hebt sich nach, unbeschädigt das mächtige Indianer¬
haupt. Bis jetzt sind 690 Tote gezählt, 300
Personen werden n o ch vermißt. Die
Lheatertruppe war 300 Köpfe stark und 2000 Zu¬
schauer waren im Theater, von denen 1740 Sitz¬
plätze inne hatten. Während der Panik
kamen ganze Familien um. Mehrere
Notausgänge waren durch eiserne Türen geschlossen,
für deren rechtzeitiges Öffnen niemand sorgte. Ver¬
geblich war von den Zuschauern versucht worden,
diese Türen mit Gewalt zu öffnen. Da vor dem
Theater kein Feuermelder stand, ging viel Zeit ver¬
loren, bevor die Feuerwehr eintraf. Auf telephoni¬
schen Anruf eilten etwa 100 Ärzte und 150 Kranken¬
wärter herbei, Priester erteilten den Sterbenden den
liegen. Die Köche und Kellner eines benachbarten
Restaurants brachten eine Leiter auf das Dach eines
Schuppens, und der Küchenchef fing auf der Leiter
stehend nacheinander fünfzehn aus einem Fenster
springende Frauen aus. — Die Vorstellung im Thea¬
ter war zu ermäßigten Preisen gegeben worden,
hieraus erklärt sich die große Zahl der Zuschauer.

Fast zugleich mit dem Eintreffen der Kunde
von der Brandkatastrophe in Chicago ist der
offizielle Bericht des Internationa¬
len Feuerwehrkongresses in London er¬

schienen und wird in den nächsten Tagen den ver¬

schiedenen deutschen Behörden überreicht werden.
Er unterhält u. a. zwei sehr wichtige Reso¬
lutionen, welche die Theatersicherheit betreffen
und um so bedeutsamer sind, als die Konferenz die
Vertretung von 15 Regierungen und 200 Muni¬
zipalitäten aller Länder umfaßte. Sie lauten:

1. Sicherheit in Theatern. Der
Kongreß beschließt: 1. daß die Sicherheit des Publi¬
kums in erster Linie gehoben werden müsse durch
einfache Ausgänge, welche vom Zuschauerraum
direkt und in gerader Linie nach außen führen;
2. daß in zweiter Linie regelmäßigere Feuer-
inspektion und Feuerbewachung für die Sicherheit
des Publikums von Wert ist; 3. daß in dritter Linie
Regenapparate über derBühne nötig sind; 4, daß zu¬
erst die obigen drei Sicherheitsmaßregeln getroffen
werden sollen; dann erst kommt der Schutz durch
Baukonstruktion in betracht.

2. Feuerwachen in Theatern. Der
Kongreß ist der Meinung, daß Feuerwachen in
Theatern im öffentlichen Interesse von der Orts¬
feuerwehr gestellt werden sollen, ferner daß die
Löschgeräte in Theatern von der Ortsfeuerwehr ge¬
stellt werden sollten, oder daß gesetzlich vorgeschrie¬
ben werden kann, welche Muster und Arten der Ge¬
räte genommen werden müstem Jedes Theater sollte
zwei voneinander unabhängige Wasserversorgungen
haben.

Wir erhalten noch folgende Drahtmeldung:
Chicago, 2. Januar. Der Mayor hat die

Schließung von 19 Theatern angeordnet, welche den
Bestimmungen über die Sicherheit der Besucher
nicht nachgekommen sind.

K«nK und Wissenschaft.
6 K Almanache. Das neue Jahr erfordert

auch seinen neuen Almanach oder Kalender. Es
werden sich nicht viele bewußt sein, wenn sie das
kleine Büchlein, das er heute meistens ist, in die
Hand nehmen, auf welch chrwür'diges Alter die
Einrichtung zurücksieht. Bis zum Ende des Mitrel-
alters war die Schwierigkeit des Datierens für den
Mann aus dem Volke groß. Wenn man etwas
Genaueres wissen wollte, mußte man die Geistlichen
befragen; an manchen Kirchen war auch an den
Portalen eine Art Kalender angebracht. Gegen
Ende des Mittelalters verstand man unter Alma¬
nachen kalenderartige Tafeln, denen in der Regel
noch astrologische und andere Bemerk¬
ungen beigegeben waren. Einen eigenen Ka¬
lender zu besitzen, war -ein Luxus, den sich
nur die Geistlichen und reichen Adligen leisten
konnten. Sie klebten das kostbare Pergamentblatt,

2. Kapitel.
Als Bodo auf Gut Wolframshaufen eintraf,

fand er den Vater in sehr leidendem Zustande, aber
das Bewußtsein des Verwundeten war nur vor-
übergchend getrübt gewesen.

Professor Gensmer verschwieg den nächsten
Angehörigen nicht, daß die Verletzung eine Bebens»
lickte fei; von der Schwere derselben machte sich Herr
von Savigny, der nur wenig Schmerzen empfand,
jedoch keine richtige Vorstellung. Er hoffte zu ge¬
nesen und wurde natürlich von allen Seiten in dieser
Hoffnung bestärkt. Zuweilen übermannte ihn eine
bedenkliche Schwäche, während welcher er im fieber¬
haften Hcckbschlummer lag und allerlei abgeriffene
Worte und unvollendete Sätze bor sich hinmürmelte.

..Ja, ja, nette Geschichte — nicht wahr?“ sagte
er, als der Sohn an seinem Bette stand. „Kann
Wochen- oder gar monatelang dauern, ehe ich wieder
auf die Beine komme.“ \

„Engelhardt ist ja ein sehr zuverlässiger Ver¬
walter, Papa“, erwiderte Bodo. „Der hält schon
alles in Ordnung.“

„Er ist alt und schlaff geworden, geht zu
Ostern ab und muß durch eine tüchtige Kraft ersetzt
werden. Deshalb habe ich Dich gerufen.“

„Mich? Ich fürchte, daß ich nicht das bin, was
Du eine tüchtige Kraft nennst.“

„Das wäre ja noch besser! Du hast doch Land¬
wirtschaft studiert.“

„Aber ich wendete mich, und zwar mit Deiner
Einwilligung, dem Künstlerberuf zu und arbeite
gegenwärtig an eine Ausstellungsobjekt.“

„Du wirst jetzt eben an dem arbeiten, was not¬
wendiger ist, das heißt, Du wirst Deine landwirt¬
schaftlichen Kenntnisse erweitern und das Gelernte
praktisch zu verwerten streben!“

„Es kann doch nicht Deine Absicht fein, mich
plötzlich aus allem herausreißen zu wollen?“

„Meine Absicht ist, zu tun, was die Verhält¬
nisse gebieten. Wäre das fatale Iagdabenteuer nicht
gewesen, so hättest Du in der Stadt bleiben mb
weiter pinseln können. Aber die Pinselei hat Dir
bis jetzt noch keinen Groschen eingebracht, sondern
mich bloß kolossales Geld gekostet! Glaube nur nicht
etwa, daß wir brillant dastehen! Wolframshausen ist

Las bisweilen wunderbar illuminiert war, in ein
Meß- oder Gebetbuch. Herzog Johann von Berry
besaß z. B. einen wunderbaren Almanach mit Mi¬
niaturen von Paul von Limburg. Erst die Er¬
findung der Buchdruckerei brachte die Almanache
und Kalender in aller Bereich. Als der älteste ge¬
druckte Mmanach gilt der von Georg von Purbach
um die Mitte des 15. Jahrhunderts herausmgeb me

Mmanach „pro annis pluribis“. Sicher fft, daß
der König Matthias Corvinus im Jahre 1474
durch Johannes Regiomontanus einen Almanach
berechnen und in deutscher und lateinischer Sprache
drucken ließ. In Wien veröffentlichte dann der
Buchdrucker Engel seit dem Jahre 1491 regelmäßige
Almanache, ebenso Stöfler in Tübingen seit 1524.
In Frankreich scheint eine der ältesten Veröffent-
lichrmgen. dieser Art „1© Compost et Kalendrier
des Bergers“ zu sein, der seit seinem Erscheinen
im Jahre 1493 bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts
jedes Jahr neugedruckt wurde. Diese Almanache
wurden von Astrologen und Medizinern
r e d i g i e r t, wodurch sich die bttien Vorher-
fagungen, Rezepte und Vorschriften erklären, die
sie enthalten. Sie geben ganz ernsthaft Tage an,
an denen man ohne Nachteil sich ralliieren, purgieren,
reifen usw. kann. Nach dem Mailänder Almanach
(1679) ist, wenn der Mond im Zeichen der Fische
steht, der Augenblick günstig, „um zu heiraten, sich
zu verloben, Seereisen zu unternehmen, Geschäfte
mit den Großen zu behandeln, Medizin zu nehmen,
sich zur Ader oder schröpfen zu lassen, ausge¬
nommen an den Füßen“. Zu den berühmtesten
Kalendermachern gehören Nostradamus und selbst
Rabelais, der es nicht verschmähte, einen Almanach
erscheinen zu lassen, „der nach dem Mendian der
edlen Stadt Lyon berechnet war“, und Mathieu de
la Dröme, der dadurch bezweckte, in die armen

Klassen elementare Begriffe über Meteorologie,
Ackerbau und Pflanzenkunde einbringen zu lassen.
Das 18. Jahrhundert ist die glorreiche Epoche des
Almanachs, den man in prächtige Einbände mit
Gold-, Silber- und selbst Diamantinkruftationen
einschließt. Er heißt Almanach der Liebe, Almanach
der Schönen usw.; aber der typische Almanach ist
der „Almanach royal“ in Safsia nieder mit präch¬
tigen Wappen, der von 1679 an in Paris erschien;
er teilte Notizen über den Postenlauf, die Hoffeste,
Messen

>

und Märkte, Münzvlätze usw. mtS später
auch die Genealogie des königlichen Hauses mit.
Diese Sitte fand bald in Deutschland Nachahmung,
in Preußen 1700, und ebenso in England. Daneben
erschienen für weitere Kreise berechnete Almanache,
die statt dieser offiziellen Mitteilungen Anekdoten
und Erzählungsstoff aller Art Beigaben, der schließ¬
lich das Übergewicht erhielt. In Frankreich hat der
Almanach sogar seine Bedeutung in der politischen
Geschichte. Nach der Revolution verlor her Alma¬
nach ferne Eleganz und wurde Plebeiisch; der
Nationalkonvent benutzte dieses kleine Buch, das
der Arbeiter und der Bauer las, um seine Doktrinen
zu verbreiten. Die Idee wird mit mehr Glück beim
Sturz des ersten Kaiserreiches wieder ausgenommen.
Der Almanach, der unter der Herrschaft Napoleons
eine Art Agenda-Notizbuch geworden war und
„Be necessaire“ genannt wurde, erhielt wieder po¬
litische Bedeutung und befürwortete die Rückkehr
der „Lilien“ oder der „Bienen“, je nach seinen
Sympathieen. Seitdem war das kleine Buch eine
Macht, mit der man rechnen mußte.

Kante Chronik.
— Berlin, 31. Dezember. Zwis chen

LiPp' und Kelchesrand. In einem feinen
Hause des Berliner Westens, sagen wir in der
X-Straße, gab es abends eine Szene, die eines ge¬
wissen pikanten Beigeschmacks nicht entbehrte, der
verehrten Hausfrau aber eine kritische, unvergeßliche
Viertelstunde bereitete. Also die Dame hatte an¬

läßlich einer Gesellschaft in ihrem Hause das Souper
bei einem unserer renommierten Stadtköche bestellt.
Die festgesetzte Stunde kam, und der Wagen 'des
Stadtkochs hielt vor der Tür. Ein Gehülfe nahm
zunächst die Einleitung des Soupers, als appetit-
reizende Vorspeisen und eine Schüssel mit Bouillon,
und transportierte sie nach der Beletage. In dieser

Zeit hatten zwei Spitzbuben das herrenlose Ge¬
fährt bemerkt. Das Wasser lies ihnen im Munde
zusammen, als sie die Leckerbissen die Treppe
hinaufwandern sahen. Sie sprachen nicht lange mit¬
einander, denn sie fanden, daß die Minuten kostbar
waren. Ein Griff, und sie nahmen das Prunkstück,
den Fasan; ein zweiter: die Lachsforelle war in
ihrem Besitz; ein dritter: und der Rehrücken war
in ihren Händen. Diese famosen Speisen mit einem
reichlichen Zusatz Helgoländer Hummer und jungem
Gemüse packten sie in die Körbe des Kochs. Und
dann waren sie auf Nimmerwiedersehen verschwun¬
den. Als jetzt der unglückliche Gehülfe zurückkehrte
und den Wagen fast leergeplündert fand, da war des
Iammerns kein Ende. Die Gastgeberin war einer
Ohnmacht nahe, das Hauspersonal schrie Zeter und
Mordio, das Telephon wurde in Bewegung gesetzt
in einer Weise tote nie. Aber die Gäste kamen,
und die in aller Welt aushülfsweise bestellten
Speisen waren noch nicht als Ersatz eingetroffen.
Der Hausfrau blieb schließlich nichts anderes übrig,
als den Tatbestand mitzuteilen und ein Moratorium
von ein und einer halben Stunde nachzusuchen.
Nach diesem Zeitpunkt war das Ersatz-Menu zur
Stelle und wurde nun in heiterster Stimmung ver¬
zehrt.

6.L. Das Geheimnis des Berg¬
mannes. Wie ein Roman klingt ein Bericht
über die Entdeckung von Gold bei Teslin Lake in
den Bergen von Britisch-Eolumbien. Eine Anzahl
Touristen entdeckte weitab vom Wege in einem fast
unzugänglichen Wald gebiet eine alte verfallene
Hütte, die fast völlig vom Unterholz übertoudjert
war. Ms sie eindrangen, fanden sie in einem
schmalen Bettkasten ein menschliches Skelett. Aller¬
hand Werkzeug sprach dafür, daß der Verstorbene
ein Minenarbeiter gewesen war. Bei näherer Unter¬
suchung fanden die Touristen in der Nähe der Hütte
reichhaltige Goldlager ganz nahe der Oberfläche.
Als das Geheimnis dieser Entdeckung bekannt
wurde, eilten Bergleute bon überallher nach Teslin
Lake und steckten sich Antefle ab. Das Land soll
sehr reich an kostbaren Metallen sein. Die Geschichte
des einsamen

_
Hüttenbewohners ist in Dunkel ge¬

hüllt. Anscheinend war es ein Einsiedler, der durch
Zufall auf die Goldfelder geriet, der aber, trotz¬
dem so reiche Schätze vor ihm lagen, es vorzog, der
Zivilisation fern zu bleiben. Nach dem Aussehen
der Hütte zu urteilen, ist sein Tod vor mindestens
dreißig Jahrerr eingetreten.

0, K. Ein Porträtmaler beim
Papst Pius X. Der französische Porträtmaler
Gabriel F e r r i e r, der einer der wenigen Bevor¬
zugten ist, denen der Papst Pius X. Sitzungen für
ein Porträt gewährt hat, schilderte einem Mitarbei¬
ter beB „Figaro“ sehr interessant seine Eindrücke.
„Der Kommandeur Pulcinelli“, erzählte der Maler,
„führte mich in ein kleines Zimmer mit sehr gittern
Licht und forderte mich aus, dort meine Stasfelei
auszustellen und meine Palette Bereit zu machen.
„Dieser Raum“, sagte er, „ist das Atelier, in dem die
Schüler Raphaels seine Farben Bereiteten, als er
an der Ausschmückung des Vatikans arbeitete.“ Er
ließ mich allein. Raphaels Atelier, in dem man
den Papst malen soll — das kann einen ein wenig
erregen. Ich begann, mich unbehaglich zu fühlen,
als eine Reihe von Kardinälen das Zimmer Betrat.
Schweigend nahmen sie an den Wänden des Zim¬
mers Aufstellung. Plötzlich hörte man Hellebarden
auf dem Boden ausstoßen, eine Tür öffnete sich und
man sah einen dunklen Saal, der nur von Wachs¬
kerzen erleuchtet war. Die Kardinäle fielen aus die
Kniee, und aus der Dämmerung des geheimnis¬
vollen Saales schritt der Papst langsam hervor.
Dieser' Anblick mcvchjte mir einen tiefen Eindruck —

ich werde mich mein Lebenlang daran erinnern.
Im ersten Augenblick fühlte ich einen leichten
Schauer von Kops bis zu den Füßen. Ich mußte
gleichwohl ans Werk gehen. Der Papst hatte sich
in einiger Entfernung von meinet Leinwand auf
einen Sitz niedergelassen, den man für diese Sitzung
vorbereitet hatte.' Ich bat, daß der päpstliche Thron
herbeigebracht würde, ein Wunder byzantinischer
Kunst, und es wurde mir bewilligt. Ich bat den
Heiligen Vater, darin Platz zu nehmen, und Be¬
gann meine Skizze. Das Gesicht Pius X. ist von
einer unendlichen Traurigkeit. Ich habe nie ein

Lächeln es aufhellen fetzen. Aber sein Blick ist vow
grenzenloser Güte, einer Güte, die ergreift und an«

zieht. Ich hatte kaum einige Pinsristriche timge»
toorfen, als Mgr. Merry bei Val eintrat, um dem
Papst zu melden, daß die % Stunden zur Sitzung
verflossen wären. Meine erste Sitzung war beendet.
Der Heilige Vater, der meine Erregung bemerkt
hatte, näherte sich meiner Leinwand und betrachtete
sie. Ich war wirklich beschämt über meine Schwäche.
„Caro Signor Professor“, sagte er halblaut, „man
will uns heute nicht arbeiten lassen. Kommen Sie
morgen wieder.“ Ich kam am folgenden Tage zuver¬
sichtlicher wieder, und ebenso an den nächsten Tagen.!
Man ließ mich mit meinem Modell allein; der Papst
unterhielt sich während dieser Sitzungen mit mir
von meinen Kindern, meiner Heimat. Da Pius X.
nicht französisch versteht, sprachen wir bald italie¬
nische bald venetianisch.“ Der Papst sprach auch von
seinen Plänen bezüglich der Kirchenmusik. Ferrier,
der feine Arbeit einmal unterbrechen mußte, da er

in Familienangelegenheiten nach Paris gerufen
wurde, wird nochmals in den Vatikan zurückkehren.
Sein Bild stellt den Papst in feierlichem Ornat dar;
die kosürare Tiara, die sonst nur für große Bercmo*
nien Hervorgehalt wird und die der Maler nur

schwer erlangen konnte, ruht auf einem Kissen neben
dem byzantinischen Thron.

C. K. Mormonenpropaganda ltntefc
Schulmädchen. In Newyork stellt sich in den
letzten Tagen heraus, daß Mormonenmissionare
einen Versuch machen, Anhänger unter den Schul-
mäbdien der Stadt zu gewinnen. Man hat sie
dabei getroffen, wie sie Mädchen in den Straßen
anhielten, ihnen die Grundsätze

(

des Mormonen«
glaubens auseinandersetzten und sie bestürmten, ihr
Elternhaus zu verlassen. Eine Lehrerin in einem
beliebten Kindergarten ist durch Zufall als Mor«
monin entdeckt worden, die wahrend einiger Zeit
den kleinen Mädchen, die ihr anvertraut waren, den
Mormonismus lehrte. Der „Frauenbund“ hat
einen Versuch gemacht, die Mormonen aus dep
Stadt zu vertreiben.

C. K. Die „Badenden des ganzen
Jahres“. Einen echt englischen Klub besitzt
Folkestone, den der „Badenden des ganzen Jahres“.
Die Mitglieder verpflichteten sich, ihr Möglichstes
zu tun, um jeden Morgen ein Bad im Meere zu
nehmen, unb dies während der 365 oder 366 Tage
des Jahres. Am Weihnachtstage haben 26 Mit«
glieder dieses originellen Klubs in Folkestone ihren
Körper ins Meer getaucht, obgleich das Thermo«
meter zwei Grad unter Null stand. Trotzdem fan¬
den sie, daß das Wasser köstlich war. Nach dem
Bade fand eine jedes Jahr sich wiederholende
Feierlichkeit am User statt. Man reichte den 26
Spartanern Kaffee und Kuchen, und dann erhielt
einer von ihnen, Mr. W. Robertson, eine silberne
Medaille. Als eifriges Mitglied hat er wirklich
jeden Tag sein Morgenbad in den Wassern von!
Folkestone genommen.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltima *tt Brombera vom 1. Jan. 1904.
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THEE-MESSMER
BERÜHMTE MISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS,

Zu haben bei Gebr. Nabel, Telephon Nr. 7.

arg verschuldet; wir werden alles daran setzen
müssen, es zu halten. Sobald es heißt, das Gut
kommt unter den Hammer, fallen die Gläubiger
wie die Raben über mich her!“

„
»Papa! Ich dachte, Du besäßest ein großes Ver¬

mögen!“
„Unsinn! Wenn Du das glaubtest, so haft Du

Dich eben geirrt!“
„Mein Himmel! Und ich wollte —

„Was wolltest Du?“
„Ach — nichts! Ich bin ganz verwirrt. Es

kommt alles so unerwartet und bringt mich förmlich
außer Fassung.“

Bodo wagte nicht zu sogen, daß er sich in Ver¬
legenheit befand und den Vater um eine größere
Summe zu bitten beabsichtigte. Damit war es nach
diesen unerwarteten Mitteilungen vorbei. Aber
was sollte nun eigentlich werden? Der Gedanke, die
Kunst aufgeben und schlichter Landwirt werden zu
müssen, quälte ihn unbeschreiblich. Er hatte zwar
oft wochenlang im Nichtstun verstreichen lassen, aber
jetzt kam es ihm vor, als könne er nicht leben, ohne
an der Stasfelei zu stehen, als gäbe es überhaupt
nur einen Lebenszweck für ihn: den, fein Bild zu
vollenden.

„Was ist denn im Winter viel zu tun?“ fragte
er mißmutig. „Da bin ich doch eigentlich über¬
flüssig und Du könntest mich ruhig in der Stadt
lassen.“

„Nein, das kostet zu tziel Geld. Die paar zer¬
schossenen Rippen kommen ohnehin teuer genug zu
stehen. Die Arzte wollen bezahlt sein. So lange
einer frisch und gesund ist. setzt er sich über manches
hinweg, liegt man aber erst auf dem Krankenlager,
dann kommen die Gedanken und die Sorgen und
mit ihnen das bleigraue Elend, und man weiß nicht
rmtzr aus und ein.“

„Wenn ich aber
„Ach was ! Da nützt Betn Wenn und kein Mer

Ich kann mich vorlänftg um nichts bekümmern
Fehlt aber der Herr, so fehlt die Seele des Ganzer
Deshalb sollst Du meine Stelle vertreten. Du für
higst Deine kostspielige Wohnung und Dein Ateliei
gibst Deine Studien bei Bomholm auf und Bleib 1

hier. Wo so viele essen, wird auch noch einer meh

satt, ohne daß mans merkt. Und Wenns im Winter
nicht viel zu tun gibt, desto besser! Dann wird
Engelhardt das auffrischen, was Du gelernt und
gewiß zum Teil wieder vergessen hast; er kann Dich
auf die Frühjahrsarbeiten vorbereiten. Deine Rede¬
gewandtheit kann mir auch in manchen Fallen von
Nutzen fein — kurz. Du bleibst!“

Der junge Mann wollte Einwendungen erhe¬
ben, aber Savigny, der viel und erregt gesprochen
hatte, schien jetzt außerordentlich erschöpft zu sein;
er winkte ihm, zu schweigen und schloß die Augen.

„Widersprich dem Vater nicht,“ flüsterte die
Mutter, während sie mit Bodo hinausging. „Wir
müssen ihn streng vor jeder Aufregung bewahren.“

„Du begreifst aber doch, daß ich eine so voll¬
ständige und unerwartete Veränderung meiner Ver¬
hältnisse unmöglich mit Ruhe hinnehmen kann? Ich
bin kein Mensch, der sich in die ländliche Einsam¬
keit einspinnen und Kohl und Rüben pflanzen mag!
Wenn das meine Bestimmung sein und bleiben
sollte, hätte man mich beizeiten darauf vorbereiten,
aber nicht erst scheinbar meinen Wünschen nachgeben
sollen. Glaubst Du, man wechselt seinen Beruf, wie
ein Paar Handschuhe? Auf dem besten Wege zu
großen Zielen, sehe ich mich plötzlich gezwungen,
ihnen zu entsagen, um nach einer ganz alltäglichen
Beschäftigung zu greifen — noch dazu unter den
schwierigsten Umständen. Ob ich mich auch zur Lö¬
sung der Aufgabe eigne, 'vor die ich so jäh gestellt
Bin — danach zu fragen fällt niemandem ein. Und
ich bin nicht geeignet dazu!“ ,

„Bodo —“

„Ich bin es nicht!“ wiederholte der junge
Mann erregt. „Mt meinem Bilde würde ich Glück
gemacht haben — und jetzt soll ich es unvollendet
lassen?“

„Das ist gar nicht notig, Bodo. Du kannst doch
hier daran arbeiten. Papa ist, wenn er sich auch
mit Gottes Hilfe wieder erholt, doch noch auf lange
Zeit ans Krankenlager gefesselt. Er wird Dich
nicht überraschen und stören.“

„Aber hunderterlei lästige Dinge werden mich
unterbrechen und aus der Stimmung Bringen. Cs
ist durchaus nicht gleichgültig, ob man da oder
dort arbeitet. Zudem brauche ich noch den Rat eines

erfahrenen Meisters und bann — das Milieu spricht
mit, das Milieu —“

„Was?“
„9hm, die ganze Umgebung, wenn Du das

besser verstehst. Mein AteUer war so stimmungsvoll
eingerichtet, meine Freunde gehörten zum größten
Teil Künstlerkrersen an. Hier sucht das Auge ber«.

gebens nach einem Ruhepunkt. Alles sieht plumps
spießbürgerlich, überladen aus und ich bin auf den
Verkehr mit Landjunkern, mit einigen reichen
Bauern, mit dem Herrn Schulmeister und dem
Herrn Apotheker angewiesen. Wie ich das aushalten
soll —“

„Du stellst Dir alles schlimmer vor, als Du es
in Wahrheit finden wirst. Die für Dich bestimmten
Zimmer sind hell und schön und lassen sich wohl
auch nach Deinem Geschmack ausstatten; und gar zu
plebejisch ist unser Verkehr doch auch nicht. Baron
Duschkoff zum Beispiel hat Zutritt bei Hofe, unbi
Dr. Gensmer, sein Schwiegersohn, wurde erst uiu
längst zum Leibarzt des Prinzen R. und zum Pro¬
fessor ernannt.“

„Gensmer? Ach, der unangenehme Mensch,
den ich nie leiden konnte! Ich begegnete ihm öfters
in Berlin. Wir hegen keine Sympathien für ein¬
ander.“

„Aber Duschkoffs Haus ist ein sehr angeneh¬
mes“, beharrte F?cm Berta. „Er empfängt die vor¬
nehmsten Gäste und ist ein Freund und Förderer
die Kunst. Chlotilde und Hetty, feine Tochter au|
zweiter Ehe —“

„Wenn ich mich recht erinnere, ist die ältere ein
häßliches, verwachsenes, kränkliches Ding.“

„Häßlich ist wohl zuviel gesagt! Das schmale,
blasse Gesicht ist eigentlich sogar interessant zu
nennen, und was die hohe Schulter betrifft, so,
weiß sie diesen körperlichen Nachteil geschickt zu ver¬
bergen. Duschkoffs zweite Frau war reich. Chlotild«
wird eine glänzende Mtgift erhalten.“

„Meinetwegen! Was kümmert baS mich?
Jedenfalls muß mich der Vater wieder fortlassen
oder ich gehe zu Grunde. Vertritt Du meine Sach«
bei ihm.“

(Üforifetea foIgU



1 Mil iisil photographisches Htelier Carl Mauve

5,00 ü. —
BHsabetbftraße Dr, 13-14»

Photographleen auf Matt-Papier in tadelloser Ausführung. 15,00 tt.
| Statt jeder besonderen Meldung.

DieVerlobung unserer ein-1 Meine Verlobung mit <

origen Tochter Ida mit dem Fräulein Ida Haase, ein-
Postassistenten Herrn Her¬
mann Steinke hierselbst
beehren sich ergebenst an¬

zuzeigen (11
Schleusenau, im Jan. 1904

Paul Haase,
Eisenbahn- ßetriebssekrefcär

und Frau
Marta geb. Lüneberg.

rügen Tochter des Eisen¬
bahn-Betriebssekretärs Paul
Haase und seiner Frau Ge¬
mahlin Marta geb.Lüneberg
beehrt sich ergebenst an¬

zuzeigen
Schleusenau, im Jan. 1904

Hermann Steinke
Postaseistent.

*
Carl Neugebauer |

GertrudNeugebauerf
geb. Rleckeheer

Vermählte.

^Oranienburg, Weihnacht n?

Mein (2

Wmtertltttstmsus
mit ermäßigtem Honorar beginnt

ümttitii, ö. 14. Sunnit.
Anmeldungen nehme entgegen
Balletmeister Plaesterer.

Danzig--rstr. 16/17, I Tr.

Zabntecbniscbes Atelier

W. Matern,
Danzigerstr. 21,

1 Treppe
(im Neubau d. Herrn Friseur

Sikorski). <2731

Hui» Dann»» welche die Schnei-
0»k. MMrU, derei gut n. prak¬
tisch erlernen wollen, können sofort
eintreten bei W. Jasse, Mo¬
distin, Rinkauerstr. 31, Part.

AM«» Zondcrstge.
Sonntags . . 35 zurück 520

Allen meinen werten Kunden
und Bekannten

ein fröhliches Neujahr.
A. Ulatowski, Schneidermstr-

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche: Boise in die inter¬
essante Umgebung von Neapel.

Deutsche Gesellschaft für Kunst nnb Wissenschaft.
Abteilung für Techn ik sfr. Technischer Verein).

PF* Sitzaas “TBS
Montag, 4. Januar 1904, abends 8 Uhr im Givilkastno.

Vortrag des Herrn Ingenieurs Barnass :

Behnnblunz elektrischer LtarkKram - Anlagen.
Gäste willkommen. Der Vorstand.

ssessess®

{ Aufklärung. $
Dem hochverehrten Publikum die ergebene Mit-

MF teilung, dass ich in meiner Filiale Theaterplatz Nr. 3 MF
«F neben Tapeten besseren Genres auch billige
K Tapeten, die Rolle schon von 12 Pfg. an, ipX in nur neuesten, lichten Dessins stets in grosser oL

Auswahl vorrätig halte. (280 ^F
MP Bromberger Tapeten-Versand-Haus 0
|| Schleinitzstr. 15. Val. Minge. Theaterplatz 3. dB

hm
Keh braten! Fasanen!

Behragoütflei^ch, p. Pfd. 2äPf„ j
feiste steammeWnidhasen

billigst bei Emil Maznr. I

—.

.Verein r

ragh der schwächste I
schon morgens früh

■■■llilllll 1 1 hl im HlllM

Carl Ganse,

Garten - Etablissement
Zchröttersdors.

(Inhaber C. Wolski).
Sonntag, den 3. Januar 1904

Nachmittags

Konzert.
Abends : T a n z k r ä n z ch e n.

Entree frei,
wozu ergebenst einladet
208) C. Wolski.

Sie Wahn
an derSckwaueN - I »sel

(3. Schleuse)
ist eröffnet und spiegelglatt.

Der Pächter. (7

Umen-
Unterstnhnng;-Dttein

Lrombcrg.
Sonnabd., 9. Jan. 19041
in Patzer’s Konzertsaal.

BahltätigkkitS.
Vorstellung.

Anfang präzise 9 Uhr.
Billets: Sitzplatz Mk. 1,50

Stehplatz Mk. 1,-
I im Vorverkauf b. Hrn. Max|
Aronsohn, Friedrichsplatz 9 . \

„Der Wohltätigkeit werdeni
I keine Schranken gesetzt.“

Nach der Vorstellung
Tanz. IM

Der Vorstand.!
Rudolf Jacobi.

M keine Schr!
4 ‘ }ad) l
4 De

Schützenhaus.
Sonntag, den 3. Januar:

Ausnahme-Preise
, 4., Dienstag, 5., Mittwoch, 6. Zannar,

alles tttiv (»weit des Devsat veicBt. ^WU

Fischkonferven.
ff. Sardinen Dose 38 Pfg.
Hering in Weinchic ..... „37 Pfg-
Sardinen in Mixest Wies . . . ClaS 32 Pfg.
Anchssis........... „ 32 Psg.
Bratheringe . Dose 53 Pfg.
MmMheriiigr ....... „ 83 Psg.

L* achte.
^

Kirsche« mit Stein . 44 W
Pfannen, füg, sauer . 37 60
Melange 54 1,05
Reine Klasse» . . . 55 1,00
Birnen, sauer, siiß 78

Apfelsinen, jetzt wöchentlich neue Zufuhren,
Stack 4 und 6 pfg , Datzead 45, 68 Pfg.

53£S 1 11 *

Warenhaus B. Schoenleli
Theaterplatz 4. Theaterplatz 4.

Spiesswlaake
Msvuhn ^

auf der (4
Rennbahn, Danzigerftraße.

Für eine gute Taffe Kaffee,
sowie sonstige Getränke ist

bestens gesorgt.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 3. Januar 1904:

I~ s*»tze»

Konserven.
Zunge Schnittbohnen. . 2 Pfb.-Mchse 28 Psg.
Sunnenerbse«..... 1 W.-Bnchse 27 Psg.
SiMuerbsen..... 2 W.-Mchse 30 Psg.
Zunge Erbsen, mittelseiu 2 Pfd.-Biichse 51 Psg.
Zunge Erbse», fein .

• 1 W.-Bnchse 50 Pfg.
Zunge Erbsen Wb.-Biichse 86 Psg.
Lkijizirer Allerlei... 1 W.-Mchse 42 Pfg.

„ „ ... 2 Psb.-Vllchse 72 Pfg.
Brechstargel 1 W.-Biichse 53 Pfg.

2 W.-Mchse 00 Pfg.
Staugcchargel.... 1 Psb.-Büchse 53 Pfg.

“ 1 Psb.-Bnchse 68, 80, 90 Pfg.

BoibieBest
Streich-Konzert

von der Kapelle d. Jnfant.-Regts.
Nr. 14 (Graf Sckwerin) unter

Leitung des Kgl Musikdirigenten
Herrn Nolte.

Der Saal ist festlich mit Humorist.
Bildern, Bockbierwappen dekoriert.

Ferner werden am Eingangs des
Saales Lustschlangeu, Knall¬
erbsen, Bockbierkappen Bock-
bierlicder, fliegende Würste

»sw. verabfolgt.
Nach dem Konzert:

($re|ft gefeierte!.
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf.

Anfang 7'/8 Uhr.

Bei der heute in unserem Geschäftslokale durch einen
Notar erfolgten 17. Ziehung- der

A\ 01
4 2 18 Partialobligationen

der

Zuckerfabrik: Union
sind folgende Nummern gezogen worden : (57

Litt. A. ä M. 500.
No. 40, 88, 97, 99, 118,121, 131,173,173, 300.

Litt. a. h M. 1000 .

No. 305, 340, 351, 364, 383, 303, 319, 334,
341, 349.

Litt. C. h M. 3000.
No. 414, 449, 453.

Die Rückzahlung erfolgt am 1. April 1904 bei
der Bromherger Bank für Handel und Gewerbe in
Bromberg als Naohtolgerin d. Bankcommanditeül. Fried¬
länder, Beck «L Comp, zu Bromberg und der
Berliner Handels-Gesellschaft zu Berlin.

Bromberg, den 2. Januar 1904.

Bromberger Bank lür Handel nnd Gewerbe.

Zur Feier des 25jährigen Bestehens
Gk. Mbtct-- unh gehobenenBürgerfchnle inCrone a.Br.

welche

am 6. I aaaao 1904
um 11 Uhr vormittags

im Schulsaale stattfinden wird, ladet alle ehemaligen Zöglinge der
Anstalt, die Freunde und Gönner ders.lben, sowie die Lehrer

der Stadt Crone und Umgegend ergebenst ein

tiefte* nnb Lehrerkellesiaia.

KaMnfejl
undbei mufft. Unterhaltung

darauffolgendem

Fnmilikll-Tnnzkrüiizchen.
Anfang 7^/z Uhr. — Entree frei.

G. König.

Gut erhaltene Tonröhren
zu verkaufen, sowie 3 Ställe zu
vermieten. Mauerftraste 4.

Einziges Sjezial-SarggescMd nni Beerdigungs-Anstalt
Brombergs.

B. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
> Fernspr. 6*32 .

Grösstes Lager in Holz- nnd Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen » Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 9 Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

I

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus 24.

Reicialtiies Musterlager komplett eingeriebtetsr Tornebmer |
nni einiacher Voliränrne

in allen Stilarten nnd Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
MT im neuesten Stile “WW

umfassend
Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Kßche

in Nussbaum. Eiche, Mahagoni
im Preise von 3400 bis 3500 Mark.

Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen
von 1309 Mark an.

3—3000 Mk^Hotch. gest Off | ^Wer Stellung fnd)l,tierlait§e sofort

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft.

Kbt«i(ttn$ für Literat«*.

Herder-Feier
um -4. Januar, adead« 8 Ithr mZtabttheater
unter Mitwirkung von Künstlern des Stadrtheaters und geschätzten

Dilettanten.

(4991. Prolog von Adolf Brieger-Halle.
Leo Stein.

3. Chorgefang der Liedertafel: Die Muttersprache.
Aennchen von Tharau.

3. Goethe über Herder. Aus dem „Maskenzug v. }$. Dez.
Otto Henning.

4. Rezitation aus Herders Werken r
Dimenes Abschied. Aus dem „Lid“.
Die Nacht.

Helene Normann.
Jesus. Aus den „Ideen zur Philosophie der Geschichte d. Menschheit“.

Eugen Zadeck.
5. Gesang : Edward. Schottische Ballade aus Herders Volksliedern,

komp. von Loewe.
Frau Schattsclmeider.

6. Festvortrag: Prof. Dr. Eugen Kühnemann, Posen.

Eintrittskarten für Mitglieder der Abteilung 25 Pf., für sonstige
Mitglieder der Deutschen Gesellschaft und deren Angehörige 50 Pf.
in der Frommschen Buchhandlung.

Es werden die nummerierten Theaterplätze ausgegeben.
Schüler u. Schülerinnen haben zum 2. Range für 25 Pf. Zutritt.
Garderobe wird im Theater bezahlt.

Bromberg. Nur kurze Zeit!
Skandinavischer
Circus K. Lipöt

70
Pserde.

Bromberg.

100
Personen.

Schlacht-n.T ielthof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Soiln!ag, von 4 l !-j Uhr
nachmittags

MtlhllttUUgs-Muslk
in den vordere ll Räumen.

Von 71/2 Uhr ab im großen Saale

= rrr-fik =—

von der Kapelle des 2. Pomm.
Feld»Artillerie-RegiMents Nr. 17.

Eintritt frei. (25

Wieherte
Fest-Säle.
Sonntag, d. 3. Januar 1904.

Erstes großes

Kucklmr-
lelt.

Streich-Kuuskkt,
ansgefübrt von der Kapelle d. Fi'rs.-
Rcgts. Nr. 34 unter Leitung des

Stabshoboisten Herrn A. Bils.

Anfang 7 l/2 Uhr Entree 30 Pfg.
Nach d mKonzert:

Tanz.
Papierschlangen nnd Knall¬
erbsen sind am Buffet, Bockbier¬
kappen an der Kaffe zu haben.
■

1 Concordla .1
.Das herrliche Neujahrs-ß
Programm mit der neuesten j

vocbemach. SensntionsnmnM''rL

iü! Moto Phoso !ü|
Das neueste Rätsel Mensch

oder Maschine.
Wahre Lachsalven ernteten bieg
IVorträge der Berliner Ranges
Josefine Belcliseur,
Sasa Masals Maya,

Uigenner - Säng rin.
WF“ Fanfaren-Qnintett

5 Geschwister Lasch.
Otto Waldemar,

Blitzdichter rc.

trifft am Sonnabend, den 3. Januar mittels Sonderzuges Hier
ein und veranstaltet (6

Sonnabend, den 3. Januar, abends 8 Uhr feine
—^ Gala - Eröffnungs - Prernitzre ------

im Saale des Schweizerhauses.
Der Saal ist vollständig zu einem Zirkus umgebaut.

Nur Künstler allerersten Ranges, ein Corps de Ballet, sowie
MF“ 70 edelste Schul- und Freiheitspserde. “MWF

Sonntag, 3. Januar: 3 groste Brillant-Borsreilnngen 3.
Nntümittans 4 lU'r. Abends R 1Tfir.

jeder LorsteUung Weltstadt., konkurrenzloses R>esen.4>r0Ejrau>m,
besteh ,id aus LO—24 nur auserwählten Nummern.

Preise btr Pliihe:« L
10 Jähren, sowie Militär vom Feldwebel abwärts zahlen außer
Sperrsitz und I. Platz, außer Sonntag Abend halbe Kaffenprcise.
Im Vorverkauf zu ermäßigteil Preisen in dem Zigarrengeschäft der
Fa. Max Krause Inh. Onstav Kaphun, Danzigerstr. 1 (Theaterpl )
Sperr sitz 1,25 M., I„Platz l M.. II. Platz 60 Pf., Stehparterre 40 Pf .

Hochachtungseoll K. Lipöt.

Stadt-Theater.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.

Alt-Heidelberg.
Sonntag, nachm *3’ r Uhr:

(511 kleinen Preisen)
Aschcnbrödel

Abends 7^2 Uhr (zum in. Male):

Zapfen streich.
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag:
Maria Theresia.

Ä«ts(«Öer.
Familien - Nestaurant.

Nach Schluß. Stadttheaters
empfehle meine (313

»orBsliche Küche«. giert.
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lNachdruck verboten.)

Ohne Gummischuhe.
Ein Briefwechsel von Jda Großmann.

Berlin, Len 26. November.
Meine liebste Hilde!

Endlich ist's erreicht, was ich mir so sehnsüchtig
gewünscht habe, — ich habe mich von Theo getrennt
und bin frei! Freiheit! Du ahnst nicht, wie be¬
seligend dieses Wort klingt!

Ich weiß, Du bist nicht damit einverstanden,
Du kleine Schulweisheit; Du verstehst Deine Mieze
nicht mehr, denn er war ja für Dich das Ideal aller
Männer, und ich bedaure eigentlich heute von

Herzen, daß ich ihn Dir nicht überlassen hatte. Du

hättest tausendmal besser für ihn gepaßt als ich!
Ich bitte, bleibe mir gut, ich brauche Deine Freund¬
schaft nötiger als je; ich muß mich bei Dir aus¬

sprechen können, und Du mußt lernen, mich auch
in meiner jetzigen Lage zu verstehen.

Ich habe den Drang in mir. Selbständiges zu
leisten, ich fühle mich als eine der Auserwahlten
unseres gepeinigten Geschlechts und werde unsere
Fahne zu jeder Zeit hoch halten!

Der Roman, der mir schon lange in der Feder
steckt, soll hinaus in die Welt, er soll zeigen, daß
wir Frauen die gleichen Rechte des Geistes be¬

anspruchen können wie die Männer, daß wir ihnen
darin in nichts nachstehen, mag auch unser Gehirn
einige Unzen weniger wiegen. Ich werde mich nun

endlich ausleben, meine Individualität bewahren.
Ich habe hier in einer feinen Pestsion zwei Zimmer
gemietet; zum Glück habe ich eigenes Vermögen
und bin von Theos. Gnade nicht abhängig.

Ob er sich wohl scheiden läßt? Ich bin Näm¬
lich plötzlich abgereist, ich hatte in einem Roman ge¬
lesen, daß man dies „böswilliges Verlassen“ nennt
und als solches ein Scheidungsgrund ist. So ein
Getrenntleben ist ein Z-witterding, man hat eben
doch immer noch hinter sich den Mann stehen, der
zu jeder Zeit das Recht hat, ein Veto einzulegen,
wenn ihm das, was wir tun, nicht paßt.

Doch, ich muß schließen für heute, es läutet
zu Tisch. Schreibe bald Deiner

glückseligen Meze.
P. S. Ich sitze bei Tische neben einer furchtbar

interessanten Baronin,— denke Dir, sie will mich
in ihre schriftstellerischen Kreise einführen, ist das
nicht famos?

* * *

Grüntal, den 6. Dezember.
Meine liebe Mieze!

Was Du vorausgesetzt, ist eingetroffen — ich
verstehe Dich nicht mehr. Ist's denn möglich, daß
TU Deinen Mann verlassen hast, nur um einer
momentanen Laune willen? Dann fei nicht böse,
Kind, aber wer so ohne Grund von Hause weg¬
läuft, ist in meinen Augen nicht ganz zurechnungs¬
fähig.

Als ich Weihnachten bei Euch war und wir
so glücklich unser Beisammensein genießen durften,
hattest Du mir wohl einige Andeutungen von „un¬
verstanden“, „Freiheitsdrang“ usw. gemacht, doch
ich nahm sie nicht ernst, ich konnte es mir ja nicht
vorstellen, daß Du es übers Herz bringen könntest,
diesen besten aller Ehemänner zu verlassen.

Wie gut war er zu Dir, wie besorgt; sein
xanzes Sein ging nur in der Bemühung auf, sein
kleines Frauchen zu beglücken.

Unberechtigter Nachdruck verboten

Der Igerr BanWirekfor.
Roman

411 von

Lothar Brenkendorf«
Nie hatte Werner seine Geistesgegenwart und

Selbstbeherrschung nötiger gehabt, als in dem Mo¬
ment, da die vermeintliche Chola in der offenen
Tür seiner Zelle erschien. Obwohl sie die Mantilla
weit üheir das Gesicht gezogen hatte, war doch
ein einziger Blick hinreichend gewesen, ihm zu offen¬
baren, daß keine andere als Conchita selbst in dem
kurzen, kaum bis zu den Knöcheln reichenden Röck-
chen steckte, und er würde vielleicht in der ersten
Überraschung wirklich ihren Namen ausgerufen
haben, wenn sie ihn nicht mit Auge und Hand be¬
deutet hätte, zu schweigen. Aber er konnte so wenig
verhindern, daß ihm das Blut heiß in das Gesicht
stieg, als er des Zitterns Herr werden konnte,
das ihn plötzlich befallen hatte. Er hatte an diesen!
verhängnisvollen Tage mehr als einmal dem Tode
ins Auge geblickt, ohne zu erbeben; jetzt zum ersten
Mal drohte seine Fassung ihn gänzlich zu verlassen.
Wäre Conchita nicht stärker und geschickter gewesen
als er, so würde sein Benehmen es ihr ohne Zweifel
unmöglich gernacht haben, die Rolle durchzuführen,
die sie sich selber zugewiesen hatte. Aber sie war

offenbar gut vorbereitet uud ließ sich durch die
Empfindungen, welche dies schmerzliche Wieder¬
sehen auch in ihrem Herzen wachrufen mußte, nicht
irre machen in der Ausführung ihres Vorhabens.

Nachdem sie eine Sekunde lang zaudernd an

der Schwelle verharrt, eilte sie auf ihn zu und
schlang ihre beiden Arme um seinen Nacken.

„Welch ein Unglück, liebster Schatz, welch ein
schreckliches Unglück!“ rief sie mit theatralischem
Pathos. „Wollen sie Dich wirklich totschießen, diese
abscheulichen Soldaten? Aber es kann ja gar nicht
fein. Man hat mich sicherlich nur erschrecken und
sich über meine Angst lustrg machen wollen. Sage
mir, daß es nicht wahr ist, Liebster, damit ich nicht
nötig habe, mir vor Verzweiflung die Augen aus¬
zuweinen.“

Werner verstand noch nicht, worauf sie hinaus
wollte, aber er erkannte, daß sie eine für den
Schließer berechnete Komödie spielte.

„Natürlich“, erwiderte er, auf ihren Ton ein¬
gehend, „man hat Dir ein Märchen aufgebunden,

Ich wollte, Du hättest mir geschrieben, bevor
Du den Schritt getan, ich wäre zu Dir geeilt und
hätte Dir noch einmal all Dein Glück — und,
Mieze, auch all Deine Pflichten vorgehalten, ich
hätte getan, soviel in meiner Macht gelegen wäre,
um Dich von diesem entsetzlichen Schritt abzuhalten.
Was mag der Ärmste leiden, dessen größter Fehler

I war, daß er Dich zu sehr geliebt hatte!
1 ' Wer, wie ich, nur seinem Berufe lebt, allein

steht und niemand auf der Welt hat, an dessen
Brust er sich flüchten kann, der weiß, was es heißt,
den Kampf mit dem Leben aufzunehmen.

_
Ich

wünsche Dir, daß Du Dir Deinen inneren Frieden
bewahren, daß Dir die Reue nicht zu spät kommen
möchte.

Laß wieder von Dir hören; ich habe Dich zu
lieb, um Dir nicht treu zu bleiben.

Deine Hilde.
* * *

Berlin, den 20. Dezember.
Liebste, Liebste, was Du mir neulich geschrieben

hast, — ist Quatsch, nimm's nicht übel, aber es
ist so! Wie konntest Du mich so aus allen Him¬
meln reißen, Du Schulpedant, Du! Ach, ich bin ja
so glücklich, ich lebe, lebe, -jede Fiber zittert in mir
vor Lebensfreude, ich kann nicht mehr schlafen vor

Erwartung, was der kommende Tage bringen wird.
Wie schön ist es, tun und lassen zu dürfen,

was man will. Theo war ja gewiß sehr besorgt
um mich, doch kam er mir stets dabei vor wie
meine alte Kinderfrau: „Liebes Kind, zieh' Deine
Gummischuhe an,“ „Bleibe nicht vor der Türe
stehen,“ „Nimm Deinen Pelz um,“ „Behalte im
Saale Deine Gummischuhe nicht an,“ so ging's
von morgens bis abends, das Wort „Gummi¬
schuhe“ und ewig „Gummischuhe“ macht mich schon
ganz nervös, wenn ich es nur schreiben :nuß.

Hatten wir in unserer Jugend solches Zeug?
Mt Schuhen und Strümpfen ging's durch den Bach,
je toller, je lieber, und um so röter wurden unsere
Wangen! Ich bin in den zwei Jahren meiner Ver¬
heiratung ganz zimperlich geworden, „Gott, Kind,
ich glaube. Du bekommst einen Schnupfen!“ Und
wie besorgt er mich dabei ansah! Wie kann man

wegen eines Schnupfens sich so haben; man niest
ordentlich, braucht einige Taschentücher mehr .—

das ist alles!
Hier hat man wenigstens keine Zeit dazu,

da hat man andere Interessen, da steckt man sich
sein Ziel höher — und mit dem Wagen kommt
der Mut!

Meinen Roman werde ich bald beginnen, ich
glaube, es wäre, das beste, ich würde meine eigene
Lebensgeschichte schreiben und daraus einen Gummi¬
schuhroman machen!

Denke Dir, gestern war ich mit einigen Kollegen
und Kolleginnen aus der Bude eines Schriftstellers,
-— das war interessant!

Doch ich bin noch recht blöde und ungewandt,
sie lachten mich auch aus, weil ich noch nie geraucht
hatte. Auf Stühlen und Ottomanen lagen wir
herum wie die „Halbgötter“, rauchten und tranken
Kognak — das wäre etwas für meinen prüden
Gatten gewesen! Die Baronin hielt eine köstliche
Rede auf die armen Männer, die zu Hause bleiben
müssen, Kinder hüten und Kaffee kochen, — es
war zum Heulen!

Berlin ist eben doch die schönste Stadt der
Welt, da kann man sich ausleben, ohne alle Augen¬
blicke auf die Finger getippt zu bekommen!

mein liebes Herz! Ich befinde mich hier nur infolge
eines Mißverständnisses, und man wird mich frei
lassen, sobald es sich aufgeklärt hat.“

„O, diese häßlichen Menschen“, jubelte sie,
„mich ohne Not so zu ängstigen! Per dios, es wäre
aber auch gar zu abscheulich gewesen. Und nun,
da ich mich mit entsetzlicher Mühe bis zu Dir
durchgebettelt habe, nun schickst Du mich auch nicht
gleich wieder fort, nicht wahr? Dieser gute Mann
dort hat gewiß nichts dagegen, daß wir ein Vier¬
telstündchen miteinander verplaudern.“

Werners Herz klopfte zum Zerspringen.
Wortlos preßte er die biegsame Gestalt, die sich so
vertraulich an ihn geschmiegt hatte, an seine Brust.

Es war gut, daß der Sennor Cabildo ihm in
seiner liebenswürdigen Weife zu Hilfe kam. „Nein,
meine reizende Sennorita, ich habe durchaus nichts
dagegen. Und wenn Ihr Freund galant genug ist.
Sie mit einem Gläschen Wein zu bewirten, werde
ich mich Ihren hübschen Augen zuliebe sogar bereit
finden lassen, es zur Stelle zu schaffen.“

Ein bedeutsamer Druck der kleinen Hand, die
auf seiner Schulter ruhte, sagte Werner, daß er von
diesem Anerbieten Gebrauch machen müsse. Mit
unsicherer Stimme erteilte er seinem wohlwollenden
Gönner den Auftrag, ihm eine Flasche vom besten
Rebensaft und einen kleinen Imbiß für die Sen¬
norita zu besorgen.

„Allerdings muß ich Sie bis zu meiner Rück¬
kehr beide einschließen“, meinte der Schließer
lächelnd, während er sich zum Fortgehen anschickte.
„Aber ich hoffe, Sie werden sich nicht davor
fürchten.“

Höchlichst erheitert durch diesen ausgezeichneten
Scherz, zog sich der Wackere zurück. Sobald die
Tür hinter ihm zugefallen war, ließ Conchita ihre
Hände von Werners Schultern herab gleiten und
trat ein paar Schritte von ihm zurück. Es war,
als käme ihr erst jetzt ein Gefühl der Beschämung
über die Vertraulichkeiten, die sie sich gegen ihn
herausgenommen, denn die bräunliche Haut ihrer
Wangen färbte sich um eine Nuance dunkler von
dem darunter heiß aufsteigenden Blut.

„Verzeihen Sie mir, Sennor, und denken Sie
nicht schlecht von mir. Aber ich durfte in dem
Schließer keinen Verdacht auskommen lassen, als
könnte es meine Absicht sein. Sie zu befreien. Und
ich wußte es nicht besser anzufangen, als auf diese
Art.“

„Was hätte ich Ihnen zu verzeihen, Sen¬
norita! Aus meinen Knieen möchte ich Ihnen biet-

Übermorgen ist Presse-Ball; ich lasse mir ein
Resormklerd von weißem Atlas mit schwarzem
Spitzenüberzug machen, natürliche dekolletiert, —

endlich will ich auch einmal Meinen Geschmack ent¬
falten, und der ist chik!

Eben kommt die Baronin, und hinter ihr steht
ein russischer Schriftsteller, dem ich die Einladung
zu dem Balle verdanke, — Hildchen, ich sage Dir,
der ist anders als die Herren, die wir bisher kennen
gelernt haben!

Aber nun Schluß und Kuß von
Deiner Mieze.

* * *

Berlin, den 2. Februar.
Eigentlich wäre das Schreiben an Dir, Hilde,

doch muß ich Dir meine Erlebnisse mitteilen, Mr,
meinem ganz unzufriedenen Beichtvater!

Also der Presse-Ball! Es gibt wohl kam etwas
Schöneres! Dieses Lichtmeer, diese Toiletten, diese
Brillanten! Wenn ich dagegen an die Bälle dachte,
die wir einstens im „goldenenWaldhorn“ mitmachten
(Theo ist ja nie mit mir aus einem Balle gewesen)
mußte ich beinahe erröten. Wie mußten wir aus¬
gesehen haben in unseren weißen Mullkleidchen mit
dem kleintzn Ausschnitt am Halse, dessen man sich
schon beinahe geschämt hatte! Und hier die Damen!
ein bischen recht viel mehr dekolletiert, das sah aber
auch chik aus. Wie habe ich getanzt! totr- waren
eine vergnügte Clique zusammen, tranken Cham¬
pagner und lachten aus Herzenslust.

Ich war auch gar nicht mehr spröde, wie all
die Zeit her, ich fange an Geschmack am Vergnügen
zu finden, und eine zukünftige Schriftstellerin muß
etwas erlebt haben.

Wir hatten einen sehr amüsanten Tisch, der
russische Schriftsteller war mein Ritter, natürlich
ist er stets in der Geldklemme, woraus er auch
gar kein Hehl macht, was mir sehr gut an ihm
gefällt.

Ich wollte. Du könntest ihn sehen! Er ist
das gerade Gegenteil von Theo, groß, schlank mit
dunklen Augen und langem, zugespitztem Barte, ein
echter Mephisto. Ich mußte in mich hineinlachen,
wenn ich dagegen an das süße Radieschengesicht
meines einstigen Gatten dachte. Ich liebe am Manne
das Schneidige, Herbe, das Stolze, Überlegene, und
das hat Herr v. Popoff in höchstem Grade.

Wie habe ich getanzt, wir sind dahingeflogen,
als müßten wir alle Welten durchfliegen, — das
war Seligkeit!

Ich lerne jetzt regelrechte Ringe aus meiner
Zigarette rauchen, das ist gar nicht so leicht, wie Du
denkst, zeigt aber, daß man* Weltdame ist. Eigent¬
lich schmeckt das Zeug abscheulich, doch in unseren
Kreisen kann sich keine Dame ohne Zigaretten sehen
lassen.

Liebchen, fühlst Du jetzt mit mir, daß ich den
einzigen, richtigen Weg eingeschlagen habe, um mich
auszuleben?

Nun gehts zu Kempinsky, dann ruhen wir
aus von unsern Strapazen, und heute Llbend bin ich
in eine Versammlung „Gleichgesinnter“ eingeladen.

Deine Meze.
* * *

Grüntal, den 12. Februar
Meine liebe Mieze!

Was soll ich Dir aus all Deine Briese ant¬
worten? Ich kenne die Welt nicht, in der Du lebst,
und, offen gestanden, gelüstet mich es auch nicht
darnach. Du scheinst Dich in einem ewigen Strudel
von Vergnügungen neumodischster Art zu bewegen;

mehr dafür danken, daß Sie mir diesen letzten
Sonnenblick der Freude verschafft haben. Ich kann
Ihnen ja nicht aussprechen, wie glücklich —“

Das Rot auf ihren Wangen wurde noch tiefer,
aber sie schüttelte, ihn unterbrechend, energisch den
Kopf. „Wenn jede Sekunde ein Menschenleben
wert sein kann, darf man die Zeit nicht mit Artig¬
keiten vergeuden, Sennor! Haben Sie den Brief
des Doktor Vidal empfangen?“

„Ja, und ich war tief ergriffen von der Teil¬
nahme, die er meinem Schicksal zuwendet. Aber
der Fluchtplan, den er mir angibt, scheint mir aus

mehr als einem Grunde unausführbar. Ich würde
noch andere in mein Verhängnis hineinziehen, ohne
doch selbst einen Gewinn davon zu haben.“

„Um de s Himmels willen, so dürfen Sie nicht
denken. Seien Sie versichert, daß der Plan gelin¬
gen wird, wenn nicht ganz unvorhergesehene
Zwischenfälle eintreten. Wir haben alles reiflich
überlegt.“

„Wir — sagen Sie, Conchita? So habe ich in
Ihnen vielleicht sogar die eigentliche Urheberin der
Idee zu erblicken? Und Sie sind der ungenannte
Freund, von dem Doktor Vidal in seinem Briese
spricht'?“

„Ja. Als Sie mich zur vevabredeten Zeit auf
dem Friedhose vergebens warten ließen, und als
ich dabei fortwährend das Schießen von der Stadt
herüber hörte, erfaßte mich eine schreckliche Angst.
Ich hatte die sichere Empfindung, daß Ihnen etwas
Schlimmes zugestoßen sein müsse, und nachdem ich
bis zum Mttag vergebens versucht hatte. Sie auf¬
zufinden, wußte ich mir keinen anderen Rat mehr,
als zu Doktor Vidal zu gehen, dem einzigen Men¬
schen, dem ich mich anzuvertrauen wagte.“

Conchita fuhr fort: „Es muß eine Fügung des
Himmels gewesen sein, die mir diesen Gedanken ein¬
gab, denn während ich noch bei dem guten Doktor
war, und während wir gemeinsam überlegten, was
man unternehmen könnte, Ihren Verbleib zu ermit¬
teln, kam ein Soldat mit der schrecklichen Meldung
von Ihrer Gefangennahme und von dem Schicksal,
das Sie bedrohte. Von dem Augenblick an bin ich
nicht mehr von Doktor Vidals Seite gewichen, und
kann ihm das Zeugnis ausstellen, daß er rechtschaf¬
fen alles getan hat, was sich unter den obwaltenden
Umständen nur immer tun ließ. Es ist jetzt nicht
Zeit, Ihnen das alles ausführlich zu erzählen.
Genug, daß wir endlich zu dem Schlüsse kamen, in
einer Flucht aus dem Gefängnis läge für Sie die
einzige. Möglichkeit der Rettung. Den Schließer

ich wundere mich, daß sie Dir noch nicht über sind,
daß Du nicht Verlangen trägst nach etwas Höherem,
das Dir den Halt im Leben gibt, den Du so leicht¬
sinnig von Dir geworfen hast. Ich lebe der
Meinung, daß heutzutage eine Frau, die allein und
aus sich selbst angewiesen auf der Welt steht, ihre
Befriedigung nur in der Arbeit finden kann, und
deshalb vermisse sich, sehr eine Nachricht in Deinen
Briefen über Deine schriftstellerische Tätigkeit, bex
doch nun Türen und Tore geöffnet sind.

Versplittere nicht Dein Talent, das Du in
Dir fühlst, in Nebensächlichkeiten, Du mußt Dir
damit einen Platz in der Welt erobern, und sei er-

noch so klein, auf dem Du feststehst, der Mr gehört.
Ich mache mir Sorge um Dich, Kind, ob Du

in die richtige Gesellschaft gekommen bist. In I
einer Großstadt sammeln sich Elemente aller Art an,

:

da heißt es vorsichtig sein in der Wahl seiner Ge¬
sellschaft, und Du, Liebling, bist trotz Deiner frau¬
lichen Würde, noch so sehr unerfahren und für den
Reiz des Neuen, Dir Unbekannten, empfänglich.

Soviel ich gehört habe, ist Dein Mann nach
England verreist, daher wohl der Aufschub der
Scheidung, — oder hofft er am Ende noch auf
Deine Rückkehr.

Ich meine so oft, wenn ich abends füll in
meinem Zimmerchen sitze und Hefte korrigiere, ich
hörte Dich meinen Namen rufen — das macht wohl,
weil ich so vrel an Dich denke.

In treuer Liebe Deine Hilde.
* * *

Berlin, den 25. Februar.
Hildchen, mein süßes Hildchen, laß doch endlich

Deine Unkenrufe verstummen; wir sind zu ver¬

schieden, wir müssen uns gegenseitig lieben, wie wir
sind.

Ach, das Leben ist doch so schön, so schön! Alle
Tage gibt es Neues, Interessantes, ich möchte nicht
wieder in die alten Fesseln zurückkehren!

Vorgestern war ich in einem kleinen Kreise von

Kollegen und Kolleginnen. Was bekam man da
alles zu hören! Hilde, ich glaube. Du wärest schon
bei den ersten Sätzen weggelaufen, dafür bist Du
aber auch ein ganz unmodernes Hildchen, das man

hier gar nicht brauchen könnte. Fräulein b. Berler
trug eine Skizze vor, na, echt war sie, ohne alle
Schminke, aus dem Intimen das Intimste, aber;
hochinteressant geschrieben, es war, als ob man eÄ
mit erlebe. Die Dame hat überhaupt Glück, drei
Bücher von ihr sind schon konfisziert worden, das
macht Reklame, hauptsächlich, wenn sie dann nach
einiger Zeit wieder herausgegeben werden, — dabei
kann man ein -halbes Vermögen verdienen.

Ein Herr trug ein langes Gedicht vor, der
Inhalt war grausig, übermodern, doch die anderen,
die eben viel klüger und routinierter sind als ich,
fanden Ls sehr schön.

Zum Schluß wurde ein Einakter vorgelesen
— Gott verhüte es, daß er auf die Bühne kommt,
— ich glaube, man käme aus dem Erröten nicht
heraus.

In diesem geistig regen Kreise braucht man

sich nicht zu genieren, da ist man derartiges ge¬
wöhnt, sie- nennen sich darum auch die „Intimen“,
ist doch eigentlich alles, was geredet wird, intim.
Ach, Hilde, was muß ich noch lernen, bis ich so
weit bin!

Du redest von meiner Arbeit — warte es nur

ab, die kommt s-chlon, erst muß ich in der Gesellschaft
festen Fuß fassen, damit ich mich auf ihre Hülse
verlassen kann. Ich hätte nicht gedacht, daß ich so

durch Bestechung zu gewinnen, war leider unmög¬
lich, denn Doktor Vidal kennt den Mann seit langer
Zeit und weiß, daß er auch durch die Aussicht auf
die größte Belohnung nicht dazu zu bewegen sein
würde. So blieb kein anderer Weg als der, den
wir Ihnen vorgeschlagen. Es ist ein verwegenes
Unterfangen, aber ich hoffe sicher, daß es gelingen
wird.“

„Und Sie, Conchita? Was wird aus Ihnen
werden, wenn man gegen Sie Verdacht schöpft, mir
behülflich gewesen zu sein?“

„O, machen Sie sich darum keine Sorge! Von
den Leuten hier im Gefängnis kennt mich ja nie«
mand, und keiner hegt auch nur den geringsten Arg¬
wohn, daß ich etwas anderes als eine Dienerin sein
könnte.“

„Trotzdem liegt es mir schwer aus der Seele,
daß Sie sich um meinetwillen hierher gewagt haben,
an diesen Ort des Schreckens, den Sie vielleicht
besser niemals kennen gelernt hätten. Erst dann
werde ich an meine eigene Befreiung denken können,
wenn ich sicher bin, daß Sie das Gefängnis unge¬
fährdet verlassen haben.“

„Mr droht nicht die geringste Gefahr — ich
wiederhole es Ihnen. Nun aber lassen Sie uns
um Gottes willen nicht mehr von mir, sondern nur

noch von Ihnen sprechen. Sie haben hoffentlich
das Pulver in dem Briefe gefunden?“

Werner bejahte.
„Seiner Wirkung können Sie unbedingt ge¬

wiß sein, und Doktor Vidal hat mir versichert, daß
sie mindestens zehn oder zwölf Stunden vorhält.
Auch ein Kanonenschuß, den man neben ihm ab¬
feuerte, würde nicht imstande sein, einen Menschen,
der mit diesem Mittel eingeschläfert wurde, aus

seiner Betäubung zu wecken. Sobald
^

es seine
Schuldigkeit zu tun beginnt, müssen Sie ftö)_ mit
dieser kleinen Schere Ihren Schurrbart abschneiden,
damit Sie nicht in Gefahr sind, erkannt zu werden,
wenn Ihnen aus Ihrem Wege jemand begegnen
sollte, der Sie heute schon einmal gesehen hat.
Allerdings ist die Gefahr, daß man Sie erkennt,
nicht allzu groß, denn es wird vollständig dunkel
geworden sein, ehe Sie dazu kommen, Ihre Zelle
zu verlasseu. Wenn Sie Ihren Rock mit dem des
Schließers vertauscht haben, wird jeder Sie im Vor¬
übergehen für einen Gesängnisbeamten halten, und
die einzige Schwierigkeit liegt darin, daß Sie un¬

behelligt durch eines der Äusgangstore auf die
Straße gelangen.“

(Fortsetzung folgt.*
'



schwerfällig wäre, das macht die altmodische Er¬
ziehung, die keine Freiheit zuließ. Wenn ich Kinder
hätte, die müßten zu modernen Menschen beizeiten
herangezogen werden — das ist heutzutage das
einzig Wahre.

In Liebe
Deine realistische Mieze.

* * *

Grüntal, den 27. März.
Meine gute Mieze! Ich habe Dich lange auf

Antwort warten lassen, ich hoffte inzwischen noch
einmal von Dir zu hören. Was soll Dir denn
Deine altmodische Hilde schreiben, Dir, der kleinen,
übermodernen Frau? Von meinen Schulkindern
etwa oder von Eurer alten Apotheke, die einen
neuen Anstrich bekommen hat, oder von alten, schö¬
nen Tagen, als wir noch beisammen saßen, und ich
der kleinen, wilden Mieze die Strickaufgabe strickte,
während sie mit unserem alten Azor auf der Wiese
tanzte? Ach Kind, die Zeiten waren zu schön, um

sie mit dieser modernen Gegenwart zu verschmelzen.
Und weißt Du noch, wie er kam? Me er im
„schwarzen Bär“ am Fenster stand und zusah, wie
Du einem armen Jungen, der heulte. Dein Butter¬
brot gabst und ihm Birnen schütteltest, daß er auf¬
lachte vor Lust, während ihm noch die dicken Tränen
über die Wangen liefen? Wir hatten ja keine
Ahnung, als wir mit unserem Schiller in Eurem
Garten saßen und deklamierten, daß er uns von

seinem Hotelzimmer aus belauschte, und sein Herz
dem blonden Apothekertöchterchen zuflog.

Und nun soll bald Euer ganzes Glück begraben
werden, — noch zwei Monate; — das ist eine kurze
Zeit; — hast Du Dir denn auch diesen letzten wich-
ügen Schtritt ernsllich überlegt? Wenn Du doch zu
Tante Emmi gingest, oder sie zu Dir nach Berlin
kommen ließest! Sie ist ein kluges Fräulein, die
Dir Dein Talent eher fördern als hemmen würde,
und sie ha't Dich lieb, Mieze, und Du mußt doch
noch ein wenig Liebe um Dich her fühlen! Tu bist
erst 23 Jahre alt, das ist zu jung, um in einer
Stadt wie Berlin allein zu leben und als geschiedene
Frau eiest recht nicht — etwas bleibt immer an ihr
haften, mag die. Scheidung aus Gründen hervor¬
gehen. welche sie auch sein möchten.

Überkeg' Dir's noch einmal, sie ist bereit. Dir
zulieb ihre Heimat aufzuaeben. Möchtest Du doch
noch den rechten Weg finden!

Deine! besorgte Hilde.
* * *

Berlin, den 14. Mai.
Liebe Hilde! Endlich sollst Du wieder einmal

Nachricht von mir haben. Dein letzter Brief mit
all seinen Predigten hat mich eigentlich recht ge¬
ärgert. Latz doch Deine Weisheit, mit der änderst
Du mich doch nicht, und das Leben ist schwer genug,
das kannst Du mir glauben!

Ich habe schlechte Erfahrungen an Herrn von

Pop off und der Baronin gemacht. Ich habe für
sie nach und nach gegen 2000 Mark ausgegeben, und
als ich! nicht mehr bezahlen wollte, wurden sie dreist
und ausfallend. Man darf sie ja nicht so strenge
beurteilen, wenn man, wie ich, einen Einblick in die
russischen Verhältnisse bekommen hat, und leben
will eben jeder Mensch.

Ich würde am liebsten für mich zu Hause
bleiben, wenn ich nicht alle gewohnten Beguemlich-
keiten vermissen würde. Auch das Essen bekommt
mir nicht mehr, ich habe in den vier Monaten, die
ich nun hier lebe, meinen Magen vollständig mit
dem Restaurationsessen und den vielen Schnävsen
usw. verdorben, — wie gut hat meine alte Lene ge¬
kocht, ob sie Theo wohl behalten wird?

Denke Dir, gestern glaubte ich ihn gesehen zu
haben, ich bekam einen ordentlichen Schreck! Der
Herr, den ich irrtümlich für ihn gehalten, hatte das
gleiche, gute, ehrliche Gesicht — ein liebes Gesicht
hat doch Theo — das kannst Du ihm nicht ab¬

sprechen. Wie zitterte mir das Herz — denke, wie
töricht, ich hätte beinahe gewünscht, er wäre es ge¬
wesen — ich habe ihn doch so lange nicht mehr ge¬
sehnt!

Ich überlege mir Deinen Vorschlag, mit Tante
Emmi zusammenzuziehen; es ist doch recht einsam,
und das viele Ausgehen spannt mich ab. Der Kreis,
in dem ich bisher gelebt habe, ist mir im Augen¬
blick zu geräuschvoll und lebhaft,, die immer näher
rückende Scheidung macht mich nervös, ich hatte es
mir doch leichter gedacht. Ich bin zu müde, um

heute mehr zu schreiben, mich schaudert und friert
den ganzen Tag.

Deine traurige Mieze.
* * *

Grüntest, den 20. Mai.
Meine arme Mieze! Ich danke Dir für Deine

lieben Zeilen. Ich will fülle sein und Dir nicht
auch noch das Herz schwer machen! In 14 Tagen
bist Du also ganz frei. Wenn alle Formalitäten
hinter Dir sind, wirst Du ruhiger werden. Hoffent¬
lich fühlst Du Dich wieder wohl und kannst unter
Deine Freunde gehen, die Dir nun die Heimat er¬

setzen müssen. . In Gedanken weile ich bei Dir
und küsse Dich in unwandelbarer Freundschaft.

Deine Hilde.
* * *

Berlin, den 22. Mai.
Hilde, ich liege zu Bette unb darf nur einige

Zeilen schreiben. Ich habe mich tüchtig erkältet,
ich hatte bei dieser Nässe keine Gummischuhe an,
— es sorgt ja kein Mensch mehr für mich — der
Arzt spricht von einer Lungenentzündung — hoffent¬
lich brauche ich nicht viel Pflege.

Deine Mieze.
7p *

Berlin, den 2. Juni.
Mein liebes, gutes Hildchen!

Du wirst erstaunt sein, wenn Du diese Schrift
siehst — oder kennst Du sie noch von früher her?
Ja, Tante Emmi führt hier das Regiment, und
dort sitzt sie, in die Kissen gebettet, unsere kleine Aus-

1 reißerin, und auf dem Bettrande, doch ich will nicht
: vorgreifen,. Du, die Du die Stifterin des wieder-

| gefundenen Glücks bist, sollst alles der Reihe nach
! erfahren.

Auf Deine Nachricht hin, daß Mieze Wohl
meiner Hilfe bedürfe, packte ich das Nötigste zu¬
sammen und kam noch gerade recht, um zu ver¬

hindern, daß die Kranke bei diesem kalten, rauhen
Wetter ins Krankenhaus überführt tsurde. Die
Pensionsmutter wollte die Pflege nicht übernehmen,
gab sich jedoch zufriehen, als ich ihr auseinander¬
setzte, daß ich dabliebe, und es ihr Schaden nicht
wäre, wenn'sie unsere Mieze in ihrer Wohnung
ließe.

Der Arzt, der mir noch für die Nacht eine
Krankenschwester besorgt hatte, nahm die Erkrank-

! ung im Anfange nicht ängstlich, doch, als sich das
Fieber mit jeder Tageszeit steigerte, fragte er, ob
ich nicht den Gemahl benachrichtigen wollte — er

hatte ja keine Ahnung von der Sachlage. Ich be¬
sann mich lange, Hildchen, ich mische mich nie gerne
in anderer Angelegenheiten, doch dachte ich, mag es
nun kommen, wie Gott will, sie sollen wenigstens
in Frieden voneinander scheiden. Und Theo kam
sofort. Als er sein Frauchen so schwer darnieder-'
liegen sah, als er aus ihren wirren Phantasien all
ihr Herzeleid, die Sehnsucht nach ihm vernahm,
war aller Groll dahin, und mit rührender Geduld
und Liebe legte er die Kompressen auf und hielt
die fiebrigen Händchen, die sofort ruhig wurden, als
fühlten sie, daß sie am richtigen Platze ruhten.
Wirr waren ihre Reden, von Vorlesungen, Tanzen,
von Angst vor einer Baronin — immer aber war
der Refrain: „Ich hatte meine Gummischuhe ver¬

gessen, es sorgt ja niemand mehr für mich!“
Ja, ja, so weit mußte es kommen, damit die

törichte Frau endlich schätzen lernte, was sie im

Begriff war von sich zu schleudern! — Endlich am
7. Tage trat die Krisis ein. Es war eine bange
Stunde, und ich sah es meinem Neffen an, daß auch
er in sich ging und sich gelobte, falls Gott ihm sein
Weib lasse, es fester, inniger mit Banden der Liebe
zu halten.

Endlich gegen Abend, wir standen in banger
Erwartung, zeigten sich kleine Perlen auf der Haut,
auch die Hände waren feucht — das Leben hatte
gesiegt, Mieze war uns wiedergegeben! Sanft
schlief sie ein, sie lag so friedlich, so glücklich in ihren
Kissen, und wir beide wußten, daß sie nicht nur am
Leib, sondern auch an der Seele gesunden würde.

Und so war es. Als sie nach drei Stunden
festen Schlafes die Augen öffnete, blieben sie strah-
lend an Theo haften. Leise legte sie ihre Hand in
die steinige und flüsterte halb träumend: „Ich hatte
meine Gummischuhe vergessen — sorge Du wieder
für mich, Theo!“

Mehr brauche ich Dir, Du kleines Sorgen-
mütterchen, nicht zu schreiben; VUeze hat mir von
Deinen lieben, warnenden Briefen erzählt, — da
sieht man wieder, was wahre, treue Freundschaft
vermag!

Pfingsten hoffen wir alle zusammen in Magde¬
burg zu feiern; bis dahin gedenke unser aller in
Deiner treuen Liebe wie bisher..

Tante Emmi.

Handelsnachrichten.
Wsresrnarkt.

Danzig, 31. Dezember. Weizen unverändert. Gehan¬
delt ist inländischer bunt 692 Gr. 148 M., hellbunt 756
Gr. 160 M., hochbunt 777 Gr. 163 M., rot 676 Gr. 145
M., russischer zum Transit Sommer- — M. per Tonne.
— Roggen matt. Bezahlt ist inländischer 762 Gr. 123,
726 und 729 Gr. 123,50 M., polnischer zum Transit —

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 668 Gr. 126 M., russische
zum Transit große 647 Gr. 93,50 M., Futter- 83,50 M.
per Tonne. - Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
113 M.. russischer zum Tansit— M. per Tonne. — Erbsen
inländische - M., russische zum Transit Viktoria- mit
Käfern 127 M. per Tonne gehandelt/ —- Wetter: Schön,
-r- Temperatur: -j- 1 Gr. R. — Wind:/WSW.

Königsberg, 31. Dezember. Weizen, inländischer
hochbunter — M.. bunter — M., — Roggen unverändert,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede .6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Ge. mit Hz M. per Tonne
zu regulieren 714 Gr. bis 738 Gr. 128, wack mit Aus¬
wuchs im Verbände 125 M., russischer gehandelt pro jede
6 Gr. mehr oder weniger mit Hz M. per Tonne zu regu¬
lieren, — M. — Gerste Futter- russische 76 M. — Hafer
unverändert, inländischer 108, 110, 111, 112, 114, weiß
123, fein dick 128 M. — Erbsen graue kleine ordinäre 118
M. - Wicken seht 118, Haferwicken l‘>7 M. — Wetter:
Naßkalt. - Wind: W. — Thermometer: + 1 Gr. N.

Magdebrrra, 31. Dezember. (ZuckerveAcht.) Kocuzncker
88 Prozent ohne Sack 8,25-8,50. Nacbvrodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,20—6,45. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis 1. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,75 (Mb., 16,85 Br., —,— bez., per

Januar-März 17,00 (Mb., 17,10 Br., —bez., per Mai
17,60 (Mb., 17,65 Br., 17,65 bez., per August 18,05 (Mb.,
1^,10 Br., 18,05 bez., per Oktober-Dezember 18,20 (Mb.,
18,30 Br., —bez. — Stetig.

Wochenumsatz 212 000 Zentner.
Hamburg, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) . Weizen

matt, Holsteiner n. mecklenb. 147—157, feaxb Winter Nr. 2

Dezbr.-Abladung 134,00. — Roggen ruhig, südrnss. matt,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. - Mais ruhig, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 90,50. — Hafer statt. — Gerste flau. — Riiböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fester, per
Dezenlber 24,00 Br., 23,00 (Mb., per Dezember-Januar
24.00 Br., 23,00 (Mb., per Januar-Februar 23,50 Br.,
23.00 (Mb., per Februar - März 23,75 Br., 22,50 (Mb. —

Kaffee loco behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
still, Standard white loco 8,10. — Wetter: Kalt.

Köln, 31. Dezember. (Produkteiimarkt.) In Weizen
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüdol loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 31. Dezember. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
stetig, per April 7,89 Gd., 7,90 Br., per Oktober 7,68 (Mb.,
7,69 Br. — Roggen per April 6,69 Gd., 6,70 Br. -

Hafer per April 5,52 Gd., 5,53 Br. — Mais per Mar
5,20 Gd., 5,21 Br. — Raps per August 11,75 Gd., 11,85
Br. — Weiter: Schön aber kalt.

Paris, 31. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Dezember 20,90, per Januar 20,95,
per Januar - April 21,00, per März - Juni 21,15. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per März-Juni 15,10. —

Mehl behauptet, per Dezember 28.45, per Januar 28,60,
per Januar - April 28,50, per März - Juni 28,35. —

Mb öl behauptet, per Dezember 54,25. per Januar 54,25,
per Januar * April 53,75, per Mai - August 53.25. —

Spiritus behauptet, per Dezember 43.50, per Januar 42,75,
per Januar - April 42,75, per Mai , August 42,50. —

Wetter: Frost.
Antwerpen, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) Welzen

fest. — Roggen ruhig. — Hafer rnhkg. — Gerste fest.
Voiitu», 31. Dezember. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Frost.
View t 3)oif, 31. Dezember. (Warenbericht). Baum,

wollenpreis in New-York 13,50, do. für Lieferung per
April 13,36, do. für Liefernng per Juni 13.42. Banm-
wollenpreis in Rew-Orleans 13 V4.

— Petroleum Stand
white in New-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Resined (in Cafes) 11,80, Credit Balances nt Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,25, do. Rohe, ».Brothers
7,20. — Mais per Dezember —, do. per Mar
51%, do. per Juli —. Roter WinterweizenI loco 92 1

4,

Weizen per Dezember —, do. per Januar —, do.
per Mai 87%, do. per Juli 84. Getteldeftacht nach
Liverpool l‘/4 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 7%6. Nr. 7 per
Januar 6,80, do. do. per März 7,10. — Mehl Spring,
Wheat clears 3,75. - Zucker 3. — Zinn 28,75—29,50,
Knpser 12,37-12,62. Speck short klear 6,37,—6,50. Port
per Mai 13,02.

Geldmarkt.
Berlin, 31. Dezemver. Im Gegensatz zu dem gestri¬

gen matten Schluß eröffnete die heutige Börse in etwas
festerer Haltung, mit zum Teil besseren Kursen für viele
der hauptsächlichen Spekulationseffekten, da keine neueren
Nachrichten über den japanisch-russischen Konflikt vorlagen.
Das Bestreben, einer besseren Tendenz Vorschub zu leisten,
erwies sich aber bald als untunlich, denn gleich nach Fest¬
setzung der ersten Notizen machte sich wieder mehr Angebot
geltend. Der Privatdiskont ermäßigte sich auf 3% Prozent,
die Tendenz blieb schwankend.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaltien zwischen 216,10 und 215,60; Franzosen
und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oeft. Kreditaktien 215,75—50 bez. Franzosen 145-4,75 bez.
Lombarden 16,60 bez. Spanier 88,50 bez. Türken¬
lose —,

— bez. Buenos-Aires —,
— bez. Diskonto-

Kommandit 196,40—50—20 bez. Darmstädter Bank 146,10
bis 5,60 bez. Nationalbank 127—7,25 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 162,60-50 bez. Deutsche Bank 224,50 bez.
Dresdner Bank 157,25 bez. Srhaaffhausenscher Bank¬
verein 147,10 bez. Wiener Bankverein 134,10—4 bez.
Lübeck-Büchen -,— bez. Gotthard 193,50 bez. Transvaal
166,50 bez. Canada-Pacific 119,50 bez. Prince Henry
107.75 bez. Große Berliner Straßenbahn 205—h,75
et bis 40 bez. Hamburg-Amerika 110,50 bez. Norddeutsch.
Lloyd 105,00 bez. Dynamit-Trust —bez. Zprozent.
Reichsanleihe 91% bez. Meridional 143,60 bez. Mittel-
meerbahn 92,00 bez. Warschau - Wiener 167,75 bez.
4%vroz. Chinesen 89%—% bez. Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 31. Dezember. (Glfeklen-^ozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215,20, Berliner Handelsgesellschaft
—, Deutsche Bank 224,70, Diskouto-Kommandit 196,40,
Bochnmer Gußstahl 191,60, Laurahütte 238,50, Gelsen¬
kirchen 223,95, Harpeuer 206,00, Hibernia 217,90, Schuckert
105,50, — Still. Montan fest.

Wie«, 31. Dezember. Ungarische lKreditaktien 779,00,
Oesterreichische Kredttaktien 685,75, Franzosen 675,00, Lom¬
barden 86,25, Clbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,45, Oesterr. Kronenanleihe 100,60, Ungarische
Kronenanleihe 98,80, Marknoten 117,21, Bankverein
524,75, Ländcrbank 447,00, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 136,50, Brüxer —,—, filmte Montan 425,00, 4proz.
ungarische Gold reute 118,85. Tabakaktien —. Fest.

Paris, 31. Dezember. Französische Rente 97,17 1 /?, Ita¬
liener 104,50, Portugiesen 1, S. 64,55. Spanier äußere
Anleihe 88.80, lproz. türk. Anleihe Gr. (*. —, do. Gr.
D. , 4proz. türk unific. Anl. 88,70, Türkische
Lose 132,00, Ottomanvank 595,00, Rio Tinto 1238, Suez-
kanalakUen —. — Schwach.

Bradford, 31. Dezember. Wolle fest und lebhaft.
Low Croßbreds um 7'/« teurer seit 14 Tagen. Die
Spinner erhöhen die Preise für Exportgarne.

Aus ^3ert‘tn.
In Paris herrscht die fröhliche, Sitte der N e u-

jahrsrevuen. Alle Ideen des vergangenen
Jahres, wenn es so glücklich war, überhaupt Ge¬
danken zu tage gefördert zu haben/und alle Ereig¬
nisse werden in Kostüme gekleidet und schreiten im
Bajazzogewand über die Bretter. Das Ernste wird
zum Possenhaften und die Karrikatur herrscht. Der
Kapitän Dreyfus und Therese Humbert tanzen
Kankan miteinander. Schließlich zeigt in der
Schlußapotheose die Ville lumiere ihr Hanptan-
ziehungsmittel von Ewigkeit her: das Weib im
Balletröckchen. Und die Pariser jubeln und lachen
und toben der Zeiten Geist und ihren eigenen. Vom
1. Januar bis zum 1. Januar herrscht so eine Re¬
vue. Die, neue gleicht gewöhnlich der alten aufs
Haar. Nur die BeleuchtungsefsÄte, die Dekors»
Uonen, die Gewänder wechseln: ganz wie im Leben.

Die Berliner sind bei allem Witz und bei aller
Neigung zur Satire ein ernstes Völkchen geblieben.
Der Sylvesterulk, den sie produzieren, um für einige
flüchtig verrauschende Stunden vergnügt und lustig
zu erscheinen, wirkt unecht und erborgt, soweit er

nicht in Lärm und Nadau> übergeht. Es ist charak¬
teristisch genug, daß die Sitte des Zylindereintrei¬
bens in der Neujahrsnacht gerade in Berlin ihren
Hochsitz hat. In früheren Jahren trat sie mit
stärkster Vehemenz auf. Jetzt ist es durch unendlich
scharfe Polizeibeftimmungen und ein imponierendes
Aufgebot von Schutzleuten gelungen, dem Unwesen
Einhalt zu gebieten. In diesem Kampfe gegen den
Zylinder, das modische Prachtstück bürgerlicher Ele¬
ganz, lag etwas Symbolisches. Der Berliner hatte
eine wahre Abneigung gegen das Allzuäußerliche
und Geschniegelte. Die Fremden beklagen sich im¬
mer wieder darüber, daß sie in Berlin nicht jenes
große und reiche Bild weltstädtischer Eleganz und
Toilettenprachit finden, das ihnen in anderen Welt-
zentren beim Korso, im Theater, auf Bällen ent¬
gegentritt. Es gibt keine Gesellschaft von
Berlin. Die verschiedenen Schichten, der Hof,
die Aristokratie, die Gelehrtenwelt, das Bürger¬
tum, die Künstlerkreise hielten und halten sich ge¬
sondert, und alle Versuche, künstlich gesellschaftliche
Mittelpunkte zu schaffen, sind bisher fehlgeschlagen.
So nahm auch der Korso, den man in diesem
Jahre wieder in der Siegesällee aufleben lassen
wollte, ein klägliches Ende. Spärlich war die An¬
zahl der Gefährte, spärlich die Ausstattung und noch
spärlicher die Teilnahme der oberen Zehntausend.
So hatten die Korsofahrten kaum begonnen, als sie
schon geendet hatten.' Und Roß und Reiter sah
man niemals wieder. 2&r five o clock tea irn'Kai¬

serhof, zu dem seit einigen Monaten die Haute volee
der Geburt, hex Finanz und des Geistes zum Stell¬
dichein geladen werden, um bei den Klängen der
Zigeunermusik Tee zu schlürfen und Konversation
zu machen, wird auch kein allzu langes Leben
führen. Berlin fehlt es eben an einer alten gesell¬
schaftlichen Kultur. Die preußische Residenz ist
nicht mehr, unS die Weltstadt ist noch nicht. Man
wird abwarten müssen, ob spätere Jahrzehnte der
Bildung gesellschaftlicher bedeutsamer Zirkel gün¬
stiger sind.

Wer die Berliner beobachten will, muß in die
großen R e st a u r a n t s gehen. Die Ausgestaltung
dieser Erholungsstätten ist immer grandioser und
mannigfaltiger geworden. Noch in den achtziger
Jahren dominierte der Bierpalast. Jetzt schließt sich
in den großen Straßenzügen ein Weinhans an

das andere. Der Luxus der Ausstattung hat sich
von Jahr zu Jahr gesteigert. Auch die Besucherinnen
der Restaurants haben sich dazu entschlossen, mehr
Tyilette zu machen, als * ehedem. In einzelnen der
elegantesten Restaurants gilt es als unbedingt er¬

forderlich, daß die Herren im Smoking oder Frack
erscheinen. Wer hätte das im neunzehnten Jahr¬
hundert für möglich gehalten? Aber das zwanzigste
scheint vor Neuerungen einschneidendster Art nicht
zurückzuschrecken. In diesem Jahre ist der Einzug
der M u s i k in die Restaurants erfolgt. Die Sitten
von Wien und Budapest haben sich auch in Berlin
Bahn gebrochen. Kein Wirt, der etwas auf sich
hält, wagt es, seinen Gästen ein Menu ohne eine
Folge von Musikpiecen zu bieten. Berlin erinnert
an die Pußta. Die Zigeunerkapellen sind Legion.
Der berühmte Vörös Miszka spielt in den wunder¬
vollen, im reichsten Renaissanceschmuck prangenden
Hauptsälen des Zentralhotels, die in diesem Jahr
zu einem der beliebtesten buen retiros von Berlin
geworden sind. Die anderen Zigeunerdirigenten
führen in den übrigen großen Hotel-Weinstuben den
Fiedelbogen. Da die Musik meist leise und diskret,
in den auf Chic haltenden Restaurants sogar hinter
einem Boskett von Palmen und Lorbeeren ertönt,
kann man sie sich gefallen lassen. Sie gibt sich auch
leicht und gefällig. Johann Strauß und seine Nach¬
beter beherrschen das Programm.

Der hervorstechendste Zug im Wesen der Ber¬
liner ist sein innerliches Interesse für die K u n st.
Man mag ihm sonst im Benehmen und Auftreten
hier und da einmal Derbheit und Unkultur vor-
Versen, sein Verhältnis zur Kunst, namentlich zur
dramatischen, ist ein ernstes und tiefgründiges. Im
vergangenen Jahr hat das Interesse für das Theater
noch einen entschiedenen Llvfschwung genommen. Die
Leiter der großen Kühnen hatten sich in den letzten

Jahrzehnten zwar über mangelnden Theaterbesuch
nie zu beklagen. Aber in der Spielzeit dieses j
Winters hat das Publikum mit einer stärkeren und

leidenschaftlicheren Anteilnahme, als sonst, an den
Siegen der Dichter sich erwärmt. Die ernsten
Dramen haben die nachhaltigsten Erfolge. Die
anständige Mittelware, die sonst den Markt be¬

herrschte, ist diesmal in den Hintergrund getreten.
Große Werke, in benen ein Hauch jener Kunst weht,
welche den Menschen erhebt, wenn sie den Menschen
zermalmt, vereinigten die Interessen der Kunst¬
eifrigen. Die Anhänger des Realismus wollen aus
der starken Wirkung der „Rose Bernd“ ein Neu-
aUfleben der naturalistischen Richtung folgern.
Aber sie irren sich. Hauptmann selbst hat die
engen Bande veristischtzr Prinzipien abgestreift.
Man wird in fernem ganzen bisherigen Kunstschaffen
kaum einen Akt von so reiner und idealer Stim¬
mung finden, wie den zweiten Aufzug seines letzten
Dramas. Milieustudium, eindringende Charak¬
teristik, Hineinleuchten in seelischeAbgründe sind nicht
mit Naturalismus zu verwechseln. In Beyer-
l e i n scheint der dramttschen Kunst eine neue und
zuverlässige Hoffnung erstanden zu sein. Was ihn
sympathisch macht, ist der ehrliche Kern seines
Wesens. Der Fortschritt zwischen dem Romancier
und dem DramatikerBeyerlein ist ein eminenter. Im
Rommr macht sich ein häßliches Überwiegen der
Tendenz geltend, im 2>rama ringt sich ein tief¬
strebender Wille zu Wahrheit und Gerechtigkeit em¬

por. Daß Halbem Berlin wieder einen Sieg er¬

rungen hat; gehört zu den erfreulichsten Ereignissen
des letzten Monats. Die fleißigen und strebsamen
Theater, das Deutsche und Lessing-Theater, haben
in Reinhardt einen scharfen und ehrgeizigen
Wettbewerber bekommen. Jede der Reinhardtschen
Premieren brachte auf dem Gebiet der Jnszene-
setzung reichste Anregungen und tiefste Eindrücke.
Salome“ und „Pelleas und Melisande“ werden
Marksteine der Berliner Theatergeschichte bleiben,
weil sie zum ersten Mal ein vorher ungeahntes Zu¬
sammenwirken der. bildenden Kunst mit den Wirk¬
ungen der Bühne brachten.

Die bildenden Künste haben kein ver¬
lorenes Jahr zu verzeichnen. Die große Berliner
Kunstausstellung hat einen erstaunlichen Reichtum
trefflichen Leistungen auf dem Gebiet der Malerei
und Skulptur. Das Charakteristikum der gesam¬
ten Veranstaltung bestand darin, daß der verpönten
neueren Kunst die Tore weit geöffnet waren. Man
hatte zwar zunächst nur Hauptwerke der impressio¬
nistischen Richtung aus Frankreich und Amerika zu¬
gelassen. Das Gesamtbild gestaltete sich reicher und
grandioser als je zuvor. Die neuen tüchtigen

Plastiker, an der Spitze Lederer, erkämpften ehr-
! liche Siege. Arthur Kemps, der diese erfolgreichste

Ausstellung des letzten Jahrzehnts geleitet hatte, er¬

litt allerdings eine persönliche Kränkung, da man

sein Bild „Die Schwestern“ in die staatlicheNational-
gallerie aufzunehmen sich weigerte. Eine ähnliche
Demonstration wurde auch gegen ein Leistikowsches
Werk in Szene gesetzt. Aber die Tatsache als solche,
daß ein freier Hauch in den dumpfen Hallen des
Glaspalastes eingezogen war, konnten die Offiziellen
nicht aus der Welt schaffen. Die akademische Rich¬
tung will auch den feinsinnigen, kunstfördernden
Herrn von Tschudi von de% Leitung der Rational-
gallerie entfernen. Alle diese Pyrrhussiege werden
nichts daran ändern können, daß die Jungen rüsttg
voranstreben. Die Berliner Sezessionisten -werden
in dem neuen Weimarer Künstlerbund keine
geringe Rolle spielen. Sie sind doch die Frucht-
hären und Schöpferischen. Die Herren von der
strengen Observanz hqben auch im letzten Jahr in
Berlin keinerlei Triumphe errungen. Die Denk¬
mäler und Brunnen, welche offiziell enthüllt wur¬

den, bewiesen aufs neue, wie starr, frostig und
i lebensab gewandt diese Künstler schaffen. Die

Statuen des Kaisers und der Kaiserin Friedrich sind
nach dem einhelligen Urteil der Künstler und der
Laien das Konventionellste und Wirkungsloseste,
was die offizielle Berliner Denkmalskunst jemals
geleistet bat.

Ein rtnendlicher starkflutender Strom-wmmer-
rastenden Lebens durchzieht Berlin. Wer in den

letzten Tagen vor Weihnachten diese Fülle der^Ge-
sichter, diese ewigwogenden Menschenmassen in Stm-
ßen und Läden beobachtet hat, mutzte von ehrlicher
Bewunderung für das grandiose Bild weltstädtischen
Treibens erfüllt werden. Industrie, Handel, Ver¬

kehr streben in der Reichshauptstadt zu imponieren¬
der Höhe herauf. Wer einem Jahre Berliner
Lebens nachschaut, muß impressionistisch bleiben.
So stark, reich, mannigfaltig und ewig veränderlich
ist das Bild, das Berlin bietet. Alles Bewegung.
Kampf, Ringen! Nicht einmal, der Äusklang des

Jahres blieb friedlich. Nach den Omnibuskutschenr
sind nun die Taxameter in eine Lohnbewegung ein¬
getreten. Sie sind Zunächst von ihren Arbeitgebern
ausgesperrt worden. Der Kamps wird zwar keine

so erbitterten Formen wie in Crimmitschau an¬

nehmen. Aber vorläufig scheint es, als ob Fuhrherr
Chronos seinen Einzug in Berlin diesmal ohne
Taxameter halten soll, es müßte denn sein, daß die
Sylvesterglocken Einklang und Versöhnung bringen.

Dr.. M. S.
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Zur Herstellung der Bahnkörpers für die Neubaustrecke Gkowno-
Janowitz von km 5,6 bis km 61,0 sollen die Erd-, Rodungs-,
Böschungs- und Wegebefestigungsarbeihn, sowie die Arbeiten zur
Herstellung der gemauerten und Nobrdnrcklässe einschl. Lieferung
der Materialien mit Ausnahme des Zements in 6 Losen vergeben
werden. — Es umsaßt:

Los II rd. 67 000 cbm Boden und 810 cbm Mauerwerk
„ HI ,, 128 0*0 „ „ „ 1220 „

„ IX «147 000 « „ „ 810 „

„ V „ 108 000 „ „ „ 650 „

„ VI „ 66 000 „ „ „ 1040 „

„ VII „ 750)0 „ „ „ 430 «
,

Die den Arbeiten und Lieferungen zu gründe liegenden Beding¬
ungen, sowie das Angebots ormular können gegen porlofreie Ein¬
sendung Von 1,50 M. tu bar von der unterzeichn ten Bauabteilnng
bezogen werden, in deren Geschäftszimmer auch' die erforderlichen
Zeichnungen n.Pläne während der Dienststnnden zur Einsicht ausliegen.

Angebote sind versiegelt und mit der Aufschrift „Angebot out

Herst llnng deS Bahnkörpers“ versehen big zum Eröffnungstermin,
am Sonnabend, den 30. Januar 1904, vorm. 11 Uhr,
hierher einzure ch n. — Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Mnrowana-Gvslin, den 29 Dezember 1903
227) Königliche Eisenbahn-Banabtellung.

Bekanntmachung.
Die Sinitfoarhlie

in Bromberg < ied richSplatz)

bis löO Mark 4%, für höhere
Beträge 3% % Zinsen.

S e gewährt

Weinstuben‘Restaurant
und Safö

zu 4% (mit und ohne Amor¬
tisation) und (276

zu 4 und 4^4 % Zinsen.
Amtliche Verlosungstabellen und
Kurszettel liegen zur Einsicht aus.

Kasseilstunden 8V2—1,3 1
8—5 Uhr.

Bromberg, den!4.Dezember 1903.

Der Magistrat,
Sparkassen - K uratorium.

Jeschke. aut G-egenseit. WWfe WT1^ Versicherungsbest.
errichtet 1854. MW U lH im 159,6 Hill. M.

Febens-Venlious- u. Feibreuteu-Nerßch.-Ges. a. G.
zu Halle a. d. 8. (202

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M.
Der Gewinn-Ueberschuss fliesst imveF&MFZt den Mit¬

gliedern zu, Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

WohMDgs-Anzeigen
Sy ste m S i nger Ri n g sch i ff., Cen: ral -

spulen, Sch wng sch: ff, für Familien
und jnanbto rfer verkaufe ca.

25-80 Mark
billiger, da f. Reisend u. Agenten,
auch zah e nicht tau'ciide M Miete
w. die Konkurrenz (nur 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen w. überzeuge sich davou.

Ferner verk. spottbillig

Sieber«
Biegen, Musikwerke, Abc-

ws!»!eil,Tnttleiter» re.
H.Wille, Kromderg

Lnifenftraffc 23. (275

I Erste Bromberger
sLagerbierbranerei «nb Malzfabrik«
I Julius Strelow I

Bromberg Jf HM || $
Dorotheenftraffe 4-7 R mIsA .1/ H

Fernsprecher Nr. 151 I
empfiehlt ^

Die von dem verstorbenen Rechtsanwalt Herrn
ZAtta „er innegehabten (6

Sanatorium Schreite!™U Miesengebirge IvJP Bahnstation.
bestehend aus 7 Zimmern, Badezimmer und Zubehör sind
vom 1. April 04 ab zu vermieten.

Meng, Friedrichstraffe 41, 1 Treppe.
Kß Miesengebirge _ _

MK- Wasser- und ^Lichtbäder. — Massage-, R i
und andere organische Kuren. — Sommer
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. *

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm.
150) früher Assistent von Dr Lab mann.

DEM \

SDIENSTE
SEME .

KRONE J

Familie von 4 Personen sucht
zum 1 April oder auch früher

eine leberne Snljitimg
von 5 Zimmern und Budestube 2c.

Off rten mit Preisangabe an das
Kontor der Posthalterei hier

2zimm. saub. Wohnungen
m.E«tr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte au fPrinzeustr.8L).

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, l.Et. 1 herrsch.
Wohnung, 7 Zimmer,^Badez.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt
EiÄtungcn. im Solbad Inowrazlaw. Wjk

aller Art, Fo gen von Verletzungen, chron.
0”*' viClviilltlllUl Krankheiten,Schwächezustände2c.Prosp. fr.

Wohnung, 7 Zimmer, Badez.m.
sämll Znb. Zu erfr. b. Schneider¬
meister M.vartkowski. Mauerst.16.

k in bekannter vor- R
K ■ • züglicher Qualität GM 1 » §

| sTv„n j
Plüß-Starrfer-Kitt

in Tuben und Gläsern
tntlirfodi mit Kold-11 Sil ermedarüen
priiwii-t, itnnbertroffen zum Kitten

zerbrochener @i 1 fleiiväiibt*, in Sram 5

jtm bei: Carl W enzel, Detad,
Friedrichstr. 64, Dr. Aurel Kratz,
Dikloriad g., Willi. Heydemann,
Danzst.7; inZempklburnb.ir Schultz.

Engros-Depot (146
bei Carl Schmidt, Drog.,§rm«ber!;.

zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

Kulturtechnisch. Bureau u. Tiefbau-Unternehwungen
emp ehlen sich :

zur Projektierung und 'Ausführung von Drainagen,
Wiesenbauten n. allen Ticfbauten.

Gütervermessungen: Separationen und Konsolidationen, Aufstellung
von Neinkarten,

ferner: zu Boden-, Wasser- u. Pflanzennntersuchungen für
Gutachten zur Bodenverb effernng auf Grund weitgehendster

* Ersahru g auf kuli in technisch m Gebiet,
zur Taxation von Bodenwerten und zur Vermittlung bei

An- u. Verkauf von Gütern. Gr 2

geröstete caramelisierte,
hellgeröstete glasierte!*E$

slleumültsterstraße Nr. 26.

Au- u. Verkauf von Gütern. (158
Anerkennungen und behördliche Referenzen stehen zu Diensten. f in Paketen von xh und V* Kilo, per V2 Kilo

M.109,120, L49, 1.50, 1.60,1.79,1.80,199, 2.00.

ünübertrefien an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Konservierung des Aromas durch eigene
bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten

Gas, Bad, Garten, sofort zu ver¬
mieten. Ebendaselbst eine kleine
Wohnung mit 1 resp. 2 Simm.iBrtniitorf’Wfttt

zur Herst, llung von Ma-
skhincn-Prcfttnrf,

liritreu-liWaeu,
Rciffwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe re.

z. Herstellung vonTorfttreu,
W sow. ganze Einrichtung.
EI lief, als längs.Spczialit.
Hfe A. Meinen,
f

: Ma'chilunib.Ukreil.Gidds.52
225) Geqründ t '857.

Brenn- und ^ u t t e r -

liavteffeln
kauft ab allen Bamistattonen

Emil Fabian, Sriabttg
Teleph. 103 Engros-Exporfc.

5-6 Zim., Kochgas. Gar-
tenbenntzmifl. Fr Götding.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla. Emil Chaskel,
Job. Creutz, Arthur Grey (Flora-Drogerie), Gust. Raemmer-

lein, Wilhelm Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Friedrich Kollrack, H. E. Lemke, Paul

Lotz, Gebr. Nubel, A. Pfrenger, Paul Wedell; in Exin hei

Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke, Ad. Wrze-

szinsky; in Lobsens bei Edwin Falk. (138

AnhllllSzr«iibWi>b.Pgu-
fuMMotts wird in Bromberg zn
Ultimi kaufen gesucht. Off. erb.
unter H. K. 516 a. d. Gst. d. Z.

BkMti,c«ki«8lWbW
bester Lage, u m ft ä u d e h a l b e r

preiswerl z. verkaufen. Stäb. das.
Off. 11. V. G. 101 a. d. Geschst. d. Z.

von 6 Zimmern, Küche u. reicht.
Zlibeh., ev. Garten, 'dofwohn..
2 Stuben u. Küche, per gleich
288) Bahnhofstraste 7, 2 Tr.

Isen!N4SUZ 4 Ziiinilkr, part.,
Kontors fps. ob. 1. April z. verm. b.r, Wortmarke

N? geschützt.
*

Erfolg
überraschend.

D. 9k. Patent. £ AlfonsRoelle,$öUSiafitr.3’y,IE,

Arb eits mar KtDie Grundstücke
Vorwerkftrafte 5 n. 6

sind umständehalber bjüig zu ver¬
kaufen. Näheres daselbst.

Anwendung ^
leicht.

Badest., Gas 2c., 3 Tr., u. 1 Woh¬
nung, 2 Tr., m. Balk. 9tinkauer-
straffe 22/23 per sofort zu verm.
Paul Zander. Rdlkanerstr. 22/23.

Wilhelm straffe Nr. 22 ist die
Hochpart.-Wohn. p. gleich oder
später zu verm. Näheres 2 Treppen.

Mtrones//tz, Wle man Stellung als

Schiffsjunge
i erhält, erteilt Auskunft:
L 1 A. Koskowsfei,

Hamburg, (159
Eckernsörderstraße Nr. 64.

<6in iclivUiirt;,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu

lernen, k. s. meld. Luisenstr. 15.

Stellen Gesuche
tDte einfache Zeile kostet 15Pf.)

sofort zu verkaufen. Off unter
IMK> an die Ge * ch fiftSft. d. Z t g

Bäckerei-Verkauf
resp. Verpachtung.

Die in üieinem mit erbauten
Hause altrenomm Bäckerei ist

Waschbare, flüssige Parkett- n. Linolenmwichse. Aeußerst
ansgrblg, t)ot)ir, hart r Glanz, Abreiben mit Stahlspähuen entfällt An k«th. ttm MN

ein Kind, sucht zum 1. Avrilganz, daher MHig-er als feste Bohnermasse. Zu haben in
Flaschen ä Mk. 1 .— bei Erwin Assmnss, Drogerie.
Alleinverkauf für Bromberg. (1«8

6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932 einen Dienst in der Stadt'. Näh.

unter R. B. i. d. Gschst. d. Zlg.
Mädchen für alles empfiehlt

v. gleich Frau Anna Stabnke, Ge-
findevermieterin,Bahnk ofstraßell.

von sofort ui verkaufen.od. z« ver¬
pachten. Osltar Schnitze,
227) Culm, Thornernraße 16.

erlernen, k. s. meld. Luisenstr. 15.

Von sofort 1 oder 2 Lehr¬
linge stellt ein Czarnecki,
Schlosserei, Daiizigerstr. 50. (487

Ein ordentlicher

Wohnung, 4 Simm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zn vermieten.

I^elpz igr-Sellerhansen
grösste und renommirteste Spezial-

Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

zn verkaufen Wilhelmst 52, II r.

nach der Neuzeit einger. zu verm.

t-0 Schleusenan, Kirch enstr. 7.

2 Simmer, Küche und reichlich.

Laufbursche(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)
Wismick i., Danzigerst r aße 41.

nicTSinipllfliiiPit (EE'.
groß, stlbstspielend. neb 10 Nohn)
sehr billig, auch g'gen kleine
Nahnzablniig zu verkaufen. (315

verlangt.
Gruenauersche Bnchdrnckerei

Otto Grnnirald.

Kochmamsell, Buffetfräulein,
Hotelhausdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Brbg., Lindenstr. 1. Feruspr.384.

Knechte u. Mädchen s. Berlin
u. außerh.erh. b. höh L.u fr.Reise
Stellung. Frau Anna 8tahnke,Ge,
sindevermieterin.BaHnHosftraßell.

Zur Srastfcnpflfflt fJZl
eine Dame im 21 ter von 25 bis
MZahren gesucht. (Wwe. bevor¬
zugt.) Nur solche,welche a.dauerude
Stell, reflekt., werden ersucht, Off.
11. Gehallsanspr «nt 0. F. 105
an die Gschst. d. Z. einzureichen.

Tücht. Vertreter
zum Besuch d. Apoth., Drog., Seif.-
nnd Parf.-Handlgn. sofort gesucht.
GÄust. Besing. Ev-ntl. Fixum.
Off. an Liebig & Co., Dresden.

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechie n

Wünschen, finden bei erstkl Vers..
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenchme Stell. Währ. d. Probe¬
zeit w. gründ!, thcoret. 11. prakt.
Ansbild.znges. Bei zufriedenst Leist,
erf. bald. Anstell. m. Gehalt, Prov.,
Diäten n.Fahrtkosten-Ers. Herren,
die bereits im Versicher.-Fache größ.
Ert. erzielt haben, können sofort z.
Anstell. vorgeschl. werd. Off. C. 88

Zubebör per sofort zn vermieten
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893:7 Ehrendiplome, 2 PreismedaHlen.
Pr.rls 1900: Orand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
HolSmannstrasse No. 8.

Aue fleiiit ®o 6 niina,
Stube n.K., Rinkauerstr.22/23
4 Tr. so'vrt z. verm. Paul Zander.

O. {LehmIng, Kornmarktstr.2

neu imTon, welches Kon.evtflüg.
ersetzt, ans der berühmten Fabrik
Linke Godensweger & Co.,

Leeres Perterre-Zimer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Irölttltllcr nebst Soiitor
v. fof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Wetterfester Daohkautschuk,
das Beste bb 8 Uueathehrlichste für Pappdächer etc,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhvsst 33.

Gut möbl. Zimm., 2 a 15 M ,

1 ä 12 M. mtl. m. Kaffee, a. W.gute

Witterungseinflüsse unzerstörbar; fcroptt niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedig n. Wetterfester Dachkautschuk stelltsich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. C154
Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbol in.- u. Pechsiederei«

Pens. Schweizenhal a. Posenerpl.
2 schön möbl. Zim. m. apart.

Korrid. z verm. Rinkauerst. 8, par.

24 <MM> Mark werden zur Langes Annoncenbureau Posen
ersten Stelle von sof. gesucht. Zu
ersr. in der Geschäftsstelle d Zlg. E^OÖlarfrÄt

2 gut möb!.Zim.,best.a Salon
m. Klav. u. Schlafz., p. 1.1.04 z. v.

Damen all.Slände, auch als Re-
benerw., b.hänsl.Tätigk., fChrist.
Arb.,Handarb.,Adressennachw.,
Vertrel.rc. B. Menchan, Lortmund.

wird garantiert durch diewUuJC sofort «—IVUU jyiuu»

Off. erb. u. E. 8.11 an d. Gst. d. Z.

5760 Mark
sichere Hypothek aus ein im Zentr.

Zu erfr. Elisabethftr. 29, hp. I.
zur Bedienung der Maschinen,

nicht unter 16 Jahren, stellt ein

Bruenauersche Buchdruokerei
Otto ßrunwald.

1 auch 2 möbl. Zimmer
zu verm. Danzig, rstr. 56, 1 r.

RecLcs Rkbeilesukommeli
d. Schreibarb., Häusl. Tätig!.,
Handarb.allerArk, Adr.-Nachw.
Ueber 200 Angebote verm. der
Nebenverdienst , Zentrale

1 n Delmenhorst 699. 1227

Ein möbl. Zimmer m Pens,
zu verm. Rintauerstr. 8, II 1.

der Stad; beleg. Grdst. sofort zu
zedieren. Off. vom Srlbstdarleiher
unter E. L. a. d. Gschst. d. Z g. erb Gin möbl. Zimmer f. 18 M.

onatlich Elisab thstr. 22, II.39999 M. erstst. zu v-rg. Off,
u. II. 0.125 -. d. Gesch. d. 3tg, sofort verl. Sehlleps Hotel«

Setbftcieber reellen
LMUihllk^uten. Klexxscli,
Berlin,FrieLrichAr.212. Rückporto.

hmmtiiM.ofett

Jul. Ross, Danzigerstr. 163.
6iBtl06n,SS:&
Rinka«erst.S5,Gartenh.»1.Eittg.PFEll^

Mutt Neuer lutst 8
1 ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermiethen. (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

fiir jede Branche
sofort zu

vermieten. Wilhclmstraße 59.

1 fr Qah»« m Wohn, das. IGe-
1 U.LUUCU schäftszimm.z.vm.
Thvrnerstr. 1, Ecke Kaiserstr.

$au|iget|rsbe 8W
ist tut Hinteren Teile des neuen

hochherrschaftl. eingericht. Hanfes
noch eine Wohnung v. 3 Zim.,
Kab., Badest, n. gr Balkon sogt
billig zu vermieten. — Näheres
Kontor, Danzigerstr. 29 (287

8ut{en8ri2iÄÄ
nebst reich!. Znb. u Balk z. verm.

Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen
Näheres M ttelstraße 26. (317

Heyilestrabe Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung aus
4 Zimmern, Beigelaß nevstGarten-
benutzung v. sogleich zu vermieten.
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

1 herrsAstl. ©ofjaunieii,
3 gr. 3immer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher und vielem Zubehör.
257) Verl. Rinkaucrftr. 1.

Wohnung v. 3 Zim. u Znb.
sof. zu verm. Schwedenstr. 7.

Auf Verlangen Pferdestall. (667

1 WchiiiM 3 ZiMNer,
Küche, Mittet u. Znbeh , zu v 'rm.

Näh. Fischer- u Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, t. Nest. Stock. (250

Mtrujje 5, ÖL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
mieten. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

BGWr. 17, U-Nuhn.,
4 große Zimmer m. Badeeinricht.,
zum 1. April zu vermieten. (316

Ane Wchlililg, 5 Zliiimer,
B< dezimm., Balkon u. reich!. Zu¬
behör, von s o f o r t zu vermieten
202) Rinkauerstraße 95,1.

Neue Psürrstrüße 13
find Wohn. v. 3 Z.. Entree n.

Zubeh., 1 Gemüsekeller, IHolz-
n.Kohlenschuppen v.gl. z. verm.

Wohnung, Kontor, Werk¬
statt und Lagerräume sind per
l.Okt. 04 zu verm. Posenerstr. 5.

Werderst. 6a 1 Woh. v. 4 Zim.,
Erk..Ver.,Badez.,Mädch.-nSpeifv.
Gas a. Gartettant.v. sos. z. vm.Näh.
1 r. OttoThormann, Werderst.6a.

herrsAstliche IMiintiip,
4u. 5 Z., Hochpart. bczw. 3. Stock
bald. z. verm. Johannisstr. 18.

ff ü|uuu8,4 n. 5 Trainer
nebst reich!. Zubeh., vollst, renov.,
von gleich Kasernenstr. 8 zu
vcrm. Näheres R. G. Schmidt,

Wilhelm straffe 59.

Btbleufenetit. Kikiheustr. 6
Wohnung v. 4 Zimmern, Küche,
Zubehör u. Garten per sofort zu
verm. Näheres Kirchenstr. 3 dort
oder Töpferstr. 18. Kiehl.

3o8anuis|t. 16 if.llt
Garten, auf Wunsch Pftrdestall,
sofort zu vermieten. Leu.
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I. Bromberger
Handelslehr-Institut

von

J. Madajewski
|j lehrt nach bewährtester Methode

in kürzester Frist unt. Garantie
des Erfolges:

Eins., dopp., (tal. Buchführung,
I deutsche, englische und französische

Handelsoorrespondenz,
Stenographie, Maschinenschreiben,

Wechsellehre, Rechnen,
Schönschreiben,

überhaupt alle kaufm. Wissenschaft,
j Getr. Kurse f. Damen u. Herren.

Unentgeltlicher Stellennachweis
nach erlangter Reife.

Hunderte von AnerkennungojäA
irospeote gratis und franko /

Eintritt jederzeit. >
Gegr. 1892. Z

Wllhelrastrass© 53.

m
■Li
MLi,

echnikum Heustadt i.Meckl.B
f. Ingenieure, Techn., Werkm., |
Maschinenbau, Elektrotechnik. |
Eiekt.Lab.Staatl.Prttf.»CommlssarS

J »alzen-Hobelmaschine.

» s

ll

s! Rliimwe L Sohn
AcL-Qes.

Broinlerg * Prinzeiithal
baut als einzige Specialität

ma s » * *

s lolzbearbeitungs-
K K lasefeinen s s *

in hochmodernsten
Construotionen.

Klavier- u. Gefauguntcrricht
für Erwachsene und Kinder erteilt

gut und billig. (688
Fr. Beckmann, Danzigerstr. 112.

e Offerten und
Kataloge

für ernste Reflektanten
kostenfrei.

Weitere Anmeldungen zum neuen

SmtagStanzkiirsiiS
welcher am Sonntag, den 10. Ja¬
nuar 1904 beginnt, nehme entgegen

Balletmeister L Wittigs,
Schleinitzstr. 1.

Klavieruntrrr. 50 Pf. pStd.
Elisabethstr. 22, II, Ging. b. Hofe.
p

-“ Königreich Sachsen

ITechnikum Hainichens
|H6h. Lehranstalt f. Masch.- u. Elektro-I
IIngenieurs. Techn. Werkm, Prog. fr.|

Direktor: E. Boltz. I

ßrüniil.Untemditbetplii.
SliPrtifip für Erwachsene. Off. u.
öjliuujc A. B. 500 a. b. Geschst.

Erste Kaufmännische
Handelsschule

Brombergr

Hugo Schefflet
115) früher

Paul Westphal
Willielmstr.56Ecke Kaiserstr.

Gegr. 1881.

Stillern© Med.
für Buchführung.

Prima Referenzen.
Gediegene praktische Aus¬

bildung in allenLehrfachern.
^ Bitte verlang. Sie Prosp. a

Linoleum.
Adler- _ Marke.

Grösstes Beste
Lager! Qualität!

Korklinoleum L n i

Jaspe Weidengriin
6

,
r„Lir ErME' Te*oTta

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeichentischünoleum. Treppenschienen.
Das Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 98.
Offerten gratis. S Telegr.: Grummischmidt.

PhBtographisches Atelier Th. Joop
Inhaber: NTawrotzKi «L Wehram

wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
“■ Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. —

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

*
M

#
*

W)eeiOlOlOKM)K>K“)eOlOK)SOlOl<^M)K

$0r$ngl. llntemdt
in d. fernen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
Lwöchentlichen, Vr- n. Vaiätjtigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches Lehr-Institut
Geschw. Baumeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.
Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.

Was beginnen wir mit

unserer Tochter??
Durch Besuch uns. Hausmädohenschule

bietet sich Gelegenheit zur Ausbüdg.
als besseres Hausmädchen, Stütze,
Jungfer. Die Abtheilung Fröbelschule
bildetKinderfrLL, II Klasse undKinder-

pflegerinnen aus, die Abth. Kochschule
bietet Gelegenh. zur Erlerng. der feinen
n. bürgerl. Küche sowohl für künftige
Hausfr. als die Berufsköchin. Kursus
2—6 Monat. Prosp. grat. u. freo. Jed.
Schul, erh. wiederh. Stellg., ebenso
jed. Stellesuch. Beste QueUe für
weibL Personal. Erna Grauenhorat Vor¬
steherin, Berlin, Wilhelmstr. 10.

Alleinstehende Dame wünscht z.
Januar iober spät.) gebildete ältere

Offerten unter F. H. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schlittschuhe
schärft und repariert

C. H. Schmidt, Büchsenmach.
it. Mechaniker, Wilhelmstr. 7.

,rium«*vuvi,

Bömberg, Friedrichßr. 52
empfiehlt fBGST Uhren, Gold- u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (272

Lager Glashütte* Ithrei* mfabdliptf istn.

Ch®m.
Reinigungsanstalt

färberei
öardjnen^ppretar

Posen Bromberq Frankfurts j

1™“'» Oan?iÄ0. “*Wr-*

Guben Cottbus

Königstr.70 Berlinerslr.1

^eÄNUCHKeiT BRINGT
6650NDH61T.

Franz Krüger
Möbelfabrik

BR01BEBG, Wollmarkt 3
Fernsprecher So. 516»

Ich bin zur Rechts¬
anwaltschaft bei dem

Königlichen Amts- und

Landgericht in Brom¬
berg zugelassen. (5

Mein Bureau ist

Brückenstr. S
1 Tr.

eBermann Friedländer,
Rechtsanwalt.

allen Holzarten.

Xempl. WoüB«s$-9arkbt8«gea
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit su aner&annt

1“^ billigsten Preisen. ^
Teppiche, Portieren

etc. etc.

Franco• Lieferung! <1«

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

v

PaHs^ffSbö! Brand Prix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

kür Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^Shrenkessel, Centrijugalpumpen, preschmaschinen bester Systeme.

I mFiliale in |

Tischlerarbeiten,
sowie (310

Reparntttren
werden billig angefertigt.

E. Domdey, WaWr. 14.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmanu & Co.,
Berlin,NeuePromenadeo, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.^
Probe, geg. haar od. Baten
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

ml
Die weltbekannte Näh¬

maschinen - Grossfirma M.

blacobsohn, Berlin H.24, Linien-
str. 126, Lieferant von Post-,
Preuss. Staats- u. Reichs¬
eisenbahn -Beamt. -V ereine,

r—_ ferner Bisenb.-Vereine,Leh-
rer- Militär-, Krieger-Vereine,

f $ vresendet die neueste deutsche

jtoWg%hochann. Singer Nähma-

4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu

billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn.,

gratis u. franko. Indian äbtrall ii ktiitkiic«

L.lka gegen Blutstockung.
Ad.Lehmann, golltnj.,

Sternstr. 6a. Rückporto erbeten.

formutare
Steuererklärungen

empfiehlt

Hmmaaersche Muchtzruckerei Htto Hrunwald
Bromberg.

Fahnen!!!

Prachtvolle Plattwäsche
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

von

™?«eeÄ Fritz SchulzJun.
Paris 1900. Akt.-ües., Leipzigs.

8WF“ Nur echt mit Schutzmarke

~52in Pacbeten ä 20 Pfg.

ßopac lit franzos. §ischmaek °»s ßmm
kann nur aus französischen Grundstoffen — niemals mit künstlichen
Essenzen — nach altbewährter Grundlage des streng französischen Verfahrens
erzeugt werden. Reichei’s Cognac-Extract Marke „Lichtherz“. Neu ver¬

bessert und bedeutend verfeinert. Niemals lose, nur in Originals!, ä 7g Pf.,
fine Champagne Fl. 1,25 Mk. zur Selbstbereiteng von feinstem
Cognac, ist ein Destillat edler französischer Weine (Bau de Vie de Charente).
In Deutschland unerreicht. Man überzeuge sich selbst durch einen Versuch!
Glänzend begutachtet von Autoritäten der Wissenschaft.—Mehr eis doppelte
und dreifache Ersparnis».— Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei!

Otto Reichel, Berlin SO.,EiaenbahBstr.4. Grösste Speciaffahrik Deutschlands.

Niederlagen ln ganz Deutschland. Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.

Man nähme äbes» nur* Beichers Cognac - Extract mit dem
Lichiheps and nichts Anderes. Es giebt keinen Ersatzl
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Feinste ilsclai
cMnesisclerTliees

Schmidt «L T averni©r-15 ambnrg. (158
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Originalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Brombergs: Franz DabrowsKi, Posenerstrasse Nr. 28.

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

Laliusen’s wMileliertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,

I daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.

| Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse tür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apotli. Bahnsen in Bremen. Zn haben in allen Apotheken.
Hauptiiiederlage in Brombergs: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zuni gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. In Znin, bei Apoth. Legal.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm-
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantixt
unverfälschten Rotwein.
Ders. kost, im Faß von 30 Str. an

58 Pfg. pr. Ltr.

ich auch 2 versch. Fl. p. Post. —

Preis!, gratis u. fr. — Zahlreiche
Anerkennungen liegen vor.

Carl Th. Oehmen^
Coblenz a. Rhein, 38.

Grösster Rotweinversandt in Cobl.

HÖCHSTE
“GEWINNCHANCEN

bietet die

Grosse. ßeifl-Lotterie
Nächste Ziehung beginnt

schon am 12. Januar 1904.
Verlosnngskapital

Jedes zweite Los gewinnt»
Grösster Gewinn event.

1,000,000
(Eine Million)

Kr. speziell:

600,000
l 400,000
l 200,000
t 100,000

1 a 90 OOO
2 ä 80000
1 ä 70 000
2 a 60 000
1 ä 50 000
1 ä 40 000
5 ä 30 000
3 ä 25 OOO
8 ä 30 000
8 ä 15 000

36 ä IO OOO
etc, etc. etc.

Ganze Orig.-Lose ä Mk. 27.—
halbe ä M.13,50,viert. äM.6,75
achtel ä M. 3.38 versendet
gegen Einsendung od. unter

Nachnahme des Betrages

Franz Wagner,
staatl.konz.Lott -Einnehmer

BUDAPEST.

j NB. Sofort nach d. Ziehung
erfolgt die amtliche
Zieh ungsliste franko.

Ksinülr zahle ich dem, der
üUU IL&k. beim Gebrauch von

Kotiies Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
Joh. George Kothe Nächst Berlin.
In Bromberg bei Carl Wenzel,
Dr,Kratz,Vict.-Drog. C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

| Kleiderstoffe, 1
S schwarz u.färb. i.rein.Wolle. H
H Haus-u.Wirthschaftskleider 8
8 in Halbwollen Waschstoffen. W
8 Gntgenähte Wäsche g
8 u. Stoffe dazu als Leinen, 8
8 Linonrc. Tisch-u.Handtücher 8
8 Stanbröcke. Blns.,Schürzen. 8
I Gänsefedern, 1
S frischgeriffen u. bestgerelnigt 8
W zu ermäßig.Prers v. 1.50 an. 8
8 (Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2.50) 1
m Duunenv.2 40—7,50,letztere K
W verkfe. z.A»snahmpr.v.6.0l). 8
fl Daunige Entensed. nur 1M. a

Fertige Betten. K

Schweizerhof,
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

8 Bei Rückgabe von 8
5 Rabattmarken 1

8kostet das 6 Brot»
1 30 Pfg.

Das größte «.

billigste Brot.

Delikates RMcisch
von Rittergut Myslenciuek, bei
Eink. b. 5 U 1 U Rabatt, sowie ff.
Wurst z. h. Bahnhofstr. 7K.

SSei SSe
in etolrurg,Gnmmlwaaren,
Artikeln für Hygiene und
Krank enpflese wende man sich
ün das Versand-Haus von
Apotheker 8. Schweitzer

®' Berlin 0. 27. (Keine Apotheke.)
BW* Anfragen erbeten. VB

Stanbröcke. Blust,Schürzen.

Gänsefedern,
frischgeriffen u bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetzt nur 8.80)
Daunen p.2.40—7,50,letztere
verkfe. z.A»snahmpr.v.6.0l).
Daunige Entensed. nur 1M.

__ Fertige Betten.
Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.
m Gut ist 1 Stand z 17—22.00.

™

ffl Vorz. solcher zu 27-34.00.

W Obige Betten werden vor-
_

räthig gefüllt, teuerere vor den

Mmen, denen meine Einrichtung
ermöglicht zn sehen, welche
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zu befedern. Das
Damen fast nirgends mögli1

| A
Einschütte Beziige

en.

I
en

ng

i
Laken sind genäht vorrathig.

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

Pferded cken Getreid sacke.

Carl Knrtz
Höchft.Rabatt. Koleiierstk. 32.

Das allergrößte Krot
6 Pfd. f 50 Pst durch Läden u.

Verkaufswag liefert Schöndorf.
Brotfabrik F« Scheibe. Da¬
selbst steht ein Pferd z. Verkauf.

+ Magerkeit. +
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpulver, preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1J00 u. Hamburg 19D1, in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme
Streng reell, kein Schwindel
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisunl
2 Mk. Postanweisung oder Nach

nähme excl. Porto. (9(
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner & Co,
Berlin«», KSniagrätzerst.78
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